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Seit mehr als ſechs Jahren mit Vorträgen über einzelne 
Zweige der angewandten Botanik beſchäftigt, hatte ich biet: 


hende Veranlaſſung, mir die Anforderungen klar zu machen, 


welche man — nach Form und Inhalt — an einen Grund- 
riß“ dieſes Faches ſtellen kann. 

Was die Form betrifft, [o wird wohl darüber kein Zwei- 
fel beſtehn, daß die botaniſch-ſyſtematiſche Anordnung vor jeder 
andern den Vorzug verdient, nur die Wahl des Syſtem's kann 
Gegenſtand der Kontroverſe werden. Aus mehrfachen Gründen 
entſchied ich mich für das de Candolle' ſche, nicht als ob ich 
dasſelbe für das befte hielte, ſondern weil es unter den natür- 
lichen Syſtemen das einfachſte iſt, und weil zwei der verbrei— 
tetſten beſchreibenden Werke, de Candolle's Prodromus 
und Koch's Synopſis, nach demſelben angeordnet find. Uebri- 
gens geht auch eine Erklärung des Linné fen und Juf- 
jiew jden Syſtem's voraus, und ift auf erſteres in der Folge 
durchgängig verwieſen. 
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Die Schwierigkeiten, welche den Anfänger vor bem na- 
türlichen Syſteme abzuſchrecken pflegen, laſſen ſich bekanntlich 
durch die ſ. g. analytiſche Methode beſeitigen, welche 
vor dem Linné fen Syſteme den nicht unerheblichen Vortheil 
darbietet, daß ſie den Anfänger gleich mit einer größeren An— 
zahl wichtigerer Merkmale vertraut macht. Die Gegenüberſtel⸗ 
lung der ſich ausſchließenden Merkmale erleichtert dabei ebenſo 
ſehr die Beſtimmung, als ſie eine weſentliche Raumerſparniß 
geſtattet. Ich habe daher in dieſem Grundriſſe ausgedehnte 
Anwendung von dieſer Methode gemacht, dabei aber geglaubt, 
die Einklammerung, wie fte ſchon Ray Cr 1705) einführte, 
den ſ. g. analytiſchen Kettentabellen von Lamark vorziehen zu 
müſſen, welch' letztere bei einer größeren Anzahl von Pflanzen, 
als ſie dieſer Grundriß enthält, trotz mancher Umſtändlichkeiten 
doch ihre unverkennbaren Vorzüge haben. 

Das Verfahren bei der Benützung unſerer Tabellen iſt 
ſehr einfach. Man beſtimmt zuerſt die (Unter-) Klaſſe des 
de Candolle' [den Syſtems, und iſt dabei gleich auf die 
Seitenzahl des Grundriſſes verwieſen, auf welcher die Analyſe 
der zur Klaſſe gehörigen Familien fih befindet *). 


*) Nachdem der Druck bereits vollendet iſt, bemerke ich zu meinem groſ— 
ſen Leidweſen, daß eine Verrückung der Zahlen in den Analyſen der 
Familien ber Calyciflorae, Corolliflorae und Monochlamydeae unter⸗ 
laufen ift, welche fid) jedoch, da fie durch die 3 genannten Unterklaſ— 
ſen konſequent durchgeht, leicht berichtigen läßt. Man hat nämlich 
nur nöthig bie nächſtfolgende Zahl ftatt der in den Analhſen angege— 
benen nachzuſehen; wenn man alſo z. B. bei der Analyſe der Caly- 
eiflorae auf S. 57 „LX. Dipsaceae* angegeben findet, jo ſteht dieſe 
Familie unter LXI (S. 123) im Texte. Bei den Endogenae pha- 
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Indem man hier von den größern (äußern) zu den kleinern 
(innern) Klammern übergeht, gelangt man zur Familie, deren 
Namen die fortlaufende (römiſche) Zahl des Grundriſſes voran- 
geſetzt iſt. Dasſelbe wiederholt ſich hinſichtlich der zu einer Fa⸗ 
milie gehörigen Gattungen und der zu einer Gattung gehörigen 
Arten. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß, wenn aus einer 
Familie nur 1 — 2 Gattungen, oder aus einer Gattung nur 
1— 2 Arten anzuführen find, die analytiſche Methode keine 
Anwendung findet. Der Raumerſparniß und Ueberſichtlichkeit 
wegen iſt übrigens bisweilen ſchon bei der Analyſe der Fami⸗ 
lien auf die (einzelne) Gattung und bei der der Gattungen auf 
die (einzige angewandte) Art Rückſicht genommen. 

Daß nun dieſe Methode, wenn man ſie wegen der Kürze 
der Zeit auch nicht auf alle während eines Sommerkurſes vor— 
zuzeigende Pflanzen ausdehnen kann, die Aufmerkſamkeit der 
Zuhörer mehr feſſelt als die übliche trockene Aufzählung von 
Merkmalen bei jeder einzelnen Pflanze, und daß für die Nepe- 
tition oder die Selbſtbelehrung die Hervorhebung und Gegen— 
überſtellung der diagnoſtiſchen Merkmale nicht minder vortheil— 
haft erſcheint, kann wohl nicht beſtritten werden. 

Den wichtigſten und ſchwierigern Familien iſt noch eine 
Erklärung der beſondern Merkmale vorangeſchickt, da man nach 
des Verf. Anſicht, namentlich von dem Anfänger vor Allem 
eine gründliche Kenntniß ſolcher Familien verlangen ſollte, welche 


nerogamae ijt aus Verſehen bie Numerirung der Familie in der Taz 
belle (S. 210 ff.) ganz weggeblieben. Da ich die Druckbogen, we— 
gen der Entfernung vom Druckorte, nur zur Reviſion erhielt (und 
zwar einzeln), mögen dieſe Verſtöße entſchuldigt werden. 
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(wie 3. B. bie Cruciferae, Umbelliferae, Compositae, La- 
biatae) durch ihre Verbreitung und Anwendung ein allgemei⸗ 
nes Intereſſe darbieten, während die Kenntniß der Merkmale 
minder wichtiger Familien mehr Sache des Botanikers von 
Fach iſt, vom Anfänger jedenfalls nicht verlangt werden kann. 

In Bezug auf die Angabe der chemiſchen Beſtand— 
theile will ich, um Mißverſtändniſſen zu begegnen, im Vor⸗ 
aus bemerken, daß durchgängig nur die wirklich charakteriſtiſchen 
und chemiſch charakteriſirten Stoffe Berückſichtigung gefunden 
haben, wobei die bekannten Kompendien der Chemie von Delff's 
und Schloßberger zu Grunde gelegt wurden. 

Was nun den Umfang der angewandten Botanik, alſo den 
materiellen Inhalt dieſes Werkchens, betrifft, ſo mußte derſelbe 
offenbar eine beſtimmte Begrenzung erhalten, welche ich zunächſt 
darin gefunden zu haben glaube, daß ich diejenigen Pflanzen 
aufnahm, welche im mittleren Europa irgend eine 
erhebliche Anwendung finden. Nach der Art ihrer 
Anwendung zerfallen nun dieſe Pflanzen *) in: 

1) Nahrungspflanzen, welche fid) wieder unterſchei— 
den laſſen in 

A) Nahrungspflanzen für den Menſchen (Nahrungspflanzen 
im engern Sinne), nämlich: a) Getreide, b) Küchengewächſe, 
c) Obſtpflanzen; 

B) Nahrungspflanzen für die Hausthiere („Futterpflan— 
zen“), und zwar: a) wildwachſende (Wieſenpflanzen) und b) im 
Groſſen angebaute. 


*) Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß ein und dieſelbe Pflanze 
mehreren dieſer Rubriken angehören kann. 
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2) Arzneipflanzen — ein an ſich ſehr weiter Begriff, 
welchem der Verf. dadurch beſtimmte Grenzen anwies, daß er 
alle in irgend einer deutſchen Landespharmako⸗ 
pöe aufgeführten Pfanzen, und zwar mit namentlicher 
Angabe der dieſelben vorſchreibenden Pharmakopöe, aufnahm. 
Die weniger gebräuchlichen (obſoleten) ſind mit bezeichnet. 
Außerdem finden die „Verwechſelungen“ der Arzneipflanzen und 
die in das Gebiet der mediziniſch-pharmazeutiſchen Botanik ein⸗ 
ſchlagenden Giftpflanzen, auch inſoferne letztere nicht zus 
gleich Arzneipflanzen ſind, paſſende Berückſichtigung. 

3) Forſtpflanzen (Holzgewächſe im engern Sinne, Laub⸗ 
und Nadelhölzer), welche vorzugsweiſe als Bau- und Brenn- 
material benützt werden. Denſelben ſchließen ſich in der Art 
der Benützung die Torf- und Uferdeckungspflanzen an, 
von welchen wenigſtens die wichtigſten aufgenommen ſind. 

4) Gewerbs- und Handelspflanzen, welche ſich 
wieder abtheilen laſſen in: a) Oel-, b) Farb-, c) Gerbes, 
d) Gewerkpflanzen („Werkhölzer“), e) Fabrikpflanzen (Tabak, 
Geſpinnſtpflanzen u. ſ. w.). Auch manche Arzneipflanzen, in 
ſofern ſie Gegenſtand des größern Handels ſind, zählen hieher. 

Bei den engen Grenzen, welche dem „Grundriſſe“ einer 
Fachwiſſenſchaft angewieſen ſind, wäre es übrigens gewiß über- 
flüſſig geweſen, in beſchreibender Hinſicht alle in die vorſtehen— 
den Abtheilungen gehörigen Pflanzen mit gleicher Aus— 
führlichkeit zu behandeln. Wie viele derſelben (namentlich 
der Arzneipflanzen) ſind ſogar nicht einmal ſicher bekannt, wie 
viele nur von wenigen Beobachtern geſehen worden, wie viele 
werden noch lange Zeit Seltenheiten der Gärten und Herbarien 
bleiben! Was alſo in dieſer Hinſicht nur in größern Hand— 
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büchern mit Recht eine Stelle findet, kann in einem zum praf- 
tiſchen Unterrichte beſtimmten Grundriſſe ſicher ohne Nachtheil 
für den Lernenden mit der namentlichen Anführung abgefertigt 
werden. Da hingegen für die Anwendung in der Oekonomie 
gerade die Spielarten oft das meiſte Intereſſe darbieten, 
ſo verdienten dieſelben gewiß die ausführlichere Behandlung, 
welche ihnen an den betreffenden Stellen zu Theil gewor— 
den iſt. 

Ueber das geringe Verdienſt, welches der Verf. bei der 
Vortrefflichkeit und Vollſtändigkeit vieler größeren Werke des 
Fachs für feine Arbeit in Anſpruch nehmen darf, darüber mi- 
gen nun billige Beurtheiler entſcheiden. 


Heidelberg 1. Nov. 1850. 
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&g£inné(des$ Sey ſt em. 


4— 6 Gtbaf. (2 längere und 2 kürzere 
von ſymmetr.) Staubgefäße XIV. Didynämia. 
verſchiedener )4 längere und 2 kürzere 

Länge. Staubgefäße XV. Tetradynämia. 


Klaſſen. 
A. Pflanzen mit (D RR NU 8 1 in ; 
Phanerógamae. 
organen I— XXI. 
Namen der Klaſſen. 
5 z SE 1 Staubgefäß = I. Monándria. 
Ex fu TUE 2 Staubgefäße II. Diandria. 
SCH NR E 3 bati Nonius III. Triandria. 
= E xS 4 A IV. Tetrandria. 
—ële EA P V. Pentandria. 
Salz [2251 6 A ? VI. Hexandria. 
Ses 2 7 Se VII. Heptandria. 
e Tee, 8 75 Kn 073 VIII. Octandria. 
Sale 3 EX H nim. IX. Enneandria. 
W. S 3 10 aola X. Decandria. 
a 3 * BC 2 12—20 Staubgef. TL XI. Dodecandria. 
22/23\225 20 u. mehr Stbgef., die auf 
S E E 2 | bem Kelche befeftigt find XII. Icosandria. 
es 2913552 20 unb mehr Stbgef., bie 
ES 2 I8® auf bem Fruchtboden 
EEG | g \ (5.6. unter bem Frucht⸗ 
go Ei knoten) entſpringen . XIII. Polyandria. 
kcu. 
SECH 0 
WV 
er 
c 
E 
* 
= 
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Blüthe, diefe daher zwitterig (hermaphroditiſch) — Monoclínia. 


( Staubfäden gin 1 Bündel XVI. Monadélphia. 
2 3 unter fi sin 2 Bündel XVII. Diadelphia. 
2 2 verwachſen (in mehrere Bündel . XVIII. Polyadelphia. 
„Staubbeutel unter (fid) in eine 
2 3] Röhre verwachſen . XIX. Syngenésia. 
ZS n [Staubgef, mit dem Stempel‘ ver⸗ al 
OS "moien . XX. Gynandria. 
Staubgefäße u. 
Stempel in ver-\auf derſelben Pflanze XXI. Monoecia. 
ſchiedenen Lauf zwei verſchiedenen Pflanzen XXII. Dioecia. 
Blüthen — zugleich mit Zwitterblüthen [XXIII. Polygámia. 


Diclinia. 
B. Pflanzen ohne N e 


organe . Ciyptögamae, 
Anhang. Palmae. XXIV. Cryptogámia. 
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Ordnungen. 
Klaſſen. 


Namen der Ordnungen. 


Monogynia, Digynia, 


I- XIII. (oder der Griffel allein). 


Nach der Zahl der Stempel) Trigynia, Tetragynia, 
Pentagynia, Hexagynia, 


Decagynia, Polygynia *). 


4 einſaamige Früchtchen 
XIV.) (nackte Saamen) 
vielſaamige Kapſelfrüchte 
(bedeckte Saamen) 
Schotenfrucht von ziem⸗ 
XV. lid) gleicher Länge u. Breite 
Schotenfrucht wenigſtens 
Amal ſo lang als breit. 


XIV—XV. 


Nach ben Früchten. 


Nach der Zahl der Staubge— 


XVI-XVIII. | HM 


1. Gymnospérmia. 
2. Angiospermia. 


1. Siliculosae. 


2. Siliquosae. 


Triandria, Pentandria, 
Hexandria, Heptandria, 
Octandr., Decandr., Ico- 


sandr., Polyandria. 


Alle Blüthen zwitterig, 
ohne beſondere Hüllen. 

Randbl. weiblich, die der 
Scheibe zwitterig u. fruchtbar. 2. 

Randbl. geſchlechtslos, die 
der Scheibe zwitterig. 3 

Randbl. weiblich, die der 
Scheibe zwitterig aber un⸗ 
fruchtbar. 

Alle Blüth. zwitterig, jede 
mit einer beſonderen Hülle. 5 

Blüthen zwitterig, einzeln (nicht 
in Körbchen). 

Nach der Zahl und den Verwach⸗ 
ſungen der Staubgefäße. 


Körbchen 


enthaltenen Blüthen. 


XIX. 


dem Geſchlechte der 


in dem einzelnen 


Nach 


XX XA) 


Zwitterige u. diklin. Blüth. 
auf 1 Pflanze. 

Zwitterige u. diklin. Blüth. 
auf 2 verſchied. Pflanzen. 

Zwitterige u. diklin. Blüth. 
auf 3 verſchied. Pflanzen. 


= 


Nach der Ver⸗ 
theilung der 
Blüthen 


Nach der na⸗ 
türlich. Ver⸗ 
wandtſchaft. 


Q3 t ka 


4. 


M ) Alle diefe Ordnungen kommen übrigens nicht in jeder 


Hexagynia z. B. 


oder 5te und Polygynia bald die Ote, bald die Ste u. 


te, 


%) Diefe Ordnung wurde von Linné's Nachfolgern aufgehoben u 


Klaſſe (ite Ordn.) eingereiht. 


1: 


6. 


ift daher nicht immer die Gte Ordnung, 


Polygámia aequalis. 
d supérflua. 
5 frustránea. 
5 necessária. 
" segregáta. 

Monogámia **). 


Monandria — Polyan- 


dria, Monadelphia, Po- 
lyadelphia, Syngenésia. 


1. Monoecia. 

2. Dioecia. 

. Trioecia s. Polyoecia. 
. Filices (Farne). 


. Musci (Moofe). 
. Algae (Flechten und 


Algen). 
Fungi (Pilze). 
der 13 Klaſſen vor, und 
ſondern kann die 4te 


w. fein. 
f d in die Ste 


cen Ba ei ce 9 tem. 


Pflanzen ohne Saamenlappen. Acotylédones . . 


Pflanzen mit 
1 Saamenlap⸗ 
pen. Monoco- 
tylédones. 


Pflanzen mit 2 Saamenlappen. 
Dicotyledones. 


Staubgefäße unter dem Fruchtknoten entſpringend 
Monohypogynae 


Staubgeföße um den Fruchtknoten (d. h. auf der 


Staubgefäße auf dem Fruchtknoten aufſitzend 


Klaſſ e. 
IL 


Blüthenhülle) entjpringenb . . Monoperigynae III. 


Monoépigynae IV. 
DNE. Staubgefäße auf dem Fruchtknoten auffi&enb 
Lr Epistamíneae| V. 
5 Staubgefäße um den Fruchtknoten (d. h. auf 
s ber Blüthenhülle) entſpringend Peristamineae VI. 
JE Staubgefäße unter dem Fruchtknoten entſprin⸗ 
(gend . . Hypostamfneae, 
Blumenkrone unter dem Fruchtknoten entſpringend 
a Hypocorólleae VIII. 
„ Blumenkrone um den Fruchtknoten (d. h. auf 
s SS bem Kelche) entfpringend . . . . Pericorólleae| IX. 
SE Blumenkrone auf dem Fruchtknoten aufſitzend 
PER Epicorölleae 
5 5 * a) Die Staubbeutel unter ſich verwachſen 
E SES Epic. Synanthéreae| X. 


\ b) Die Staubbeutel getrennt 
Blumenblätter und e auf dem Frucht⸗ 
Blumenbl. und opd s unter dem Frucht⸗ 


Blumenbl. und Staubgef. um den Fruchtknoten 


Polypétalae 
= Blumenbl⸗- ges 
trennt 


Epic. Chorisanthéreae| XI. 
knoten auffigenb . . . Epipetáleae| XII. 
knoten entfpringend > . . . . Hypopetáleae| XIH. 


(b. h. auf dem Kelche) entfpringend Peripetáleae| XIV. 


Staubgef. u. Fruchtkn. in verſchiedenen Bluͤthen Diclines irregulares| XV. 


Vergleichende Ueberſicht des 2 nffteifden und be Ganbolíe(den 


Syſtemes. 
Juſſieu. De Candolle. 
Acotyledones . : Plantae cellulares. 
Gum größten Theil) 
Monocotyledones „ nog. 
(und ein Theil der 
Acotyledones). 
Dances up ie Heb M A. 2: Exogenae. 
Apetalae "or m nu. Monochlamydeae. 
Hypoeoroleae 5 $ 55 „J00rollid ae. 
10 Ze 
icorolleae ; 
7 MN c „ 09 Pe» £u ‚ * s e E CAlyciflorae, 
Peripetaleae 
Hypopetaleae Thalamiflorae. 
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JU 5 fb vam gen. 


Ph. austr. — Pharmacopoea austriaca (1836) 


— bad, = — badensis (1841) 

— bav. = — bavarica (1822) 

— bor = — borussica (edit. VI. 1847) 

— (Cod. hamb. — Codex medicamentarius hamburgensis (edit. II. 
1845) 

— hannov. — Pharmacopoea hannoverana nova (1833) 

— hass. = — Hassiae electoralis (1827) 

— oldenb. — — oldenburgica (1801) 

1ps des lI saxonica (1837) 

— slesy. = — slesvico -holsatica (1831) 

— württb. = Pharmakopóe für das Königreich Württemberg (1847). 


di ch e B. 


+ Debt vor den weniger gebräuchlichen Arzneipflanzen. 
© = einjährig. 

© = zweijährig. 

4 ausdauernd. 


Plantae vasculares s. cotyledo- 


Mehrere Fruchtkn. 


Nur ein Fruchtknoten. 


neae. 


Gefäßpflanzen. 
I. Klaſſe. Dicotyledoneae s. Exogenae. 
I. Unterklaſſe. Thalamiflorae. 


Analyſe der Familien. 


Fruchtknoten meiſt zahlreich, jeder mit 1 Griffel. Die Staubbeutel 
auswärts aufſpringend (antherae extrorsae). I. Ranunculaceae. 
Fruchtknoten 2—3. Die Staubbeutel nach innen (gegen die 
Fruchtknoten) aufſpringend (antherae introrsae). 
II. Paeoniaceae. 
Staubgefäße 6, die Staubfd. in 2, bis auf den Grund 
getrennte Bündel verwachſen. VII. Fumariaceae. 
Staubgefäße 8, die Staubfäden in 1 Bündel verwach⸗ 
ſen, welches jedoch nach oben zweiſpaltig wird. 
XIII. Polygaleae. 
| Blumenblätter ganzrandig. Staubgefäße 5, deren Staub⸗ 


Staubfäden unter 
ſich verwachſen. 


beutel kegelförmig Bu fumer GE Kräuter, 
XI. Violarieae. 
Blumenblätter zerſchlitzt. Staubgef. 12 und mehrere. Frucht⸗ 
knoten an der Spitze geöffnet. Kräuter. XII. Resedaceae. 
Staubgefäße. 7. Bäume. XXVI. Hippocastaneae. 


Blumenkrone unregelmäßig. 


Staubfäden frei. 


Nur ein Fruchtknoten. 


Blumenkrone regelmäßig (oder die Blumenblätter nur wenig ungleich). 


EE 


S Fa b f a dee n 


Staubfd. verwach⸗ 


Staubgefäße 5—6. 


Staubgefäße 8 — 10. 
Kräuter (Staub- Bäume, Sträucher oder Halbſtr. Staubgef. 6. 


Staubgef. zahlreich. 


ſen (zahlreich). 
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Kelch 5 blätterig, Kapſel 10 fächerig, jedes Fach 
1 ſaamig. Kräuter. XVI. Line ae. 

Kelch verwiſcht (beinahe fehlend), die 5 Blumenbl. 
am obern Ende zuſammenhängend (mützchenartig), beim 
Aufblühen vom Grunde an fid) loslöſend. Beerentra— 
gende Sträucher. XXVIII. Sarmentaceae, 


Die 6 Staubgef. gleichlang. Staubbeutel mit einer 
Klappe von unten nach oben aufſpringend. 
V. Berberideae. 
Von den 6 Staubgefäßen zwei kürzer als die 4 übri⸗ 
gen. 4 über's Kreuz geſtellte Blumenblätter. Schoten⸗ 
frucht. VIII. Cruciferae. 
Blüthen polygamiſch, d. h. ebenſowohl zwitterig 
als getrennten Geſchlechts. Staubgefäße 8 (ſelten 5 — 
9). Fruchtknoten nach dem Verblühen zur 2 flige- 
ligen Frucht ſich umwandelnd. XXV. Acerinae. 
Die innere Frucht: 
Blüthen zwitterig. Staubgefäße] haut von ber äuße⸗ 
810. Fruchtknoten gelappt. Lappen ren ſich nicht lostren⸗ 
ſoviele wie Kelchblätter (gewöhnlich ſnend. Rutaceae., 
4 — 5). Blätter mit durchſichtigen (Die innere Frucht⸗ 
Oelpunkten verſehen. haut von der äuße⸗ 
XXXI. Rutaceae De C. ſren elaſtiſch los⸗ 
ſpringend. 
Diosmeae. 


Kelchblätter in eine Röhre verwachſen. 
XIV. Sileneae. 
Kelchblätter frei (5). Kapſel einfächerig. 
XV. Alsineae. 
Kelchblätter frei (9). Kapſel 5 fächerig. 
XXIX. Oxalideae. 
Kelch 2 blätterig, hinfällig. Blumenkrone 4 blätterig. 
Kräuter mit weißem oder gelbrothem Milchſaft. 
VI. Papaveraceae. 
Kelch und Blumenkrone 4 blätterig. Beerentragender 
Halbſtrauch. II. Paeoniaceae (Actaea.) 
Kelch und Blumenkrone 5blätterig. Bäume. 
XX. Tiliaceae. 


Staubfäden in 1 Röhre verwachſen. Fruchtknoten 1, 
mehrfächerig, Fächer meiſt ein ſaamig. XVII. Malvaceae. 
Staubfäden (wenigſtens am Grunde) in mehre Bündel 
verwachſen. Kräuter mit (vielſaamiger) Kapſelfrucht. 
XXII. Hypericinea e. 
Staubfäden in mehre Bündel verwachſen. Bäume mit 
immergrünen Blättern, außen lederiger, innen mehrfächeriger, 
ſaftiger Beerenfrucht. XXI. Aurantiaceae. 


Staubgef. 5. 


Lam — — — 


gefäße 10). 


Mit Ifacher blumenkrone⸗ 


Mit Kelch und Blumenkrone. 


» 


ähnlicher Blüthenhülle. 


E 


Blüthen *) regelmäßig. 


Kelch 5 blätterig, blumenblattähnlich. 


Blüthen unregelmäßig. 


— 
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I. Fam. Ranunculáceae. JUSS. 
Analyſe der Gattungen. 
Früchtchen zahlreich, nicht aufſpringend, Iſaamig. Blätter 


der Blüthenhülle in der Knospe klappig oder einwärts gefaltet 
(induplicata). 1. Clematis. 


Früchtchen auf einen kegelförmigen, verdickten Fruchtboden ge— 


ſtellt, im Uebrigen wie bei voriger. Blätter der Blüthenhülle in 
der Knospenlage ſich ziegeldachartig deckend. 2. Anemone. 


Vielſaamige, am innern Rande aufſpringende Kapſelfrüchte. 
4. Caltha. 


Kelch und Blumenkrone ziemlich gleichgeſtaltet, am Grunde jez 


des Blumenblattes eine kleine Vertiefung. Früchte nicht aufſprin⸗ 


gend, 


Früchte vielſaamig. 


Iſaamig. 3. Ranunculus. 

Kelch und Blumenkrone gleichgefärbt aber ungleich ge— 

ſtaltet: Kelchblätter blumenblattartig, regelmäßig, Blumen⸗ 

blätter ganz klein, röhrenförmig, 2lippig. Die Fruchthülſen 

bis auf den Grund getrennt, ſitzend. 6. Helleborus. 

Ebenſo wie vorige, aber die Fruchthülſen geftielt. 

5. Eranthis. 

Ebenſo wie Helleborus, aber die Oeffnung der (röhri⸗ 

gen) Blumenblätter durch die Oberlippe, wie durch ein Deckel⸗ 

chen, geſchloſſen. Die Fruchtblätter zu einer (5 — 10fäche⸗ 

rigen) Kapſel verwachſen. 7. Nigella. 

Das oberſte Kelchblatt geſpornt und von den 4 Blumen⸗ 
blättern die 2 oberen (ebenfalls geſpornten) einſchließend. 

8. Delphinium. 

Das oberſte Kelchblatt helmförmig gewölbt, von den 

5 Blumenblättern die 2 oberſten (kappenförmig ausgehöhlten, 

langgeſtielten) einſchließend; die übrigen 3 Blumenblätter 

ganz klein, linegliſch, oder auch fehlend. 9. Aconitum. 


— 333 


)„Blüthe“ (Flos) heißt im botaniſchen Sinne bekanntlich die ganze Blüthen⸗ 
decke (Kelch, Blumenkrone und f. g. Honiggefaͤße) ſammt den Befruchtungsor⸗ 


ganen, „Blume“ (gewöhnlicher Blumenkrone Corolla) da 2 í 
i gegen ber zunaͤchſt ine 
nerhalb des Kelches gelegene Blätterkreis. i à 


Höfle angew. Botanik, 


2 
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1. Clematis Linn. Waldrebe, 
(XIII. polygyn.) 


t C. recta Linn. „Brennkraut.“ Mit krautigem, aufrechtem 
Stengel; Blätter der. Blüthenhülle (des Perigon's) kahl, nur am Rande 
flaumhaarig. — In Mittel- und Südeuropa. Bl. 6 — S. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Clematitis erectae s. Flammulae 
Jovis. Ph. bav., oldenb. — Gehört wie die folgende zu ben fcharfen 
Giftpflanzen. 

C. Vitalba Linn. „Waldrebe.“ Klimmender Strauch; Perigon⸗ 
blätter ſchmal und beiderſeits filzig (weiß, wie auch bei voriger). — 
In Wäldern, Hecken u. dgl. gemein. Bl. 7—8. 

Anwendung. Die langen, zähen Stengel (Lianen) in manchen Ge⸗ 
genden zum Binden von Holzwellen, Befeſtigen von Gartenzäunen u. ſ. w. 


2. Anemóne Linn. Windröschen. 
(XIII. polygyn.) 


* Untergattung Pulsatilla „Küchenſchelle, Oſterblume.“ Frücht⸗ 
chen in einen bärtigen Schweif endigend. 

A. Pulsatilla Linn. Blüthe ziemlich aufrecht, am Grunde gloden- 
förmig, von der Mitte an zurückgeſchlagen, offen. — Im ſüdweſt⸗ 
lichen Deutſchland. Bl. 4. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Pulsatillae P h. bad. 

A. pratensis Linn. Blüthe (kleiner als bei der vorigen), Ober: 
hängend, glockenförmig, nur die Spitzen der Perigonblätter zurige- 
rollt. — Im nördlichen Deutſchland. Bl. 4. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Pulsatillae Ph. bor. et al. 
(Cod. hamb. gibt bei Herba Pulsatillae A. Pulsatilla und A. praten- 
sis an). s 
u Untergattung Anemone. „Windröschen.“ Fruchtknoten nach 
dem Verblühen wenig verändert, namentlich nicht in einen bärtigen 
Schweif verlängert. Alle mit einer 3blättrigen Hülle (Involuerum) yer- 
ſehen, deren Blätter geſtielt und den Wurzelblättern ähnlich ſind. 
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Hieher gehören: A. sylvestris, A. nemorosa und A. ranuneuloides, 
welche als Giftpflanzen Erwähnung verdienen. 

Anm. Als eigenthümlicher chemiſcher Beſtandtheil iſt aus A. Pulsatilla, 
pratensis und nemorosa das „Anemonin“ (ein kampherartiger, jedoch nur wez 
nig flüchtiger Stoff) dargeſtellt worden. 

3. Ranáneulus. „Hahnenfuß“ 

4. Caltha. „Dotterblume“ > (XIII. polygyn.) 

5. Eranthis. „Winterling“ 

Als Giftpflanzen werden R. Ficaria, R. acris, R. sceleratus, R. Flammula 
und R. Lingua genannt, nur in dieſer Beziehung verdient auch Caltha palustris. 
(„Große Butter⸗, Schmalz⸗, Kuhblume“) Erwähnung. Doch ift die giftige 
Wirkung aller dieſer Pflanzen nicht ſehr hoch anzuſchlagen, da ſie weder an ſich, noch 
durch ihre Aehnlichkeit mit genießbaren Gewächſen zum Genuſſe verleiten, und z. B. die 
Blumenknospen des R. Ficaria, wie die der C. palustris, eingemacht wie Kappern 
genoſſen werden (Spenner's angew. Botanik). Dagegen beſitzt die durch fhón gelbe 
Blüthen ausgezeichnete Eranthis hyemalis Sali sb., welche, im ſüdlichen Europa ein- 
heimiſch, in Gärten bisweilen als Zierpflanze kultivirt wird, entſchieden ſcharfgiftige Gi: 
genſchaften. 


6. Helléborus Salisbury. Nießwurz. 
(XIII. polygyn.) 

t H. niger Linn. „Schwarze Nießwurz.“ Einfacher Sten- 
gel („Schaft“) mit 1— 2 Blüthen, deren Kelchblätter weiß (auf der 
Außenſeite röthlich überlaufen) ſind. Fußförmige, lederige Blätter mit 
vorn gezähnten Blättchen. — In Oeſterreich und der ſüdlichen Schweiz. 
Bl. von Dezember — Februar H. 

t H. viridis Linn. „Grüne Nießwurz.“ Aeſtiger Stengel mit 
nicht zahlreichen, blaßgrünen Blüthen und fußförmigen, krautigen, un- 
terſeits ſtark aderigen Blättern. — Mitteleuropa. Bl. 3—4. A. 

Anwendung. Mediziniſch: von beiden Arten Rad. Hellebori nigri. 
Nur Ph. bor. (ed. VI.) ſchreibt ausſchließlich den Wurzelſtock von H. ni- 
ger vor. ; 

i H. foetidus Linn. „Stinkende Nießwurz.“ Aeſtiger, reich— 
blüthiger Stengel mit (unten) fußförmigen Blättern, deren Blattfläche 
nach oben allmälig verſchwindet, während der Blattſtiel ſich blattartig 


2 * 


20 


ausbreitet (phyllodia). — Südliches und weſtliches Europa, beſonders 
auf Kalkboden. Bl. 3 — 4. H. 
Dieſe Art (wie die beiden vorigen) iſt ſcharfgiftig. 


7. Nigella Linn. Schwarzkümmel. 
(XIII. 1). 


t N. sativa Linn. Blüthen ohne befonbere Hülle (involucrum), 
Staubbeutel ohne Grannen, Kapſel bis zur Spitze verwachſen, drüſig— 
rauh. — Bei Erfurt (übrigens nach Döll's Rhein. Flor. auch bei 
Wertheim im Großherzogthum Baden) kultivirt. Bl. 6—7. ©. 

Anwendung: der Saamen („Schwarzkümmel“) 1) mediziniſch: Sem. 
Nigellae Cod. hamb.; 2) ökonomiſch als Küchengewürz und zur Bereitung 
von Liqueur. 


8. Delphinium Linn. Ritterſporn. 
(XIII. 3). 


TD. Staphisagria Linn. „Stephans- oder Läuſekraut.“ Vier, 
am Grunde verwachſene, nicht bärtige Blumenblätter, Früchte (3) bau⸗ 
hig. — Südeuropa, Meeresküſte. Bl. 6—7. ©. i 

Anwendung. Mediziniſch: Sem. Staphidis agriae „Stephans⸗ 
körner.“ — Beſtandtheile: „Delphinin.“ 

Als Giftpflanzen ſind noch D. Consólida (Acker-Ritterſporn), D. Ajacis 
(Garten⸗Ritterſporn), D. elatum (hoher oder ausdauernder Ritterſporn) 
anzuführen, von welch' letzter Art auch die Blätter mit denen von Aconitum Napellus 
verwechſelt werden können. 


9. Aconitum Linn. Eiſenhut, Sturmhut. 
(XIII. 3). 


A. Napellus Linn. Blumenblätter auf dem bogig -= gefrümmten 
Nagel wagrecht-nickend, die Fruchtknoten nach dem Verblühen aus⸗ 
einandergeſpreizt. — Gebirgswälder. Bl. 6— 8. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Aconiti („Akonitin“) Ph. austr. 
Gum Theil), bad., bav. (zum Theil), hamb. (zum Theil), oldenb. 
Gum Theil), sax. 
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A. Stórkianum Reichenb. (A. neomontanum Willd.) Blumens 
blätter ſchief-einwärts geneigt, die Fruchtknoten nach dem Ber- 
blühen einwärts gekrümmt, feſt zuſammenſchließend. — Gebirgswälder. 
Bl. 7—8. 2. 

Herba Aconiti Ph. austr. zum Theil), bor., hanno v., sles v., 
ham b. i 
A. variegátum Linn. (A. Cammárum Jacq.) Helm des Kelchs 
febr hoch und ſchmal, die Fruchtknoten gerade neben einander ſtehend. 
Blüthen hell- (bei den vorigen Arten dunkel-) blau, weiß oder weiß 
mit blauer Ginfaffung. — Gebirgswälder. Bl. 7—8. H. 

Herba Aconiti Ph. austr. (zum Theil), oldenb. 

A. Anthóra, A. paniculatum und A. Lycóctonum (letzteres gewöhnlich gelb 
blühend), ſind wegen der Verwechſelungen und als Giftpflanzen bemerkenswerth. — Be⸗ 
ſtandtheile: Aconitin. 


II. Fam. Paeoniaceae Det. 


1. Actaea., Linn. Chriſtophskraut. 
(XIII. 1). 


Kelch 4blättrig, nach dem Verblühen abfallend. Blumenkrone 
4blättrig. Beerenfrucht (1 fächerig, vielſaamig). d 

A. spicata Linn. — In fihattigen Wäldern. Bl. 5—6. 21 

Giftpflanze; der Wurzelſtock mit dem von Helleborus niger bis- 
weilen verwechſelt. 


2. Paeonia Lin n. Giht- oder Pfingſtroſe. 
(XIII. 2). 


Kelch ö blättrig, bleibend. Blumenblätter 5 und mehre. 2—3 
nach innen aufſpringende Balgkapſeln. 

FP. officinalis Retz. „Garten-Pfingſtroſe.“ Stengel äſtig, 
mehrblüthig; Blätter auf der Oberfläche ſattgrün, unterſeits blaßgrün, 
ſchwachglänzend, Früchte aufrecht, nur an der Spitze auseinandertre— 
tend. — Südeuropa, — häufig in Gärten kultivirt. Bl. 5—6. a. 

An wendung. Medizinifch: Radix Paeoniae. Ph. bor, ham- 
burg., sax., sles v. — Beſtandtheile: hauptſächlich Stärkmehl. 
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Anm. P. corallina Retzius und P, peregrina Miller unterſcheiden fid) durch 
ganz einfachen, 1 blütigen Stengel, unterſeits weißlich meergrüne, kahle oder behaarte 
Blätter, und bei der Reife wagrecht abſtehende Früchte — erſtere außerdem 
durch ſitzende oder kurzgeſtielte, gegliederte Wurzelzaſern und meiſt 5 Früchte, 
letztere durch 2 — 3 ſpaltige (bei P. corallina ganze) Fiederblättchen und 2—3 
Früchte. 


III. Fam. Magnoliáceae. Dec. 


t Drimys Winteri Forster (XIII. 4.) „Gewürzrinden— 
baum.“ — Süd-Amerika (Magelhaens-Straße). 

Anwendung. Mediziniſch: Cortex Winteranus (verus) s. magella- 
nicus. Ph. bav. et cod. ham b. ; 

Illicium anisatum Linn. (XIII. polygyn.) — China und Japan. 

Anwendung. Mediziniſch: Semen Anisi stellati s. Badiani 
(„Sternanis“). — Beſtandtheilet fettes und ätheriſches Oel. 


IV. Sam, Menispermáceae. Dec. 

T Cissämpelos Pareira Linn, (XII. monadelph.). — Südamerika. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Pareirae pravae. Cod. hamb. 
et Ph. württb. 

Cóeculus palmatus DeC. (Menispermum palmatum Lam.) — 
XXII. 6. — Oſtküſte von Afrika. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Colombo s. Columbo. — Be⸗ 
ſtandtheile: Columbin, Columboſäure, Berberin, Gummi und Stärkmehl. 

+ Anamirta Coceulus Wight et Arnott.. (Menispermum Coccu- 
lus Linn) — XXII. monadelph. — Oſtindien. 

Anwendung. Mediziniſch: Cocculi indici Ph. bad. „Kokkels- oder 
Fiſchkörner“ (giftig). — Beſtandtheile: Pikrotoxin (Cocculin) und 
fettes Oel. 


V. Fam. Berberideae. Wentenat. 
Bérberis Linn. Sauerdorn, Eſſigdorn. 
(VI. 1). 
Berberis vulgaris Linn. — In Wäldern und Gebüſchen überall. 
Bl. 5—6. Strauch. 
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Anwendung. Mediziniſch: Baccae Berberidis s. Berberum — alle 
Pharmakopöen, mit Ausnahme der Ph. austr., bor., hamb., hannov.; 2) 
ökonomiſch: die Beeren zum Einmachen („Berberitzen, Sauerbeeren, Erb- 
felen; 3) techniſch: das Holz zu Greter: und Drechslerarbeiten, Rinde 
und Wurzel zum Gelbfärben von Leder (Saffian), Kinderſpielzeug u. dgl. — 
Beſtandtheile: in den Beeren beſonders Aepfelſäure, in der Rinde 
„Berberin“ (in neueſter Zeit auch mediziniſch angewandt) und „Oxyacan⸗ 
thin“ (Berbin). 


VI. Fam. Papaveráceae. De. 
1. Papáver Linn. Mohn. 
am. 1). 


Schildförmige Narbe mit 4— 20 Strahlen. Mittelſt kleiner Klap- 
pen in Löchern aufſpringende Kapſel (mit 4 — 20 unvollkommenen 
Fächern). 

P. Rhoeas Linn. „Klatſchroſe, Klapperroſe.“ Staubfäden 
pfriemlich, Läppchen der Narbe mit ihren Rändern ſich deckend, Kapſel 
glatt und kahl. — Saatfelder. Bl. 5— 7. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Flores Rhoeados s. Papaveris errátici. 
Beſtandtheile: rother Farbſtoff und Schleim. 

P. somniferum Linn. „Mohn, Magſaamen.“ Staubfäden 
oberwärts breiter, Kapſel kahl. Stengel und übrige grüne Theile meer⸗ 
grün bereift. — Im Orient zu Haufe, häufig kultivirt. Bl. 6—8. O. 

Spielarten: a) P. nigrum DeC. Blumenblätter roth oder lila, mit einem 
dunklen Fleck am Grunde, Kapſeln kugelig, mit Löchern aufſpringend; Saamen ſchwärz⸗ 
lich oder grau. b) P. album De C. (P. officinale Gmel.) Blumenblätter weiß oder 
nur am Grunde lila, Kapſel eiförmig, meiſt nicht aufſpringend; Saamen weiß. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: der eingetrocknete Saft der unreifen 
Kapſeln als Opium (Morphin — in den beſten Sorten 10 — 14%, Nar- 
kotin 6 — 10 %, Codein und Thebain ½ — 1%); die unreifen Fruchtkap⸗ 
ſeln von a) als Capita papaveris; die Saamen der Spielart b) als Semen 
papaveris albi. 2) Oekonomiſch: die Saamen zur Bereitung von Speifedl, 
Sit zugleich als Giftpflanze bemerkenswerth. 
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2. Chelidonium Linn. Schöllkraut. 
(XIII. 1). 
. Sweilappige Narbe. Mit 2 Klappen aujfpringenbe ſchotenförmige 
Kapſel, ohne vollkommene Scheidewand. (Gelbrother Milchſaft). 
Ch. majus Linn. — An Wegen, Mauern u. f. w. gemein. 
Bl. 5 — 9. A. 
Anwendung. Mediziniſch: Herba Chelidonii majoris. Sit Gift- 
pflanze. — Beſtandtheile: Chelerythrin, Chelidonin. 


VII. Fam. Fumariáceae. DeC. 
1. Fumaria DeC. Erdrauch. 
(XVII. 6 andria). 

Kelchblätter 2, hinfällig. Blumenblätter 4 — das obere ſtumpfge⸗ 
ſpornt, das untere ſpatelförmig, die beiden ſeitlichen gleichgebildet, an 
der Spitze unter ſich verwachſen und die Befruchtungsorgane einſchließend. 
Frucht nußartig, nicht aufſpringend, 1 ſaamig. 

F. officinalis Linn. „Feldraute, Taubenkropf.“ Kelchblät⸗ 
ter Zmal kürzer als die Blüthe. Früchte rundlich, vorn abgeſtutzt. — 
An kultivirten Orten gemein. Bl. 5 — 9. ©. 

(F. Vaillantii Lois. und F. parviflora Lam. haben kürzere Kelchblätter, und 
erſtere kreisrunde nicht abgeſtutzte, letztere rundlich- eiförmige, zugeſpitzte Früchtchen, zu- 
gleich viel feinere, rinnig vertiefte Blättchen und kleinere weißliche Blüthen). 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Fumariae. — Beſtandtheile: 
Fumarſäure. 

VIII. Fam. Cruciferae. Juss. 


Die Cruciferen haben 4, bis auf den Grund freie, Kelchblätter, 4 über's Kreuz 
geſtellte Blumenblätter (daher der Namen: „Kreuzblüthige“), ferner 6 Staubgefäße, 
mit 4 längern und 2 kürzern (tetradynamiſchen) Staubfäden, und einen Fruchtknoten 
mit 1 Griffel und 2 kurzen Narben. 

Die Frucht it in der Regel eine aus 2 Fruchtblättern gebildete, 2 faͤcherige 
Schotenfrucht, welche bei der Reife mit 2 Klappen aufſpringt und die (Langs =) 
Scheidewand ſammt den Saamen zurückläßt. Diejenigen Gattungen, bei welchen die 
Scheldewand dem breiteren Durchmeſſer der Frucht gleichkommt, heißen breitwandige 
(latisepta) , jene dagegen, wo die Scheidewand bem ſchmaleren Durchmeſſer der Frucht 
gleichkommt, ſchmalwandige (angustisepta). Die Frucht heißt ſodaun Schoͤtchen 
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(silicula), wenn fie nicht viel länger als breit, Schote (siliqua) dagegen, wenn fie 
wenigſtens Smal länger als breit it. Seltener (f die Frucht 1 ſaamig, nüßchenartig, 
nicht aufſpringend (nucamentum), oder mehrſaamig, aber durch Querſcheidewände in 
Fächer getheilt (Gliederſchote, siliqua lomentacea). 

Die Saamen, bald in einer (sem. uniserialia), bald in zwei Reihen (sem. 
biserialia) auf der Längsſcheidewand liegend, ſind eiweißlos d. h. die Saamenlappen 
(ſammt dem Keime) unmittelbar von der Saamenhaut umſchloſſen. 

Der Keim iſt gekrümmt, und entweder 1) dem Rande der Saamenlappen anliegend 
(ſeitenwurzeliger Keim, embryon pleuro- s. lomatorrhizeum z. B. bei Nastur- 
lium, Lunaria), wobei die Saamenlappen anein an derliegen (cotyledones accum- 
bentes) — (— 0) —, oder 2) auf die Fläche der Saamenlappen fallend (rückenwur⸗ 
zeliger Keim, embr. notorrhizeum z. B. bei Isatis), in welchem Falle die letzteren als 
aufeinanderliegend (cotyledones incumbentes) — (8) — bezeichnet werden. Sie 
können übrigens in dieſem Falle, bei gerader Richtung des Keimwuͤrzelchens (gerad— 
faltiger Keim, embr. orthoploceum z B. Raphanus, Brassica, Crambe), auch 
im Winkel zuſammengelegt (gedoppelt, cotyledones conduplicatae) — (80 = 
oder ſammt dem Keime ſpiralig eingerollt fein (embr. spirolobeum — cotyledones cir- 
cinatim convolutae z. B. bei Bunias) u. f. w. 


Analyſe der Gattungen. 

Die Schote linealiſch, die Klappen ohne hervorragenden Mit- 
telnet», die Saamen in jedem Fruchtfache unregelmäßig reihig. 
1. Nasturtium. 

Die Schote linealiſch, beide Klappen mit einem hervorragen⸗ 

den Mittelnerv verſehen. Die Saamen I reihig. 2. Barbarea. 
Klappen konvex, mit einem hervorragenden Mittelnerv auf 
jeder Klappe. Saamen Lreihig. 3. Brassica. 
Klappen wie bei vorigen, Saamen 2reihig (in jedem Fache). 


Keim ſeitenwur⸗ 
zelig. 


5. Eruca. 

Klappen mit 3—5 ſtarken Längsnerven. Saamen Lreihig. 

4. Sinapis. 

Frucht nicht aufſpringend: kegelförmig mit lederig markiger 
Subſtanz (R. sativus) oder ſtielrund mit perlſchnurartigen Ein— 
ſchnürungen, welche ſich bei der Fruchtreife der Quere nach abii- 
fen (R. Raphanistr.) 12. Raphanus. 


Achten früchtßeg e 


8 


Keim rückenwurzelig, in einer 
Rinne der Saamenlappen. 
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Faſt kugelrunde oder elliptiſche Schötchen, mit deutlichem Mit⸗ 
telnerv auf jeder Klappe. Cotyled. accumbentes. 6. Cochlearia. 
Wie vorige, nur ohne den Mittelnerv auf den Klappen. 
7. Amoracia. 
Die Schötchen aufgedunſen birnförmig, beide Klappen nach 
oben in eine Spitze vorgezogen, auf welcher der Griffel ſitzt. Co- 
tyled. incumbentes. 8. Camelina. 
Schötchen von der Seite zuſammengedrückt, länglich-rund, mit (2) 
1 ſaamigen Fächern. Klappen auf dem Rücken gekielt, oder geflü⸗ 
gelt. Cotyled. incumbentes planae. 9. Lepidium. 
Schötchen von der Seite zuſammengedrückt, nicht auffpringenb, 
durch Verſchwinden der Scheidewand 1 fächerig, 1 ſaamig. Cotyled. 
incumbentes subcanaliculatae. 10. Isatis. 
Schötchen 2 gliederig, das untere Fach viel kleiner und keinen 
Saamen enthaltend, das obere kugelig, mit einem (an einem lan⸗ 
gen Saamenſtrang hängenden) Saamen. Cotyled. incumbentes 
conduplicatae. 11. Crambe. 


breitwandige 


Schötchenfrüchtige. 
ſchmalwandige 


1. Nastürtium R. Brown. Brunnkreſſe. 
QM 2); 


t N. officinale R. Brown. (Sisymbrium Nasturtium Linn.) Mit 
weißen Blumenblättern. An unb in Quellen, Bächen, Teichen durch 
ganz Deutſchland. Bl. 6—9. A. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: bisweilen noch das friſche Kraut als 
Herba Nasturtii aquatici Cod. hamb.; 2) ökonomiſch: die Wurzelblätter 
als Frühlingsſalat („Brunnenkreſſe“). 


2. Barbarea R. Brown. Barbarakraut ). 


B. vulgaris R. Br. (Erysimum Barbarea Linn.) „Winterkreſſe.“ 
An feuchten Orten, Flußufern u. f. w. wildwachſend, in Deutſchland 
bisweilen (häufiger in Frankreich und England) als Salatpflanze kultivirt. 
Bl. 4—6. O. 


*) Anm. Früher als Herba Sanctae Barbarae stung, Doll Rhein. Fl. 
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B. arcuata Reichenbach wird (nach einer Mittheilung von M. Braun) bei 
Steinbach und Bühl im Großherzogthum Baden, B. praecox R. Brown (nach Meg- 
ger's Landw. Pflanzenk.) in England in Gärten angebaut. 


3. Brássica. Koch. Kohl. 
(XV. 2). 


Analyſe der Arten. 


Blüthenknospen höher ſtehend als die geöffneten Blüthen. Kelch auf 
recht, an den Blumenblättern anliegend. Blumenblätter hellſchwefelgelb. 
Blätter von Jugend auf kahl. B. oleracea. 

Blüthenknospen wie bei voriger. Kelch etwas abſtehend (halboffen). 
Blumenblätter dunkelgelb. Blätter in der erſten Jugend weichhaarig, ſpäter 
kahl⸗meergrün. B. Napus. 

Blüthenknospen tiefer ſtehend als die geöffneten Blüthen. Kelchblätter 
abſtehend (ganz offen). Blumenblätter dunkelgelb. Blätter ſtets rauhhaarig— 
grasgrün. B. Rapa. 

Untere Blätter leierförmig, mit großen Endlappen gezähnt, obere lan⸗ 
zettlich, ganzrandig. Kelchblätter abſtehend. Schoten angedrückt. B. nigra. 


B. oleracea Linn. „Gemüſekohl.“ Wild an den europäiſchen 
Meeresküſten (1), kultivirt, als Gemüſepflanze und Viehfutter, in Gär⸗ 
ten und auf Aeckern. Bl. 5—6. ©. 


Unterarten und Spielarten 
(nach Metzger). 


1) Strauchkohl (Brassica oleracea fruticosa). Stengel holzig, áftig, mehr: 
jährig; Blätter geftielt, hellgrün, an der Baſis etwas eingeſchnitten. 

a) B. ol. sylvestris — die an den Meeresküſten wildwachſende Stammform al⸗ 
ler Kohlarten! 

b) B. ol. hortensis („Ewiger Kohl, Blattkraut“) — durch Stecklinge 
vermehrte, kultivirte Form des vorigen, von welchem er ſich nur durch ſtaͤrkere Ent- 
wickelung aller Theile unterſcheidet. Die Blaͤtter werden als Gemüſe, wie Spinat zus 
bereitet, genoffen. 

2) Winterkohl (B. oler. acephala Dec.) Stengel einfach, 1 — 5 — 6 Fuß 
hoch, mit vielen kleinen Knospen (Blattröschen) beſetzt, aus denen, ſowie aus der auf 
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dem Gipfel befindlichen, offenen Kopfroſe, im Frühlinge blüthentragende Mefte hervor⸗ 
kommen. 

A. Blattkohl. Blaͤtter ganzrandig, oben ohne Blaſen, Wellen und Einſchnitte. 

a) Grüner Blattkohl; b) grüner großblätteriger Blattkohl („großes Blattkraut“); 
c) baumartiger Blattkohl („Rieſenkohl, Kuhkohl, Baumkohl“) mit 5 — 6 Fuß hohem 
Stengel und lauchgrünen Blättern. 

B. Grünkohl. Blätter grün, geſchlitzt oder kraus. 

a) Schlitzblätteriger Grünkohl; b) krausblätteriger Grünkohl („Köhlkraut“); 
c) kleiner krausblätteriger Grünkohl (an der Bergſtraße, z. B. bei Handschuhsheim, auf 
dem Felde gebaut). 

C. Braunkohl. Stengel und Blätter dunkelroth, in's Violette und Blaue 
übergehend; kommt vor: a) ſchlitzblätterig; b) krausblätterig größer; c) ebenſo kleiner; 
d) buntblätterig („Bunter⸗, Feder-, Plumagekohl“), — letztere Spielart zur Zierde 
gepflanzt. 

D. Roſenkohl (Br. oler. bullata gemmifera De C.) Die Blätter blaſig. 
(Mebergangsform zwiſchen Winterkohl und Wirfing !) 

3) Wirſing (Br. oler. bullata De C.). Stengel einfach, kurz; Blätter 
meiſt ganzrandig, blaſig, in einen, ziemlich lockeren Kopf zuſammenſchließend: 

a) mit runden; b) mit langen Köpfen. 

4) Weißkraut (Br. oler. capitata De C.) Blätter glatt, eben, in einen 
dichten Kopf zuſammenſchließend: 

a) mit runden; b) mit länglichen Köpfen („Zuckerhutkraut;“) c) mit runden, 
dunkelbraunrothen Köpfen („Rothkraut“). 

5) Kohlrabe (Br. oler. Caulo-Rapa DeC. Br. oler. gongylodes Linn.). 
Stengel einfach, auf Koften ber Blätter in einen rübenförmigen, mit Blattnarben beſetzten 
Mittelſtock verdickt. 

6) Spargel- und Blumenkohl (Br. oler. Botrytis Linn.) Blätter glatt, 
meiſt ganzrandig, Stengel, Aeſte und Blüthen in eine füffge Maſſe verwandelt: 

a) mit rispenartig- ausgebreiteten Aeſten (Br. oler. Botrytis B, asparagoides 
De C. „Broccoli, Spargelkohl“); b) mit kurzen, in eine Ebene zuſammengezogenen 
Aeſten (Br. oler. Botrytis c) cauliflora DeC. „Carfiol, Blumenkohl“). 


B. Napus Linn. „Repskohl.“ Das Vaterland zweifelhaft. Bl. 
4 — 5. O und O. 


Unterarten: 


1) Kohlreps (B. Nap. oleifera De C.). Wurzel ſpindelfoͤrmig. 
a) Sommerkohlreps (B. Nap. oleifera annua Metzg. „Stockreps, hol⸗ 
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ländiſcher Sommerreps“) — als Oelpflanze nicht allgemein kultivirt; b) Wins 
terkohlreps (B. Nap. oleifera biennis Met zg.) — allgemein als Oelpflanze, eine 
rothblätterige Spielart („S chnittkohl“) auch als Gemüſe gebaut. 

2) Steckrübe, Erdkohlrabe (B. Rapa esculenta De C.) Wurzel rübenför⸗ 
mig (weiß, gelb oder röthlich). Hauptſaͤchlich Viehfutter, aber auch Gemüſepflanze. 

B. Rapa Linn. ,9tübenfobf^ Das Vaterland zweifelhaft. 
Bl. 4 — 5. O und ©. 

Unterarten: 

1) Rüben reps (B. Rapa oleifera D eC.) + Wurzel fpindelförmig. Oelpflanze. 

a) Sommerrübenreps (B. Rapa oleifera annua Metzg.); b) Winters 
rübenreps (B. Rapa oleifera biennis Metzg.). 

2) Rübe (B. Rapa esculenta DeC.) Wurzel dick, fleiſchig (rübenförmig). 
Gemüſepflanze und Viehfutter. 

Spielarten find: Die lange, runde und Zwerg- oder Teltower ) (auch 
bayeriſche) Rübe, von welchen die beiden erſteren wieder weiße, gelbe und rothe 
Abänderungen zeigen. 

B. nigra Koch (Sinapis nigra Linn.) „Schwarzer oder grü⸗ 
ner Senf.“ Wildwachſend an verſchiedenen Flußufern, außerdem 
ſtellenweiſe angebaut. Bl. 6— 8. O. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Sinapeos s. Sinapis nigrae; 
2) ökonomiſch: die Saamen als Gewürz oder Zuſpeiſe. — Beſtand⸗ 
theile: Myroſin und myronſaures Kali nebſt fettem Oele. 


4. Sinäpis **). Koch. Senf. 
AV. 9). 
T S. alba Linn. „Weißer Senf.“ Schoten mit einem faſt 
eben (o langen Schnabelfortſatze und önervigen Klappen. Bl. 6—7. O. 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Erucae s. Sinapis albae; 
2) ökonomiſch: die Saamen, häufiger als vom ſchwarzen Senf, als Gewürz 
und Zuſpeiſe — auch zur (Brenn-) Oelgewinnung. — Beſtandtheile: 
Sinapin und Myroſin (keine Myronſäure). ` 
Anm. Die als Unkraut auf Aeckern oft ſehr läige S. arvensis unterſcheidet fid) 
hauptſaͤchlich durch drei nervige Klappen der Schoten. 


*) Von dem Dorfe Teltow bei Berlin. 
**) Nicht Sinapis, wie gewöhnlich ausgeſprochen wird. 
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9. Erüca. DeC. Runke. 
(XV. 2). 
E. sativa L am, (Brassica Eruca Linn) „Kohlſenf, Gent 
fobl, zahme 9tunfe^ Im füdlichen Europa, wie der weiße Senf 
benützt. Bl. 5— 9. O. i A 


6. Cochleária Auct. rec. Löffelkraut. 
(XV. 1). 


C. officinalis Linn. Wurzelblätter geftielt, beinahe herzförmig, bie 
oberen Blätter ftengefumfaffenb. — An den nördlichen Seeküſten und 
an Salinen im Binnenlande. Bl. 5—6. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba (recens) Cochleariae. — Be⸗ 
ſtandtheile: ſcharfes ätheriſches Oel. 


7. Armorácia Fl. der Wett. Meerrettig. 
(XV. 1). 

1 A. rusticána. Fl. d. W. (Cochlearia Armoracia Linn.). — 
Wahrſcheinlich an den nördlichen Seeküſten wildwachſend, häufig ange- 
baut und verwildert. Bl. 6 — 7. 24. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix (recens) Armoraciae s. Ra- 
phani rusticani Ph. austr., bav. et al. (excl. bad., bor., hass); 
2) ökonomiſch: bie Wurzel als „Meerrettig“ allgemein befannt, — Be 
ſtandtheile: ſcharfes ätheriſches Oel. 


8. Camelina Crantz. Leindotter. 
| Ga", 
C. sativa Crantz. (Myagrum sativum Linn.) — Wild auf 
Sandfeldern, Kalkboden; angebaut als Oelpflanze. Bl. 6—7. ©. 


9. Lepidium Linn. Kreſſe. 
(XV. 1). 
L. sativum Linn. „Gartenkreſſe.“ Schötchen angedrückt, etwas 
ausgerandet, Saamenlappen 3 ſpaltig! Blätter meiſt geſiedert, glatt 
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oder kraus. — Aus dem Orient ſtammend, in Küchengärten als Ga- 
latpflanze gebaut. Bl. 6— 7. ©. 

L. latifolium Linn. „Fleiſchkraut, Pfefferkraut.“ Schötchen 
kaum ausgerandet. Saamenlappen ungetheilt. Blätter (groß) breit, ſägig⸗ 
gekerbt. — Am Meeresſtrande, an Salinen; in Gärten wegen der als 
Zugemüſe benützten Blätter gebaut. Bl. 6— 7. 2. 


10. Isatis Linn. Waid. 
(XV. 1). 


J. tinctoria Linn. An Felſen, Mauern, Wegen im mittle- 
ren und ſüdlicheren Deutſchland; — auch im Groſſen kultivirt. Bl. 
5 — 6. O. 

Anwendung der Blätter („Waidkugeln“) techniſch als Zuſatz zur In⸗ 
digküpe („deutfcher Indigo“). — Beſtandtheile: vorzüglich Indigblau. 


11. Crambe Linn. Meerkohl. 
(XV. 1). 


C. maritima Linn. Die ganze Pflanze hechtblau bereift und kahl. 
Blätter fleiſchig (kohlartig). — Wild an den europäiſchen Seeküſten, 
angebaut vorzugsweiſe in England und Frankreich. Bl. 5 — 6. 2. 

Anwendung: wie die des Gemüſekohls. 


12. Räphanus Linn. Rettig. 
(XY. 2). 


R. sativus Linn. „Gartenrettig.“ Aus China und Japan 
ſtammend. Bl. 6—8. © und O. 


Unterarten: 


1) Oelrettig (R. sat. oleiferus). Stammform! — mit ſpindelfoͤrmiger, 
holziger Wurzel. Steht als Oelpflanze dem Reps weit nach. 

2) Gewöhnlicher Gartenrettig (R. sat. vulgaris s. esculentus). 

a) Sommerrettige, mit fleifchiger jähriger Wurzel, b) Winterrettige mit zweljaͤh⸗ 


riger — in beiden Fällen bald weißer, bald ſchwarzer und bald langer, bald rundlicher 
Wurzel. 
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3) Monatrettig, Radieschen (R. sat, Radicula) — in 3 Monaten ausge⸗ 
bildet, mit weißer und rother, länglicher oder runder Wurzel. 


Aumerk. Die Behauptung Linne’s, daß die „Kriebelkrankheit“ (Raphania) vom 
Genuſſe der Saamen von R. Raphanistrum , iſt laͤngſt widerlegt. 
Spenner angew. Botanik S. 614. 


IX. Fam. Capparideae Wentenat. 
Cápparis spinosa Linn. „Kappernſtrauch.“ (XIII. 1). — 
Südeuropa und Orient. 
Anwendung: der in Eſſig eingemachten Blumenknospen („Kappern“) 
als Zuthat zu verſchiedenen Speiſen. 


X. Fam. Bixineae Kunth, 


1 Bixa Orelläna Linn. „Aechter Orleanbaum, Rutu- 
baum.“ — Im tropiſchen Amerika wildwachſend und dort, wie auch 
auf den indiſchen Inſeln, angepflanzt. 

Anwendung. Der rothe Fruchtbrei, in Maſſen geknetet, bildet den 
Orlean oder Ruku des Handels, welcher 1) mediziniſch als Orleana 
Cod. hamb., 2) techniſch zum Röthlichgelbfärben von Wolle, Baumwolle 
und Seide Anwendung findet. 


XI. Fam. Violariae De. 
1. Viola Linn. Veilchen. 
(XIX. 6 Linn. — V. 1 ſpäterer Aut.) 


tV. odoráta Linn. „Wohlriechendes ober Märzveilchen.“ 
Stengellos, alle Blätter grundſtändig, herz- oder nierenförmig. Bl. 
3—4. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Flores Violarum (mit Ausnahme der 
Ph. bor. und hass. alle andern). — Beſtandtheile: „Violin“ unb 
Farbſtoff. 

V. tricolor Linn. „Stiefmütterchen.“ Stengel äſtig, Blätter 
gefiedert. Bl. 5 — 10. O. 

ei vulgaris Koch. (V. tric. 5 grandiflora Hayn e) — Blu⸗ 
menblätter länger als der Kelch; 6) arvensis (V. tricolor œ parvi- 
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fora Hayne) Blumenblätter (o lange oder kürzer als der Kelch 
(weiß). 

Anwendung. Mediziniſch: die ganze Pflanze als Herba Jáceae s. 
Violae tricoloris. „Je länger je lieber, Freiſam- oder Dreifaltigkeitskraut.“ 


XII. Fam. Resedaceae DeC. 
1. Reséda Linn. Reſede. 
(XL. 3). 


R. Lutéola Linn. „Waureſede, Gilbkraut.“ Kelch unb Blu⸗ 
menkrone 4blätterig, Blätter des Stengels länglich-lanzettlich, ganzran- 
dig. — An Wegen, Fußufern u. dgl., auch im Großen gebaut. Bl. 
7 —8. 

Anwendung der ganzen Pflanze: zum Gelbfärben. — Hauptbe⸗ 
ſtandtheil: Gelber Farbſtoff „Luteolin.“ 

Anm. Die ebenfalls wildwachſende R. lutea unterſcheidet fH durch die 6 zaͤhligen 

Blüthentheile und doppeltfiedertheilige Blätter (in der Mitte des Stengels). 


XIII. Fam. Polygáleae Juss. 


1. Polygala Linn. Kreuzblume. 
(XVII. 8 andria). 


Kelch 3 blätterig, die 2 ſeitenſtändigen Kelchblätter viel größer 
(„Flügel“ genannt). Blumenkrone 2lippig, Oberlippe 2ſpaltig, Unter: 
lippe ſchiffchenartig, nach vorn pinſelartig zerſchlitzt, die 8 (zweibrüderi— 
gen) Staubgefäße einſchließend. Kapſelfrucht 2fächerig, 2 ſaamig. f 

TP. vulgaris Linn. Die Nerven der Flügel am der Spitze durch 
eine ſchiefe Ader verbunden, die beiden Seitennerven netzaderig. Die 
2 ſeitlichen Deckblättchen nur halb fo lang als das Blüthenſtielchen. Die 
Blätter lanzettlich. (Bei der nahe verwandten P. comosa find die feitz 
lichen Deckblättchen ſo lang als das Blüthenſtielchen, das mittlere viel 
länger als die oberſten Blüthenknospen). Mit reichlichen (blauen, rothen 
oder weißen) Blüthen. — Auf Wieſen, Grasplätzen. Bl. 5—6. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba et radix Polygalae vulgaris Ph. 
austr. bad. (Nicht bitterſchmeckend!) 

Höfle angew. Botanik. 3 
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＋ P. amára Koch. Die Nerven der Flügel an der Spitze kaum 
neinander laufend, die beiden Seitennerven wenig veräſtelt (nicht neg- 
aderig). Die Blätter verkehrt eiförmig, ſtumpf, am Grunde roſettenartig 
gehäuft. Blüthen blaßblau oder weißlich, wie das ganze Pflänzchen klei— 
ner als vorige. — Im Allgemeinen ſeltener. Bl. 5 — 7. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix et herba florigera Polygalae 
amarae. (Zumal friſch auffallend bitterſchmeckend!) 

P. Sénega Linn. — In Gebirgswäldern Nordamerika's. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Senegae. „Senega- oder Klap⸗ 
perſchlangenwurzel.“ => Hauptbeſtandtheil: „Senegin oder Polygala- 
ſäure.“ i 


2. Kraméria Loefling. Kramerie. 
dv. 1). 


K. triandra Ruiz et Pavon. — Am Abhange der Anden in 


Peru. (Strauch). 
Anwendung. Mediziniſch: Radix Ratanhiae s. Ratanhae. — 
Hauptbeſtandtheil: „Eiſengrünender Gerbſtoff.“ 


XIV. Fam. Siléneae Dec. 
1. Saponária Linn. Seifenkraut. 
(X. 2). 
Kelch ö zähnig, ohne Deckſchuppen am Grunde. Blumenblätter 
langbenagelt. Kapſel 4 klappig. -Saamen nierenförmig⸗kugelig. 
S. officinalis Linn. — An Wegen, Hecken, Flußufern gemein. 
Bl. 78 2L. 
Anwendung. Mediziniſch: Radix Saponariae „Seifenwurzel“ 
(„Saponin“), Herba Saponariae P h. aus tr., ba v., hamb., hass., old b. 
Anm. Verwechſelung: mit den Wurzeln von Lychnis vespertina Sibthorp und 
L. diurna Sibth. 


Anm. Die giftige Wirkung der Saamen von Lychnis Githägo Lamark (Agro- 
stemma Githago Linn.) „Kornraden,“ welche in dieſe Familie gehoͤrt und 
auf Getreidefeldern oft ein Läftiges Unkraut iſt, ſcheint zweifelhaft. 
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XV. Fam. Alsineae DeC. 


1. Spérgula Linn. Spergel. 
(X. 5). 


Blumenblätter 5, ganzrandig (weiß). Kapſelfrucht 5 klappig, viel- 
ſaamig. Saamen kreisrund mit einem Flügelrand umzogen. 

S. arvensis Linn. „Acker⸗Spark.“ — Beſonders auf Sand- 
boden. Bl. 6—7. O. 

Anwendung der ganzen Pflanze: friſch und getrocknet als Viehfutter 
(beſonders im nördlichen Deutſchland). 


XVI. Fam. Lineae Dec. 
1. Linum Linn. Flachs. 
(V. 5). 


Blüthentheile alle 5 zählig. Kapſel 10 fächerig. 

L. usitatissimum Linn. „Gemeiner Flachs oder Lein.“ 
Stengel einzeln, einjährig. Blüthen hellblau. — Aus dem Orient ſtam⸗ 
mend. Bl. 7— 8. O. 

el vulgare Schübler und Martens „Schließlein, Dreſchlein“ — mit 
uicht aufſpringenden Kapſeln und dunkeln Saamen; B) crepitans Schüb l. und Mart. 


„Springlein, Klanglein“ — mit elaſtiſch aufſpringenden (kniſternden) Kapfeln und 
hellern (frühreiferen) Saamen. 


Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Lini. — B eſtandtheile: Schleim 


und fettes Oel; 2) ökonomiſch und techniſch als Gefpinnft= und Oelpflanze. 
Anm. Das mit zahlreichen Stengeln verſehene, ausdauernde L. perenne Linn. 
empfiehlt fid) nach Metzgevs Anſicht nicht zum Anbau. 


XVII. Fam. Malväceae Bartling. 
1. Malva Linn. Malve. 
(XVI. polyandr.) 

Kelch doppelt: äußerer 3 blätterig, innerer 9 ſpaltig. 

M. sylvestris Linn. „Roß malv e, Roßpappel.“ Blüthen in den 
Blattachſeln gehäuft, nach dem Verblühen aufrecht, Blumenblätter viel 
länger als der Kelch, Blätter 3 — 7 lappig. — An Wegen, Schutthau⸗ 
fen u. ſ. w. allenthalben. Bl. 7—8. O und y. 
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Anwendung. Mediziniſch: Herba Malvae sylvestris Ph. austr., 
bav., sax., Flor. Malvae vulgaris Ph. hannov., hamb. (z. Theil). — 
Hauptbeſtandtheil: „Schleim.“ 

M. rotundifolia Linn. „Käſemalve, Käſepappel.“ Stengel nie- 
derliegend⸗aufſteigend, Blüthenſtiele nach dem Verblühen abwärts gebogen, 
Blumenblätter 2 — 3 mal fo lang als der Kelch, Früchtchen glatt (bei 
der verwandten im nördlichen Europa vorkommenden M. borealis die 
Blumenblätter nur fo lang als der Kelch, die Früchtchen netzartig-gru—⸗ 
big). — An ähnlichen Orten wie M. sylvestr. Bl. 6—10. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Malvae, vulgaris der metten 
Ph., Flor. Malvae vulgaris Ph. austr., hamb. (zum Theil), hass., 
sax.,slesv. — Beſtandtheile: „Schleim und Farbſtoff.“ 


2. Althaea Cavanilles. Eibiſch. 
(XV. polyandr.) 


Der äußere Kelch 6 — 9 fpaltig. 

A. officinalis Linn. Mit ſammtweichen graufilzigen (unten 52, 
oben 3 lappigen) Blättern. — Mittel- und Südeuropa, auf feuchtem, 
ſalzhaltigem Boden. Blätter 7 — 8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba s. Folia et Radix Althaeae s. 
Bismalvae („Eibiſch⸗, Altheewurzel“), Flor. Althaeae Ph. bav. — Be 
ſtandtheile: Schleim und „Althäin“ (= Aſparagin). 

A. rosea Cav. (Alcea rosea Linn.) Hoher rauhhaariger Sten- 
gel mit großen 5 — eckigen (ebenfalls rauhhaarigen) Blättern und 
großen Blüthen. — Stammt aus dem Orient; häufige Zierpflanze. 
Bl. 7 — 10. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Kelch und Blumenkrone von der dunfel- 
rothblühenden Abart als Flor. Malvae arbóreae s. hortensis s. róseae 
(„Stockroſen, Pappelroſen, Halsroſen“) Ph. omm. (RUST) 
Beſtandtheile: Schleim und Farbſtoff. 

3. Gossypium Linn. Baumwolle. 
(XVI. polyandr.) 
G. herbaceum Linn. (in Aegypten und dem Orient — O und O), 


KE: 


G. barbadense Linn. (Strauch — in Weſtindien einheimiſch) und an- 
dere Arten liefern die Baumwolle, welche bie Wollhaare der Saaz 
men dieſer Pflanzen iſt, mediziniſch unter Andern auch zur Verfer⸗ 
tigung von Brennzylindern (Moxen) dient, und in neueſter Zeit ſelbſt 
wieder anſtatt der Charpie empfohlen wurde. 


XVIII. Fam. Buettneriáceae R. Brown. 
(Byttneriaceae D eC.) 


Theobröma Cacao Linn. „Kakaobaum.“ (XVIII. 5 andr. Linn. 
— XVIII. 10 andr. Aut.). — In Süd-Amerika KE aber auch 
im tropiſchen Aſien und Afrika kultivirt. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Sem. s. Fabae Cacao; 2) ökono⸗ 
miſch: „Cacaobohnen“ zur Verfertigung der Chokolade. — Beſtand⸗ 
theile: hauptſächlich fettes Del, außerdem „Theobromin“ (bem „Thein“ 
ähnlich). 


XIX. Fam. Tiliáceae Juss. 
1. Tilia Linn. Linde. 
(XIII. 1). 


Blätter unterſeits kurzhaarig, in den Achſeln der Blattner⸗ 

T. europaea ven weißbärtig. Trugdolde meiſt 3 blüthig, früherblühend. 
Linn. | T. grandifolia Ehrh. „Sommerlinde.“ 
Bl. 6—7. Blätter kleiner, unterſeits meergrün, kahl, nur in ben 
Achſeln der Blattnerven (roſtbraun⸗) bärtig. Trugdolde 5—7blü⸗ 
thig, ſpäterblühend. T. parvifolia Ehrh. „Winterlinde.“ 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Flor. Tiliae „Lindenblüthen“ und 
Carbo ligni Tiliae „Lindenholzkohle;“ 2) techniſch: das leichte, weiche und 
dabei zähe Holz zu Schnitzarbeiten, Dreher- und Tiſchlerwaaren, — die 
Kohle zu Schießpulver, — der Baſt zum Binden, zur Verfertigung von 


Matten. 
XX. Fam. Camellieae Dec. 


Thea chinensis Sims on „Theeſtrauch.“ (XIII. ). — In China 
einheimiſch. 
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«) viridis — mit vielbeugigen Aeſten, größern Blättern und niedergedrückten 
Früchten; 8) Bohea — mit eben ſolchen Aeſten, kleineren Blättern und gewölbten Früch⸗ 
ten; y) stricta — mit geraden Aeſten, ſchmalen Blättern und Früchten wie p. 

Anwendung. Diätetiſch: grüner und ſchwarzer Thee. — Haupt 
beſtandtheil: „Thein“ (mit dem Caffein identiſch)! 


XXI. Fam. Aurantiáceae. Correa. 
1. Citrus Linn. 
(XVIII. 20 andr.) 


C. médica Linn. „Citronenbaum.“ Blattſtiele ohne Flügelränder. 
Kelch faſt krugig-napfförmig. Frucht mattgelb, (meiſt) ellipſoidiſch und 
auf dem Scheitel oder am Ende mit einem zitzenartigen Auswuchs. — 
Im tropiſchen Aſien einheimiſch, feit beinahe 1800 Jahren auch im füd- 
lichen Europa, — jetzt überhaupt in den wärmeren Gegenden aller 
Welttheile. Bl. 5—8. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Cortex Citri, Oleum Citri s. de Cedro 
Ph. ba v., Fructus Citri recentes Ph. bor, ham b., Succ. Om Ph. b a v., 
hanno v., hass.; 2) ökonomiſch: die Früchte, deren Schaale und Saft. — 
Beſtandtheile: Citronenſäure, ätheriſches Oel. 

Unterarten. 

1) Achte Citrone oder Cedrate (C. medica Riss o) mit meiſt höckerig⸗ 
unebenen, dickrindigen Früchten und ſäuerlichem Safte. 

2) Limone oder Sauereitrone (C. Limónum Riss o) mit mehr glatten, 
dünnrindigen Früchten und ſaurem Saft (unſere gewöhnliche Citrone!) 

3) Limette oder ſüße Citrone (C. Limetta Riss o) mit ellipſoidiſchen 
oder faſt kugeligen Früchten und ſüßem, fadem oder bitterlichem Safte. 


C. Aurantium Linn. „Pomeranzen- oder Orangenbaum.“ 
Blattſtiele flügelrandig, Kelch flach-napfförmig, Frucht rothgelb, (meiſt) 
kugelig, ohne zitzenartigen Auswuchs. (Blüthen ganz weiß, bei ber yor- 
herigen außen roth oder röthlich). — Vorkommen und Blüthezeit wie 
bei der vorigen Art. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Poma immatura Aurantii s, Auran- 
tia immatura, Cortex aurantiorum (curassaviensis Ph. bad,, hannov., 
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oldenb., sax.), Flores Aurantii s. Naphae, Fol. Aurantii (Aurantiorum 
Ph. bad. etal.). — Beftandtheile: ätheriſches Oel (Ol. cort. aur. aether., 
OL Bergamottae und Ol. flor. aur. s. Neroli s. Naphae) und „Bitter 
jtoff;^ 2) ökonomiſch: bie Früchte, deren Saft und Schaale. 


Unterarten. 


1) Bittere Pomeranze (C. vulgaris Risso) mit breitgeflügeltem Blatt⸗ 
giele. kugeliger Frucht und bitterem Safte. 

2) Suͤße Pomeranze (C. Aurantium Riss o) mit ſchmalgeflügeltem Blatt- 
ſtiele, kugeliger Frucht und ſüßem Safte (Spielart davon ift die Apfel ſine C. aur. 
B. sinensis Linn.) 

3) Bergamotte (C. Bergamia Risso) mit fehmalgeflügeltem Blattſtlele, 
niedergedrückter oder birnförmiger Frucht und fünerlich - bitterem Safte. 


C. decumäna Willdenow „Pompelmuſe.“ Früchte faft von der 
Größe eines Kindskopfes (10 — 14 Pfd. ſchwer). In Oſtindien einbei⸗ 
miſch, auch in Weſtindien gepflanzt. 

Anwendung. Oekonomiſch: die ſüßſchmeckende Frucht; bei uns haupt⸗ 
ſächlich nur die urſprünglich weiße, in Zucker eingemachte Mittelhaut als 
„Citronat.“ 


XXII. Fam. Hypericinae Deo. 
1. Hypericum Linn. Hartheu. 
(XVIII. polyandr.) 


+ H. perforáum. Linn. „Johanniskraut.“ Stengel ſtielrund⸗ 
lich⸗2ſchneidig, Staubfäden nur am Grunde (in 3 Bündel) verwachſen, 
Kelchblätter ganzrandig, noch einmal fo lang als die Fruchtknoten. Blät— 
ter durchſcheinend-punktirt. — Trockene Grasplätze, überall. Bl. 
7—8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Flores et summitates Hyperici s. Herb. 
Hyper. florifera Ph. ba d., hamb., hass., slesv., oldenb., württb. 


XXIII. Fam. Canelláceae. Martius. 
T Canella alba Murray (Winterana Canella Linn.) „Kanell- 
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baum.“ (XI. 1. richtiger: XVI. 12andr) — Auf ben Antillen 
(Jamaika). 

Anwendung. Mediziniſch: Cortex Canellae albae (Cort. Winter- 
anus spurius) Ph. bad., ham b., has s., slesv. — Hauptbeſtand— 


theil: ätheriſches Oel. 


XXIV. Fam. Guttiferae. Det, 


Hebradendron cambogioides Graham (XXII. monadelph.), Garcinia pictoria 
Roxburgh, G. elliptica Wallich (XI. 1) unb Xanthochymus ovalifolius R o x b. 
(XVIII. 5andr. — in Oſtindien wachſende Bäume — werden in neuerer Zeit als 
Mutterpflanzen des in der Medizin und als Malerfarbe angewandten Gummigutt's — 
Gutti s. Gummi Guttae — genannt (vgl. z. B. G. W. Biſchoff's Medic. phar⸗ 
mac. Botan. S. 149 und Froriep's Notiz. 3te Reihe Bd. VII. S. 85) doch 
herrſcht daruͤber fo wenig Sicherheit, daß die preußiſche Pharmakopoe (6te Aus⸗ 
gabe), ſich jeder näheren Beſtimmung enthaltend, angibt: „ein unbekannter Baum 
in China.“ ) 

* 
XXV. Fam. Acerineae DeC. 
1. Acer Linn. Ahorn. 
(XVIII. 1. Linn. — VIII. 1). 


A. Pseudoplátanus Linn. „Bergahorn.“ Blätter handförmig⸗ 
5 lappig, unterſeits matt-meergrün, Lappen ſpitz, Blüthen (grün) in 
hängenden Trauben. Bl. 5 — 6. 

A. platanoides Linn. Spisblakteriger Ahorn.“ Blätter hand⸗ 
förmig⸗lappig und großzähnig, beiderſeits hellgrün, Zähne in feine 
Spitzen endigend, Blüthen (gelbgrün) in aufrechten Scheindolden. 
Bl. 4 — 

Anwendung. Beide — in Gebirgswäldern wildwachſende — Arten 
liefern vorzügliches Brennholz, und lerſtere beſonders) ein ſehr geſchätztes 
(weißes) Werkholz. 

A. campestre Linn. „Feldahorn, Maßholder.“ Blätter hand- 
förmig- 5 lappig, Lappen ſtumpf, nicht gezähnt, Blüthen (grün) in auf- 
rechten Scheindolden, die Flügel der Frucht wagerecht auseinanderſtehend 
(bei dem ſeltneren A. monspessulanum Linn.: Blätter 3lappig, Schein⸗ 
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dolden hängend, Flügel der Frucht einander mehr genähert). — Gewöhn⸗ 
lich als Strauch (ſeltener baumartig) in Hecken und Wäldern. Bl. 5. 

Anwendung des Holzes: zu Drechslerarbeiten (Spazierſtöcken, Pfei⸗ 
fenröhren); aus den ſchönen Maſern werden die Ulmer-Pfeifenköpfe und Doz 
ſen verfertigt. Auch gutes Brennholz. 

Anmerk. Der durch Anbohren erhaltene Saft der meiſten Ahorn + Arten liefert Zu⸗ 
cker, doch wird derſelbe im Großen nur von den in Nordamerika wildwachſen⸗ 
den Arten (Acer saccharinum Lin n., A. rubrum Linn., A. dasycarpum 
Ehrh.) dargeſtellt. 


XXVI. Fam. Hippocastáneae Dec. 
1. Aésculus Linn. Roßkaſtanie. 
(VII. 1). 

Kelch glockig. Blumenblätter 4— 5, ausgebreitet. Staubgefäße 
abwärts geneigt (die Spitzen aufſtrebend). Kapſelfrucht gewöhnlich 
ſtachelig. ) 

t A. Hippocästanum Linn. „Gewöhnliche Roſtkaſtanie.“ 
Blumenblätter 5, (weiß mit rothem oder gelbem Fleck), Staubgefäße 7, 
(bei A. rubicunda DeC., welche ſtets niedriger bleibt, Kelch mehr röhrig, 
Blumenblätter 4, roth, Staubgefäße 7—8). — Vaterland: Perſien und 
Tibet, feit mehr als 200 Jahren nach Deutſchland verpflanzt. Bl. 4—5. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Cort. Hippocastani Ph. omn. 
(excl. bor., hanno v.) „Aeskulin“; 2) ökonomiſch: bie Saamen als Fut- 
ter für Rindvieh, Schaafe und Pferde; 3) techniſch: das ziemlich weiche 
Holz zu Drechsler- und Tiſchlerarbeiten, etwa wie Lindenholz. (Die Rinde 
iſt nicht reich an Gerbeſtoff und daher für die Gerberei nicht geſucht). 

Anmerk. Aus der Gattung Pavia, welche einen röhrigen Kelch, aufrecht-zuſam⸗ 
menneigende Blumenblätter, gerade Staubgefäße und unbewehrte Kapſeln beſitzt, 

ſind noch P. rubra Lamark (Aesculus Pavia Linn.) und P. flava De C., 

beide in Nordamerika einheimiſch, zu erwaͤhnen. 


XXVII. Fam. Meliáceae Ded. 
(Cedréleae R. Brown.) 
Swieténia Mahagóni Linn. (X. 1. Linn., XVI. 10 andr. Auct.). 
„Amerikaniſcher 9tafagonibaum./— Weſtindien und Südamerika. 
Anwendung. Das Mahagoniholz techniſch zu den feinſten Möbeln. 
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XXVIII. Fam. Sarmentäceae Ventenat. 
(Ampelideae Kunth). N 
1. Vitis Linn. Weinrebe. 
(V. 1). 

Vitis vinffera Linn. „Weinſtock, Rebe.“ — Aus Aſien nach 
den übrigen Welttheilen verpflanzt. Bl. (in Deutſchland) im Juni. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Pässulae majores Ph. ba v., P. 
minores Ph. bav., hass., sax, slesv. („große und kleine Ro⸗ 
finen oder Weinbeeren“); — Vinum (Ph. austr. und bad. erwähnen 
keine Weine!) rhenanum album Ph. bav., hamb., hanno v., 
sax., slesv., V. franconicum („Frankenwein“) Ph. bav., has s., 
V. gallicum album Ph. bor., hamb., hannov., slesv., V. 
gallicum rubrum Ph. bav., hamb., hass., sles v., V. hispa- 
nicum s. Malacense Ph. hannov., hass., sax., slesv. („Ma⸗ 
lagawein“), V. Xeres Ph. hamb. et slesv., V. lusita nicum al- 
bum Ph. bav. et hannov., V. insularum Canariensium s. fortuna- 
tarum Ph. bav. et hass., V. hispanic. Teneriffa Cod. hamb., V. 
Madeirense Ph. bor.; — Tartarus crudus Ph. bad., bav. unb T. de- 
puratus (außerdem Acetum vini Ph. bad. und Spiritus vini); 2) ökono⸗ 
miſch: bie Verwendung des Weines, der friſchen und getrockneten Früchte ijt 
allgemein bekannt. Die Blätter und jungen Zweige dienen auch als Vieh⸗ 
futter. — Beſtandtheile: Traubenzucker, Weinſäure, Oenanthſäure⸗ 
Aether (letzterer im Weine). 


ee 


(nach L. v. Babo's und J. Metzger's „Wein- und Tafeltrauben der 
deutſchen Weinberge und Gärten“ Mannheim 1836). 
I. Ordnung. Rundbeerige. 
Beeren rund; bei dichtbeerigen Trauben häufig auch länglich; Durchmeſſer 3—7 Linien. 
1. Abtheilung. Großbeerige. 
Durchmeſſer der Beeren (durchſchnittlich) 6 — 7'. 
1) Trollinger ). Traube ſehr groß, oft 3—5 Pfund wiegend, länglich, 


*) Die für den deutſchen Rebbau wichtigſten und am meiſten zu empfehlenden Spiel⸗ 
arten find durch größeren Druck ausgezeichnet. 
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äftig, kurz- und dickſtielig. Beeren dickhäutig. Blätter 5 lappig, Tangitielig, kahl oder 


behaart; 
a) blauer b) blauer Muscat c) rother d) weißer Traminer. ^" 
Anm. Weitaus am wichtigſten ift der blaue Tr., hauptſächlich als Tafeltraube. 
Weintraube ergiebig, aber nicht beſonders gut ). Schöne Lauben und Ges 
lände bildend. Wahrſcheinlich (mit dem Gänsfüßer) aus Oberitalien durch die 
Römer nach Deutſchland verpflanzt. e 
2) Alicant (blauer und weißer) Tr. ſehr groß, langſtielig, mehr einfach als 
üfig. Blätter 5 lappig, langſtielig, wollig. 
3) Spanier (weißer) Tr. ſehr groß, langſtielig, locker (zottelig). Blätter 
3 —blappig, langſtielig, wollig. 
4) Candolle (weißer). Tr. groß, einfach, etwas langſtielig. Blätter 3 lap⸗ 
pig, länglich⸗ oder langſtielig, wollig. 


2. Abtheilung. Mittelgroßbeerige. 
Durchmeſſer der Beeren 5 — 6%. 


5) Bottler (weißer). Tr. ſehr groß, hängend, locker (zottelig). Blätter 
J lappig, länglichſtielig. 

6) Tokayer. Tr. groß, äſtig, locker. Blätter 3 lappig, langſtielig, weiß⸗ 
filzig; 

a) weißer (liefert in Deutſchland reichlichen, aber ſchlechten Wein), b) weißer 
langer, c) rother, d) blauer Tokayer. 

7) Gutedel. (Chasselas) Tr. groß, meiſt locker und äſtig, lang- und dünn⸗ 
ſtielig. Beeren dünnhautig. Blätter 5 lappig, tiefeingeſchnitten, langſtielig, eben, hell⸗ 
grün, unten kahl. 

a) weiß er und gelber, b) ſchlitzblätteriger (Vitis laciniosa Linn., „Peterſilien⸗ 
traube“), c) Krachgutedel, d) Pariſer-, e) Muscat-, £) früher, g) rother, h) Kiz 
nigsgutedel, i) ſchwarzer Muscatgutedel. 

Anm. Weitaus am wichtigſten ift der weiße Gutedel, wegen feiner allgemeinen 
Verbreitung über Frankreich und Deutſchland. Er liefert eine vorzügliche Tas 
feltraube, dagegen nur leichten, gelblichen, nicht ſehr dauerhaften Wein, welcher 
dem aus Rießling und Traminer nachſteht, vor welchen der Gutedel nur den Vor⸗ 


) Wird der Saft bald nach der Leſe ausgepreßt, ſo wird der Wein weiß, bei 
kürzerem Stehenlaſſen über den Beerenhaͤuten (Baͤlgen, Huͤlſen) ſchillerfar— 
ben, bei langem Stehenlaſſen dunkelroth. 


44 


zug früherer Reife hat. Der Krachgutebel liefert die Markgräfler⸗Weine, 
der Pariſer- und Muscatgutedel vorzügliche Tafeltrauben. Der Köz 
nigsgutedel ift durch die an allen Theilen hervortretende rothe Farbe und 
namentlich die im unreifen Zuſtande (bald nach dem Verblühen) rothen Beeren 
ausgezeichnet. 

8) Babotraube (weiße und rothe). Tr. ziemlich groß, einfach, meiſt dicht, 
lang, zylindriſch. Blätter 5 lappig, langſtielig, unterſeits etwas wollig. (Nur Tafel⸗ 

traube). 

9) Heuniſch *) (weißer, rother und ſchwarzer). Tr. groß, dicht, meit eim- 
fach. Blätter 3 lappig, langſtielig, faſt kahl. 

10) Elben, Elbling, Alben (albus). Tr. groß, dicht, meiſt einfach. Beeren 
oft etwas länglich. Blatter rund, 3 lappig, kurzſtielig — die Seitenlappen über dem 
Blattſtiel zuſammengreifend; ? 

a) weißer (grober, gelber und harter) b) rother, c) ſchwarzer Elben. 

Anm. Der (weiße) Elben iſt in Deutſchland die älteſte und am allgemeinſten ver⸗ 
breitete Rebſorte, welche aber keinen vorzüglichen Wein liefert, und deshalb in 
den beſſern Weingegenden vom Traminer und Rießling verdrängt wird. 

11) Muskateller. Tr. groß, dicht, meiſt einfach, oft zylindriſch. Beeren 
dickhäutig, hartfleiſchig, mit dem eigenthümlichen Muskatgeſchmacke. Blätter 3—Slappig, 
ſehr ſpitzzähnig, kahl (nur unten an den Hauptrippen etwas borſtig oder wollig), lang⸗ 
ſtielig; 

a) weißer, b) grauer, c) rother, d) violetter, e) ſchwarzer, f) blauer 
Muskateller. 

Anm. Der weiße und rothe Musk, liefern die nur in ſüͤdlichen Ländern (Spanien, 
Frankreich, Italien, Ungarn) zu erzielenden „Muskatweine.“ In Deutſchland 
nur Tafeltraube. 

12) Räuſchling (weißer und blauer). Tr. groß, locker, etwas âftig, oft 
einfach. Beeren etwas dünnhäutig, zartfleiſchig. Blatter meiſt Zlappig, kurz eingeſchnit⸗ 
ten, unterſeits mehr oder weniger wollig oder filzig, langſtielig. 

Anm. Im Breisgau und der Ortenau verbreitet, — aber ſchlechte Rebſorte. 

13) Gänsfüßer (blauer). Rebſtock ſtaͤmmig (in hohem Alter 4 — 6“ dick), 
Tr. ſehr groß, dicht, achſelig mit vielen Aeſten, oben breit, nach unten zugeſpitzt. Bl. 
5 lappig, tief eingeſchnitten, lang- und ſcharfzähnig, dunkelgrün, eben, kahl, oberſeits 


*) Von Hunnen, Heunen. Man bezeichnet damit, im Gegenſatz zu den durch 
Karl d. Gr. in Deutſchland eingeführten „fraͤnkiſchen“ Reben, die bereits 
vor jener Zeit vorhandenen Sorten. 
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glänzend, unterfeits blaßgrün und kahl; Mittellappen ſehr lang, zugeſpitzt, an der 


Baſis ſtark verjüngt. | ; 
Anm. Von den Römern an den Rhein verpflanzt. Gegenwärtig nur an Gebäu- 
den, Mauern, Lauben u. dgl. gezogen, wozu er zugleich der reichlichen Wein⸗ 
menge wegen loft erträgt ein einziger Rebſtock mehrere Ohme!) ſich beſonders 


empfiehlt. 
Von untergeordneter Bedeutung ſind ihrer geringen Verbreitung wegen: 
14) Batttraube blaue), — 15) Lamberttraube (weiße), — 16) 


Hartwegstraube (blaue), — 17) Müllerrebe (blaue), — 18) Römer (ſüßer 
und ſaurer). 

19) Sylvaner (grüner, rother und blauer). Tr. mittelgroß, dicht, oft 
ſehr gedrungen, meiſt einfach. Beeren dünnhaäutig, zartfleiſchig. Blätter rund, 3 lap⸗ 
pig, wenig eingeſchnitten, bisweilen ganzrandig, eben, kahl, kurzſtielig. 

Anm. Wahrſcheinlich aus Ungarn und Oeſterreich ſtammend wird der grüne 
Sylvaner in der Pfalz, in Württemberg und Franken kultivirt. Liefert reichlichen, 
aber weder haltbaren uoch vorzüglichen Wein. Sein Anbau daher nur für ſchlech⸗ 
tere Weingegenden zu empfehlen. Der blane Sylvaner it hauptſächlich in der 
Bodenſeegegend gebaut. 

20) Muskatſylvaner (weißer) — dem vorigen ähnlich, beſonders nur durch 
den Muskatgeſchmack der Beeren davon verſchieden. 

21) Vanilletraube (weiße) — dem weißen Gutedel ähnlich, aber durch 
minder tief eingeſchnittene Blätter, lockere, ungleichbeerige Trauben, von vanilleähnlichem 
Geſchmacke, verſchieden. 

Anm. Die beiden letztgenannten, noch wenig verbreiteten Spielarten empfehlen ſich 
als ausgezeichnete Tafeltrauben. Ohne Werth iſt dagegen für den deutſchen 
Rebbau: 

22) Uliade (grüne) — eine franzoͤſiſche Spielart. 

23) Färber (rothlaftiger) — Beeren ſäuerlich, herb, einen dunkelrothen Wein Tie- 
fernd, ohne daß man denſelben auf den Hülfen gähren läßt. Blätter 5 lappig, tief eins 
geſchnitten, im Herbſte blutroth, unterſeits filzig. 


Anm. Für fih allein einen ſchlechten Wein liefernd, aber zum Rothfaͤrben anderer 
Weine geeignet. Der grünſaftige Faͤrber ift ganz werthlos. 
Namentlich ſind aus dieſer Abtheilung noch anzuführen: 
24) Bernhardtraube (blaue), — 25) Montpelliertraube (rothe), — 
26) Balavrie (blaue), — 27) Jacobin (blauer und violetter), — 28) Gamet 
(blauer) — 29) Melon (blauer), — 30) Dolcedo (roth- und grünſtleliger), — 
31) Pine au (blauer). 
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3. Abtheilung. Kleinbeerige. 


Durchmeſſer der Beeren 31, — 5%. 


32) Corinthe (weiße und blaue). Tr. mittelgroß, locker, meiſt äftig, kurz⸗ 
ſtielig. Beeren ohne oder nur mit 1 (unausgebildeten) Saamen. Blätter faſt rund, 
3lappig, oft ganz, mehr oder minder wollig, meiſt langſtielig. 

Anm. Liefert — in Griechenland (Morea) — die kleinen (kernloſen) Roſinen. 

33) Wälſchrießling (weißer). Tr. mittelgroß, äftig, bisweilen dicht, etwas 
langſtielig, nach unten ſpitz zulaufend. Beeren dünnhäutig. Blätter zugeſpitzt, 5 lappig, 
ſtumpf⸗ und ſpitzzaͤhnig, unterſeits etwas wollig, lang- und dünnſtielig. 

Anm. In der letzten Hälfte des 18ten Jahrhunderts aus der Champagne nach 
Heidelberg verpflanzt und von da aus weiter verbreitet. Steht übrigens dem 
Rießling nach. — Der weiße wollige Wälſchrießling und der Beerheller 
verdienen zur Zeit noch keine beſondere Beachtung. 

34) Fürterer (weißer). Tr. meiſt klein, dicht, einfach, etwas langſtielig. 
Beeren dünnhäutig. Blätter 5 lappig, wenig eingeſchnitten, eben, kahl, unterſeits rauh 
und etwas wollig, länglichſtielig. 

Anm. Beſonders um Mergentheim, Oehringen und Weinsberg (Württemberg) kul⸗ 
tivirt. Als Wein- und Tafeltraube mittelmäßig. 

35) Langſtieler (gelber, grüner und blauer) — durch ſehr lange Trauben⸗ 
ſtiele ausgezeichnet — iſt ſonſt ohne Bedeutung für den Weinbau. 

36) Burgunder ) (ſpäter und früher weißer). Tr. mittelgroß, dicht, kurz, 
einfach, kurzſtielig. Beeren dünnhäutig. Blätter länglich, 5 lappig, faſt ganz (wenig 
eingeſchnitten), eben, kahl, unterſeits wollig. 

Anm. Der fpäte weiße Burgunder (ft am Ober- und Mittelrhein, der frühe im 
Elſaß verbreitet. 

37) Ortlieber (gelber) — an manchen Orten auch „Räuſchling“ und „Rieß⸗ 
ling“ genannt. Tr. klein, meiſt einfach, ſehr dicht, kurzſtielig. Beeren dünnhäutig, oft 
glattgedrückt, gelb, durchſichtig. Blätter laͤnglich, 3 lappig, faſt ganzrandig, eben, läng- 
lichſtielig. 

Anm. Im Elſaß, Breisgau, Ortenau und bei Heidelberg verbreitet, — ohne groſ⸗ 
ſen Werth als Wein⸗ und Tafeltraube. 

38) Rieſiling (weißer). Rebſtock klein. Tr. klein, dicht, kurzſtlelig. Beeren 
fleiſchig, dünnhäutig, oft plattgedrückt, weißgrün, bei vollkommener Reife roth angelau⸗ 


) Nicht mit dem ſpäter anzuführenden Gfüvner zu verwechſeln, welcher auch den 
Namen „Burgunder“ fuͤhrt! 
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fen. Blätter meiſt 5 lappig, ziemlich tief eingefchnitten, groß und ſtumpfzahnig, GO 
ſchnitte an der Baſis ausgeweitet, Lappen an der Bafis ftarë verjüngt; die Blätter im 
Uebrigen uneben, blaſig, kahl, unterſeits wollig. 

Anm. Vom Rheingau aus in neuerer Zeit immer allgemeiner verbreitet. Die edelſte 
deutſche Weinrebe! Die Trauben reifen jedoch ſpaͤter und geben gefault den 
beſten Wein, ſo den Johannisberger, Steinberger, Markobrunner, Geiſenheimer 
und Rüdesheimer im Rheingau, — den Nierſteiner, Oppenheimer und Liebfrauen⸗ 
milch am Rhein, — den Lautenbacher, Kiſſel- und Hubberger bei Weinheim an der 
Bergſtraße, — den Klingelberger bei Oberkirch und Durbach und zum Theil den 
Kalmuth⸗, Stein- und Leiſtenwein am Main. — Man unterfcheidet noch eiz 
nen rothen und ſchwarzen Rießling, welche aber für die Weinkultur bisher 
ohne Bedeutung geblieben ſind. Das Gleiche gilt von den folgenden Spiel⸗ 


arten: l 
39) Champagner (kurz- und langſtieliger), auch „kleiner Heinſch“ und 
„Trappler“ genannt, an einigen Orten in der Pfalz vorkommend, — 40) Ungar 


(blauer) — 41) Schaafftraube (blaue), — 42) Morillon (blauer und zweifar⸗ 
biger), — 43) Neri (blauer) — die 3 letztgenannten find franzöſiſchen Urſprungs, und 
in Deutſchland nicht verbreitet. 


II. Ordnung. Langbeerige. 
Beeren länglich oder lang, Längendurchmeſſer 4 — 10% 


1. Abtheilung. Großbeerige *). 
Längendurchmeſſer der Beeren 6 — 10%, Querdurchmeſſer 4 — 77, 


44) Eicheltraube (weiße und blaue). Tr. groß, locker, äſtig, langſttelig, 
ſpätreifend. Blätter 3 — 5lappig, langſtielig, filzig. 

Anm. Die weiße in Italien und Frankreich zu Haufe, bei uns nur wegen ber eis 
genthümlichen Form der Beeren bisweilen an warmen Mauern, Häufern u. dgl. 
gepflanzt und ſelten reif werdend. 

45) Verjüs (weißer). Tr. ſehr groß (8 — 10“ lang), locker, meiſt einfach, 
langſtielig. Beeren 1“ lang, zugeſpitzt. Blätter rund, 5 lappig, tief eingeſchnitten, lang⸗ 
ftielig, unten weißfilzig. 

Anm. In Frankreich der Saft der noch ſauren Beeren zu einer Art Limonade 
(„Verjüs“) verwendet. 

— 


£) ^in Rebſtöcke faſt durchgängig ſtämmig, hoch oder doch mittelgroß. Die Tr. 
(mit Ausnahme von 53) ) ſaͤmmtlich groß und Inngftielig. 
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46) Marokkaner (blauer und weißer). Tr. ſehr groß, etwas locker. Beeren 
groß, von der Form einer Zwetſchge! Blätter 5 lappig, unterſeits Dart weißfilzig. 

47) Damascener (blauer, früher und ſpaͤter weißer, weißer Muskatdamasce⸗ 
ner). Tr. groß, locker. Blätter rund, 5 lappig, unterſeits nur wenig filzig oder wol- 
lig, oder auch ganz kahl. 

Anm. Die beiden letztgenannten Arten liefern im Süden herrliche Tafeltrauben und 
getrocknet die großen Roſinen, (Weinbeeren, Cibeben). In unſerem Klima 
gelangen ſie nur in den beſten Jahrgängen zur Reife. 

48) Rieſentraube — mit A — 5 Pfd. ſchweren Trauben, — felten, wahrſchein⸗ 
lich aus Spanien oder Italien. 

49) Lahntraube (gelblichweiße — frühe und (pite), Tr. ziemlich groß, locker. 
Blätter länglich, 3 — 5 lappig, langſtielig. 

Anm. Die frühe Lahntraube iſt nach Metzger eine der vorzüglichſten Tafeltrauben, 
die ſich aber nur in Gärten ziehen läßt. 

50) Mal vaſier (früher und ſpäter weißer), Tr. groß, dicht. Blätter meiſt 
3 lappig. Im Ganzen dem Gutedel ähnlich. 

Anm. Ziemlich ſelten — aber fruchtbar und ſehr gute Tafeltrauben liefernd. 


51) Orleans (gelber) — „Hartheinſch“ an der Bergſtraße. — Tr. groß, 
dicht, einfach, etwas langſtielig. Beeren faſt rundlich, oft zuſammengedrückt, hartflei⸗ 
fhig, dickhäutig, gelbweiß. Blätter 3 lappig, kurz eingefchnitten, eben, unterſeits blaß⸗ 
grün und borſtig. 

Anm. Unter Karl dem Großen aus der Gegend von Orleans an den Rüdesheimer 
Berg verpflanzt, wo er jedoch durch den Rießling beinahe völlig verdrängt iſt. 
Am Scharlachberg bei Bingen noch jetzt den Hauptſatz bildend, auch bei Nier⸗ 
ſtein, am Hardtgebirge (erf) und an der Bergſtraße (häufiger an Rahmen und 
Geländen) gepflanzt. — In Rüdesheim kommt mit dem gelben auch ein grüs 
ner Orleans, wiewohl ſeltener, vor. 

52) Seidentraube (gelbe) — in Norddeutſchland: „Frühleipziger“ — Tr. 
groß, meiſt locker. Beeren länglich, dünnhautig, etwas hartfleiſchig, frühreifend. Blät⸗ 
ter 3 lappig, kahl. 

Anm. In Süddeutſchland, wie es ſcheint, nur in und um Heidelberg — an Lauben 
und Geländen. Sehr gute, frühreife Tafeltraube, welche auch mit grünen 
Beeren vorkommt. 

Ohne ökonomiſchen Werth, wenigſtens für unſer Klima ſind: 

53) Korſikaner (rother und blauer), — 54) Scheuchner (blauer und 

rother). 
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2. Abtheilung. Mittelgroßbeerige. 
Längedurchmeſſer der Beeren (durchſchnittlich) 5 — 7%, Querdurchmeſſer 8 Lé — 4 Ya. 


55) Bluſſard (blauer und weißer). Tr. dicht, meiſt einfach, langſtielig. 
Beeren bünnjüutig, roth- und zartfleiſchig. Blätter länglich, 5 lappig, faſt kahl, läng- 
lichſtielig. 

Anm. Der Bl., angeblich am Genferſee in Weinbergen gebaut, und von da an 
den Oberrhein (Kaiſerſtuhl im Breisgau) verpflanzt, eignet fih, als vorzuͤgliche 
Tafeltraube, beſonders für Spaliere. 

56) Bronnertraube (blaue und weiße) — ſüdländiſcher Abkunft, bei uns 
nicht weiter bekannt. r ] 

57) Välteliner (rother). Tr. groß, lang, dicht, äſtig, nach unten zugeſpitzt, 
ziemlich kurzſtielig. Beeren länglich, hartfleiſchig, dickhäutig, angenehm füg (ohne Aroma) 
— auf der nach der Sonne gekehrten Seite hellroth, grauduftig, auf der entgegenge— 
ſetzten Seite lange grün bleibend. Blätter 5 lappig, länglich, meiſt tief eingeſchnitten, 
unterſeits wollig oder filzig, langſtielig. 

Anm. Aus Tirol (Vältelin) ſtammend, zuerſt am Mittelrhein (Pfalz) und von da 
an den Ober- und Niederrhein, ſowie nach Württemberg verbreitet. Liefert 
bouquetloſen, mittelmäßigen Wein (wenigſtens am Rheine), und reift ungleich. — 
Es gibt auch einen weißen Välteliner. - 
58) Olwer (grüner) — nur im Elſaß und bei Caub (am Niederrhein). 

59) Hudler (rother) — „Schweizertraube“ zwiſchen Baden und Offenburg — 
eine an den letztgenannten Orten feit alten Zeiten kultivirte, aber ſchlechte Rebſorte. 

60) Hängling (weißer), durch ſehr lange Traubenſtiele ausgezeichnet, — in 
Weinbergen bei Reutlingen (Württemberg) und Heidelberg und an einigen andern Or⸗ 
ten. Als Weintraube mittelmäßig, als Tafeltraube gar nicht bekannt. Kommt auch 
mit blauen Beeren vor. 


3. Abtheilung. Kleinbeerige. 
Längendurchmeſſer der Beeren 3 ½ — 5", Querdurchmeſſer 3 — 4“ (Rebſtöcke 
klein oder doch nur mittelgroß). 


61) Kleinedel (weißer) — Auvernas blanc — nur in Frankreich (Auvergne, 
Elſaß) allgemeiner bekannt. 
62) Clävner ). Tr. klein, ſehr dicht, einfach, meiſt walzenfoͤrmig, bisweilen 


—— ———— 


*) Bon Chiavenna oder Claͤven in Oberitalien, 
Höfle angew. Botanik. 4 
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achſelig, kurz⸗ und dickſtielig. Blätter länglich, 3 — 5lappig, langfticlig, off ganzran⸗ 
dig, unterſeits blaßgrün, etwas wollig, bisweilen borſtig; 

a) rother („Heiner Traminer“ im Rheingau, „Ruländer“ oder „Rohlander“ 
in der Pfalz), b) blauer („Klebroth“ im Rheingau, „Möhrchen“ am Hardtgebirge, 
„blauer und ſchwarzer Burgunder“) — dahin auch der blaue „Arbſt“ (Pineau der Fran⸗ 
zoſen), der frühe Claͤvner („Jakobstraube, Auguſttraube“) und das „Möhrchen“ (Moril- 
lon der Franzoſen), c) weißer. 

Anm. Der rothe Clävner liefert, gleich nach dem Lefen ausgepreßt, vorzüglichen 
Champagner, wozu er auch hauptſächlich verwendet wird, — außerdem aber ei⸗ 
nen der feinſten deutſchen Weißweine, der nur weniger für's Lager taugt als der 
vom Rießling und Traminer, vor denen er hinwieder den Vorzug früherer Reife 
hat. Der blaue Clävner — in Frankreich in Burgund und der Champagne 
beſonders gepflanzt — liefert auch in Deutſchland die vorzüglichſten Rothweine: 
Asmannshäuſer, Ingelheimer, Zeller, Affenthaler u. ſ. w. Gleich nach der Leſe 
ausgepreßt, liefert er übrigens auch weiße Weine (einen Theil des Champagners). 
Der weiße Cl., aus Frankreich ſtammend, und von dem blauen nur durch die 
Farbe der Beeren verſchieden, liefert eine (frühreife) feine Wein- und Tafeltraube. 
(Metzger). 

63) Traminer ). Tr. klein, dicht, oben fehe breit, kurzſtielig. Beeren dick— 
häutig. Blätter rund, meiſt 3 lappig, dunkelgrün, unten wollig; 
a) rother, b) weißer. 

Anm. Der rothe Tr. liefert u. A. die beſten weißen Ueberrheiner Weine: Forſter, 
Rupertsberger, Wachenheimer und Deidesheimer, und die feurigen Clävner von 
Oberkirch und Durbach (bei Offenburg). Der weiße Tr, hauptſächlich in Franf- 
reich und Ungarn zu Hauſe, findet ſich bis jetzt in Deutſchland im Großen nur 
auf der In ſel Reichenau im Bodenſee angepflanzt („Schleitheimer“). Zu weite⸗ 
rem Anbau zu empfehlen. 


XXIX. Fam. Oxalídeae. Ded. 


+ Oxalis Acetosélla Linn. (X. 5). „Sauerklee.“ — In ſchat⸗ 
tigen Wäldern, feuchten Gebüſchen überall. Bl. 4— 5. 2. 

Anwendung. 1) Mediziniſch (felten, — faſt nur noch als Reagens 
in der Pharmazie): Oxalium s. Sal Acetosellae s. Kali bioxalicum Ph. 


ei Bon dem Dorfe „Tramin“ an ber Etſch in Tyrol. 
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bad., bav., hamb., hannoy., hass, old en b.; 2) techniſch: zur Dar⸗ 


ftellung des „Sauerkleeſalzes.“ 
Anm. Die den Kartoffeln ähnlichen Knollen der in Chili ORIS O. tuberosa 
Molina und der in Mexiko und Peru wildwachſenden O. tetraphylla Zucca- 
rini ſind auch ſchon bei uns verſuchsweiſe als Nahrungsmittel benützt worden. 


XXX. Fam. Zygophylleae R. Brown. 


Guájaeum officinale Linn. (X. 1). „Pockenholz, Heiligen; 
holz, Franzoſenholz.“ — Weſtindien (auf den Antillen). 

- Anwendung. 1) Mediziniſch: Cortex Guajaci Ph. hass., ol- 
denb., Lignum unb Resina (nativa) Guajaci; 2) techniſch: das febr ſchwere 
und harte (grünbraune) Kernholz zu verſchiedenen Geräthſchaften. 

Anm. Von bem in Nordafrika und dem Orient vorkommenden Zygophyllum Fabágo 


Linn. (X. 1) werden die Blüthenfnospen eingemacht als „Bohnenkappern“ 
benützt. 


XXXI. Fam. Rutáceae Ded. 
lte Gruppe: Rutaceae Bartling. 


1. Ruta Linn. Raute. 
(X. 1). 

t R. gravéolens Linn. „Gartenraute, Weinraute.“ c 
Südeuropa, in Deutſchland Bieler nur verwildert, häufig kultivirt. Bl. 
6—8. A. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Rutae; 2) ökonomiſch: biswei⸗ 
len als Zuſatz zu grünem Salat. — Beſtandtheile: hauptſächlich äthe⸗ 
riſches Oel und bitterer Extraktivſtoff, wie auch bei den folgenden. 

Anm. Von dem im Oriente wildwachſenden Péganum Härmala Linn. (XI. 1) 


follen die geröſteten Saamen, mit Schwefelſäure behandelt, das „Türkiſch⸗ 
Roth“ liefern. 


2te Gruppe: Diósmeae. Adr. Jussieu. 


2. Dictämnus Linn. Diptam. 
(X 1): 
Blumenblätter etwas ungleich. Staubfäden abwärts geneigt, die 
4 * 
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Spitzen aufſteigend. Fruchtknoten auf einem kurzen Stiele ſitzend, 
5 lappig. l , 


t D. Fraxinella Person. „Weißer Diptam, Spechtwur⸗ 
zel, Eſcherwurzel.“ — Auf ſteinigen Bergabhängen im füdlichen 
und mittleren Europa. Bl. 5 — 6. H. 


Anwendung. Mediziniſch: Radix Dictamni albi s. Fraxinellae. 
Ph. old b. 


1 Galípea officinalis Hancock. (V. 1). — Guyana (Südamerika). 


Anwendung. Mediziniſch: Cortex Angustürae (verae). Ph. omn. 
(excl. aus tr., bad., bor., s ax.). 


Barosma crenäta Kunze (Diosma crenata Linn.) — V. I. — 
Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Anwendung. Mediziniſch: Folia Bucco s. Buccu s. Buchu. Ph. 
bor., hamb., saxon., slesv. 


XXXIIL. Fam. Simarübeae. De. 
(X. 1). 


Quassia amara Linn. — In Surinam einheimiſch, in Guyana, 
Braſilien und Weſtindien kultivirt. í 

Anwendung. Mediziniſch: Lignum (et Cortex) Quassiae surina- 
mensis. — Hauptbeſtandtheil: „Quaſſin oder Quaſſit.“ 


t Simarüba excelsa D eC. (Quassia excelsa Swartz). — Auf Ja⸗ 


maika und andern weſtindiſchen Inſeln. 
Anwendung. Mediziniſch: Lignum (et Cortex) Quassiae jamai- 


censis (ſeltener angewendet! — fehlt in Ph. bor. ganz). 
t S. officinalis D eC. (Quassia Simaruba Linn. fil). — Guyana 
(Süd - Amer.). 
Anwendung. Mediziniſch: Cortex Simarübae. — Beſtand⸗ 
theile: Bitterſtoff (Quaſſit?) und Schleim. 
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II. Unterklaſſe. Calyciflórae. 


Analyſe der Familien. 


* Fruchtknoten oberſtändig, d. h. frei, nicht mit dem Kelche vere 
wachſen. 


Kelch röhrig, Blumenkrone unregelmäßig: Schmetter⸗ 
lingsblüthe (oberſtes Blumenblatt — Fahne, vexillum, die 
zwei ſeitlichen = Flügel, alae, die zwei untern, oft mit den 
Rändern unter fi verwachſenen = Schiffchen, carina). Staub⸗ 
fäden (10) ein- oder zweibrüderig (felten frei). Keim gekrümmt. 

XXXV. Papilionaceae. 

Blumenkrone ſchmetterlingsartig ober fid) der regelmäßigen mehr 

nähernd. Staubfäden (10), meiſtens frei. Keim gerade. 
XXXVI Caesalpinieae. 

(Blumenkrone regelmäßig. Staubfäden meiſt zahlreich, unter 
dem Fruchtknoten entſpringend. Keim gerade. 

XXXVI. Mimoseae). 

Kelch (u. Blumenkr.) nach dem Verblühen abfallend, Fruchtkno⸗ 
ten 1 fächerig, 2ſaamig, — Steinfrucht! (Bäume oder Sträucher). 

XXXVIII. Amy gdaleae. 

Kelch bleibend, Frucht⸗“ Kelch bei der Fruchtreife fleiſchig, fruge 


Hülſenfrucht (aus einem Fruchtblatte 
gebildet) 


knoten zahlreich, 1 ſaamig Jförmig. ^ XL. Roseae. 
(Kelch und Blumenkrone ) Kelch tief 5 ſpaltig, krautig. 
vorhanden). XXXIX. Dryadeae. 


Blüthen polygamiſch. Blüthenhülle einfach, nach dem Ver⸗ 
blühen bleibend, die (2—3) einſaamigen, nüßchenartigen Früchte über⸗ 
ziehend. (Staubgefäße zahlreich, fadenartiger Griffel mit vielthei⸗ 
liger, pinſelförmiger Narbe — Poterium). 

XLI. Sanguis orbeae. 


Steinfrucht ober (Iſaamige nicht auf 
ſpringende) Schalfrucht 
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Kapſelfrucht (bei Lythrum 2fächerig), von dem bleibenden Kelche 
umgeben. Blumenblätter 4 — 6 auf dem Schlunde, Staubgefäße (meiſt 
12) tiefer in der Kelchröhre entſpringend. (Kräuter). 

XLV. Lythrarieae. 

Fruchtknoten und Griffel 1, Kapſel 1 fäche⸗ 

rig, mit mittelſtändigem Saamenträger, bei 

Pórtulaca: der Kelch 2 ſpaltig (die zwei Zipfel 

Pflanzen mit ſaftigendesſelben abfallend, während der untere Theil 
Stengeln und fleiſchigen ſbleibt), die Kapſel ringsum aufſpringend. 

Blättern ſ. g. Fettge⸗ XLVI. Portula de ae). 

wächſe. Fruchtknoten mehrere, jeder von einer un⸗ 

terweibigen Schuppe unterſtützt. Die aus je 

einem Fruchtblatte beſtehenden (Balg-) Früchte 

nach innen aufſpringend. 

XLIX. Crassulaceae. 

Frucht eine (Iſteinige) Beere. Arb dteae. 

Kapſel fachſpaltig⸗aufſpringend; Fruchtknoten 


Sträucher oder Kräu⸗ von einem ringförmigen Wulſte (discus hy- 


ter, mit 4—5 fahe- 
riger Kapſel- oder 
Beerenfrucht. 


(Mehrſaamige) Kapſel⸗ oder Beerenfrucht. 


pogynus) ober Drüſen umgeben. Erice ae. 
Kapſel wie bei vorigen, aber der Wulſt und 


LXV. Ericaceae R. Bro wn. 


bie Drüfen feblenb. Pyroleae. 
Kapſel wandſpaltig-aufſpringend. 
Rhododendre ae. 


* Fruchtknoten theilweiſe mit dem Kelche verwachſen, von einem ringe 
förmigen Wulſte (unter- oder umweibige Scheibe, discus hypo- s. 
perigynus) umgeben. Bäume oder Sträucher! 


Kelchblätter in der Knospenlage geſchindelt, d. h. ſich mit den 
Rändern deckend, nach dem Verblühen ſtehen bleibend, Staubgefäße aie 
ſchen die Blumenblätter geſtellt, und entweder um den äußern Rand 
der unterweibigen Scheibe (Staphylea), oder auf diefe (Evonymus) einge: 
fügt. XXXII. Celastrineae. 


Kelchblätter in der Knospenlage klappig, b. h. fid) nur mit ben 
Rändern berührend, nach dem Verblühen abfallend, Staubgefäße auf den 
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Kelch — und vor die Blumenblätter — geſtellt, Fruchtknoten nur von einer 


ſchwachen Scheibe umgeben. 


vor die Scheibe geſtellt. 


Blumenblätter getrennt (polypetalae). 


XXXIII. Rhamneae. 


Blüthen meiſt eingefchlechtig (d. h. in den einen blos Staubgefäße, in 
den andern blos Stempel enthalten). Kelch klein, geſchindelt. Staubgefäße 
zwiſchen die Blumenblätter (welch' letztere bei Pistacia ganz fehlen) und 


XXXIV. Terebinthaceae. 


ki Fruchtknoten unterſtändig, b. h. ganz oder bod) zum größten 
Theile mit der Innenſeite des Kelchs verwachſen. 


Staubgefäße 20 und mehr. 


Staubgefäße 4 —8. 


Staubgefäße auf dem Kelchſchlunde ſtehend. Griffel (meiſt) 
mehrere. Frucht fleiſchig, Apfelfrucht: aus 2—5 mit dem Kelche 
verwachſenen Fruchtblättern entſtanden und von den Kelchzipfeln ge⸗ 
krönt, die innere Schichte der Fruchtblätter (das Endocarpium) ente 
weder häutig (pergamentartig) und die Saamen looſe einſchließend 
(Kernapfel, Pomum capsulatum), oder beinhart (Steinapfel, 
P. putaminatum s. pyrenatum). VIII. Pomaceae. 

Staubgefäße von der ganzen Innenwand des Kelchs ent[prine 
gend. Griffel 1. Die Frucht (Beere) apfelartig, äußerlich lederig⸗ 
berindet, innen ſaftig und der Quere nach in 2 ungleiche Abtheilun⸗ 
lungen (eine obere und untere), jede Abtheilung durch Längsſcheide⸗ 
rände in mehrere Fächer geſchieden. XLII. Granateae. 

Staubgefäße auf dem Kelchſchlunde ſtehend. Griffel 1. Beeren⸗ 
frucht klein, ohne Querabtheilung, 1 — 4fücherig. Blätter drüſig⸗ 


punktirt! XLVI. Myrtaceae. 
Staubgefäße 4. Steinfrucht. LV. Corne ae. 
d Staubgefäße 5. Einfächerige (vielſaamige) Beerenfrucht. 
Eg L LII. Grossularieae. 
i Staubgefäße 5. Mehrfächerige Beerenfrucht. 
LIV. Araliaceae. 
i Staubgefäße 5. Griffel 2. Zweif aamige Schließfrucht 
E (Diachaena). Doldengewächſe! LIII. Umbelliferae. 
È Staubgefäße 8. Vielſaamige Kapſelfrucht. 


XLIV. Onagrariae. 


Blumenblätter (wenigſtens am Grunde) verwachſen (monopetalae). 


Blüthen einzeln oder wenigſtens nicht von einer gemeinſamen Hülle umgeben. 


Blüth. getrennten Geſchlechts. 


ei bet g: 


Bü teh d n 
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Kelch fehlend oder beinahe verwiſcht. Blumenblätter 4—8, 
mit eben ſo vielen (den Blumenblättern aufliegenden) Staub⸗ 
beuteln. Ein ſaamige Beerenfrucht. (Auf Bäumen ſchmarotzen⸗ 
de Sträucher!) LVI. Loranthaceae. 

Kelch und Blumenkrone regelmäßig, beide nach bem Ber- 
blühen abfällig. Staubgefäße (5) gewöhnlich 3 brüderig. Nar⸗ 
ben dick, lappig. Viel ſaamige Beeren-(Kürbis-) frucht. (Meiſt 
rankende Kräuter). XLVII. Cucurbitaceae. 


Staubgefäße 1— 3, auf der Blumenkrone fi&enb. Ein⸗ 
ſaamige, nicht aufſpringende, trockene (Schließ-) Frucht (Ache- 
nium). LIX. Valerianeae. 


Staubgefäße 4. Frucht eine trockene zw eifanmige 
Schließfrucht (Diachenium) oder Beere. Blätter quirl⸗ 
ſtändig, ohne (deutliche) Nebenblätter. Stellatae. 

Staubgefäße 5. Frucht eine 2fächerige, 2 ſaamige 
Beere. Saamen ungeflügelt, vorne mit einer Längsfurche. 
Bl. gegenſtändig mit deutlichen Nebenbl. Coffeinae. 

Staubgefäße 5. Frucht eine 2fächerige, vielſaamige 
Kapſel. Saamen geflügelt. Bl. wie bei voriger. 

| Cinchoneae. 


Staubgef. 4—5, auf b. Blumenkr. 


ſitzend. LVIII. Rubiaceae. J uss. 


Staubgefäße 5, frei, auf der Blumenkrone ſitzend. Die letz⸗ 
tere flach ausgebreitet (radförmig) oder röhrig (trichterförmig). 
Beerenfrucht. LVII. Caprifoliaceae. 

Staubgefäße 5, auf dem Fruchtknoten fi&enb, die Staub- 
beutel unter fid) verwachſen. Narbe des Griffels von einem aate 
kranze umgeben. Blumenkrone unregelmäßig. Kapſelfrucht. 

LXI. Lobeliaceae. 

Staubbt. (bei den ſpäter anzuführenden Arten wenigſtens) 


frei. Narbe ohne Haarkranz. Blumenkrone regelmäßig. 


LXIII. Campanulaceae. 

Staubgefäße 8, auf dem Fruchtknoten (nicht auf der 
Blumenkr.) ſitzend. Blumenkr. glockig oder kugelförmig. Bee⸗ 
renfrucht. LXIV. Vaceinie ae“ 
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Außer bet gemeinfchaftlichen Blüthenhülle (involucrum, 


E 
SE = 1 calyx communis) ein doppelter Gußerer i pue Kelch. 
em a Pe Die (4) Staubfäden und Staubbeutel frei, ro unter fid) 
E EE BR verwachſen. LX. Dipsaceae. 
ME RE Nur ein einfacher, mit dem Fruchtknoten verwachſener 
= e E 35 Kelch, der oben häufig in eine Haarkrone (pappus) guae eie 
23 J£ (5) Staubfäden frei, die Staubbeutel dagegen in eine Röhre 
= ö E verwachſen (Synanthereae). LXI. Compositae. 


XXXIII Sam, Celastrineae. R. Brown. 
1. Staphyléa Linn. Pimpernußſtrauch. 
(Y. 3). 


Kelch blumenblattähnlich, im Grunde deſſelben eine ſchüſſelförmige, 
5 kerbrige Scheibe (discus hypogynus). Frucht häutig, aufgeblaſen, 
(2— 3)fächerig. In jedem Fache ein beinharter, kugeliger, am Grunde 
geſtutzter Saamen. 

S. pinnata Linn. — Im ſüdlichen Deutſchland. Bl. 5 — 6. 

Anwendung. Techniſch und ökonomiſch: das feine weiße Holz zu 
Drechslerarbeiten, die Saamen zur Oelgewinnung. 


2. Evónymus Linn. Spillbaum. 
(V. 1). 


Kelch grün gefärbt, am Grunde von einer ſchildförmigen Scheibe 
bedeckt, auf welcher die (4 — 5) Staubgefäße eingefügt find. Frucht 
4 —5 kantig und 4—5 fächerig, in jedem Fache 1 Saamen, welcher von 
einem fleiſchigen Saamenmantel (arillus) halb oder ganz umgeben iſt. 

E. europaeus Linn. „Spindelbaum, Pfaffenkäppchen.“ 
Blüthentheile 4 zählig. Zweige 4 kantig, glatt, Früchte bei der Reife 
hellroth, 4 fächerig, nicht flügelrandig. Saamen von dem orangerothen 
Mantel ganz eingehüllt. — In Wäldern, Gebüſchen, Zäunen beinahe 
in ganz Europa. Bl. 5 — 6. Fruchtr. 9—10. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Saamen liefern rothbraunes, 
ſchweres Brennöl (3.38. am obern Nekar in Württemberg); 2) techniſch: das 
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Holz für Drechslerarbeiten und Blasinſtrumente, zu Spindeln (daher „Spin⸗ 
delbaum“), und die Kohle desſelben als „Reißkohle“ zum Zeichnen. Bee⸗ 
ren und Holz gelten für giftig! 

Anm. Die im füuͤdlichen Europa vorkommenden Arten: E. latifolius Scopoli und 
E. verrucosus Scop. — unterſcheiden fid) — erſtere durch 5 zaͤhlige Blüthen⸗ 
theile, ſtielrunde und glatte Zweige, 5fächerige, flügelrandige Früchte, — letzte⸗ 
rer durch braunrothe Blüͤthen, ſtielrunde, mit dunkelbraunen Warzen beſetzte 
Zweige und den ſchwarzen, die Saamen blos zur Hälfte bedeckenden Mantel. 


XXXIV. Fam. Rhamneae R. Brown. 
Gate) 


1. Zizyphus Tournefort. Judendorn. 


Steinfrucht faftig, ohne Flügelrand, 2—3 fächerig. Saamen ohne 
Längsfurche. 

| t Z. vulgaris Lamark. (Rhamnus Zizyphus Linn.) „Bruſt⸗ 
beerenſtrauch.“ — In Syrien einheimiſch, in Südeuropa und Nord- 
afrika kultivirt. Bl. 6— 8. 

Anwendung Mediziniſch: die getrockneten Beeren als Jüjubae s. 
Baccae Jujubae Ph. bad., ba v., hass. „Bruſtbeeren.“ (Zucker und 
Schleim). 


2. Rhamnus Tournefort. Kreuzdorn. 


Saamen von einer tiefen (ert nach Wegnahme der Steinſchaale 
ſichtbaren!) Längsfurche durchzogen. 

t Rh. cathärtica Linn. „Gemeiner Wegdorn, Kreuzdorn, 
Hirſchdorn.“ Aeſte gegenſtändig, zum Theil in Dornen endigend. 
Blattſtiele 2 —3 mal länger als die Nebenblättchen, die Längsritze ber 
Saamen nur an der Spitze klaffend, ſonſt geſchloſſen. — In Wäldern 
und Gebüſchen. Bl. 5 — 6. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die friſchen (Stein-) Früchte als 
Baccae Spinae cervinae s. Baccae domesticae Ph. austr., bor. ha mb., 
hanno v.; 2) techniſch: das Holz von dicken Stämmen zu Tiſchler- (Four⸗ 
nier⸗) und Drechslerarbeiten, die unreifen Früchte zum Selbe, die reifen 
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zum Grünfärben, letztere auch zur Bereitung der als „Saft⸗ oder Blaz 
ſengrün“ bekannten Malerfarbe. 

Rh. infectoria Linn. „Färberwegdorn.“ In allen Theilen. 
kleiner. Blattſtiele von der Länge der Nebenblättchen. Steinfrüchte 
2—3furchig und 2— 3(teinig, (bei Rh. cathartica 4 ſteinig). — In 
Südeuropa. Bl. 5. à 

Anwendung. Techniſch: die unreifen Früchte (Grains d'Avignon, 
Gelbbeeren) zum Gelbfärben und zur Bereitung einer gelben Malerfarbe 
(Stil de grains, Schüttgelb). 

Anm. Aehnlich den vorigen ſollen auch die unreifen Früchte der in Süddeutſchland 
vorkommenden, mit offener (klaffender) Saamenfurche verſehenen Rh. tinctoria 
Kitaibel (mit halbkugeliger, kantiger Kelchbaſis) und Rh. saxatilis Linn. 
(mit flacher Kelchbaſis) benützt werden können. j 
1 Rh. Frángula Linn. „Glatter Wegdorn, Faulbaum, 

Krätzholz, Zapfenholz, Pulverholz.“ Die wechſelſtändigen Aeſte 
dornenlos. Griffel ungetheilt (bei den vorhergehenden 2 — 3 fpaltig). 
Blüthen zwitterig, 5 gliederig (bei den vorhergehenden vielehig, 4gliede— 
rig). Blätter ganzrandig. — In Wäldern überall. Bl. 5 — 6. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Cortex Frangulae Cod. ham b.; 
2) ökonomiſch: als Brennholz; 3) techniſch: das Holz zu Drechslerarbeiten 
(Zapfen und Hahnen an Weinfäſſern), die Kohle zu Schießpulver. 


XXXV. Fam. Terebintháceae Juss. 


lte Gruppe: Anacardieae. DeC. Saamenlappen bid, Keim rücken⸗ 
wurzelig. 


l. Pistácia Linn. Piſtazie. 
(XXII. 5 andria). 
P. vera Linn. „Aechte Piſtazie, grüne Pimpernuß.“ — 
Im Orient. 
Anwendung. Oekonomiſch (früher auch mediziniſch) die Saamen, 
„Piſtazien-Rüſſe,“ als Nahrungsmittel (in Südeuropa häufiger, bei 
uns nur bisweilen in der Zuckerbäckerei) und zur Oelbereitung. 
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P. Lentiseus Linn. „Maftirbaum.“ — Um das mittelländifche 
Meer (Inſel Chios). 


Anwendung. Mediziniſch: Mastix s. Mastiche. 


2te Gruppe: Sumachineae. DeC. Saamenlappen blattartig. Keim 
ſeitenwurzelig. 
2. Rhus Linn. Sumach. 
(Y. 3). 


t Rh. Toxicodendron Linn. „Giftſumach“ und Rh. radicans 
Linn. (letzteres nur Abart mit ganzrandigen, kahlen Blättern). — Nord- 
amerika. Bl. (bei uns) 5— 6. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Folia s. herba Rhois Toxicodendri 
Ph. omn. (exe. bor. et hanno v.). Giftig! 

Rh. Cótinus Linn. „Perückenbaum.“ — Südeuropa, — häufig 
in Gärten. Bl. 5 — 6. g 

Anwendung. Techniſch: das Holz („Viſet- ober Fiſetholz“) 
zum Gelbfärben, die Blätter (und Zweige) zum Gerben. 

Rh. Coriaria Linn. „Gerberſumach.“ — Um da? mittellän- 
diſche Meer. Bl. 6. 

Anwendung. Techniſch: Blätter und Zweige zu Lohe gemahlen 
(„Schmack“ des Handels) zur Saffian- und Corduanbereitung und zum 
Färben. 

Rh. typhina Linn. „Hirſchkolben-Sumach, Eſſigbaum.“ 
— Nordamerika. Bl. 6. 

Anwendung. Aehnlich wie die vorherige — von beiden dienen die 
Früchte zur Verſtärkung des Eſſigs (giftig!?). 

Anm. Die in Japan wachſende Rh. vernificera De C. foll um Theil?) den ber 
rühmten japaneſiſchen Firniß, die nordamerifaniſche Rh. Copallinum Linn. Co⸗ 
pal liefern. 


3te Gruppe: Amyrideae R. Brown. 

Boswellia serrata Stackhouse (B. thurifera Roxburgh) (X. 1). 
— Gebirge Oſtindiens. i 

Anwendung. Als Räucherungsmittel: Olibanum s. Thus (orien- 
tale). „Weihrauch.“ 
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B. papyrifera Hochstetter (B. floribunda Royle). — Nubien 
und Abyſſinien. E 

Anwendung. Olfbanum africanum — in Deutſchland gegenwärtig 
vielleicht die gebräuchlichſte Weihrauchſorte (G. W. Biſchoff). 

Balsamodendron Myrrha Fr. Nees. (VIII. 1). — Arabien. 

Anwendung. Mediziniſch und als Räucherungsmittel: Myrrha s. 
Gummi Myrrhae. } 

+ Icica Icicaríba DeC. (VIII. 1). — Braſilien. 

Anwendung. Mediziniſch: Elemi, Gummi s. Resina Elemi. 

+ Elaphrium tomentosum q ae quin und E. excelsum K unth (VIII. I). 
— Süd- Amerika. 

Anwendung. Mediziniſch: Tacamahäca s. Resína Tacamahaca 
Ph. omn. (exe. austr., bav. bor., slesv.). — (Das verwandte Gummi 
Anime, welches nur noch Cod. ham b. vorſchreibt und von Hymenaea 
Courbaril Linn. — X. 1. — Fam. Caesalpinieae, ableitet, ſtammt viel- 
leicht doch auch von einer Amyridee her). 


XXXVI. Fam. Papilionáceae Linn. 
Analyſe der Gattungen. 

Blätter einfach, Kelch 2 lippig, Staubgefäße einbrüderig, Schiffchen 
ſtumpf, Griffel aufſtrebend, Narbe einwärts abſchüſſig. 3. Genista. 
Kelch glockig, faſt bis auf den Grund in 5 ſchmale Zipfel 
geſpalten. Fahne groß, längsſtreifig. Hülſe kurz, wenigſaamig. 
(Halbſtrauch). 5. Ononis. 
Kelch Llippig (Oberlippe 22, Unterl. 3 zähnig), Griffel fpi- 
valig aufgerollt, am obern Ende verdickt. Hülfe lang, flach gue 

ſammengedrückt. (Strauch mit ſteifaufrechten Aeſten). 
2. Sarothamnus. 
Kelch wie bei b. vorher., Griffel pfriemlich, aufſteigend (nicht 
umgerollt). Hülſe lang, nicht ganz flach zuſammengedrückt. 
(Baum oder Strauch). 4. Cytisus. 
Kelch 21ippig. Schiffchen geſchnäbelt zugeſpitzt. Hülſe ges 
dunſen, lederig-ſchwammig, mit Querwänden. (Kräuter mit ge⸗ 
fingerten Blättern). 6. Lupinus. 


Blätter (wenigſtens die untern) dreizählig 
oder gefingert, rankenlos 
Staubgefäße ein brüderig. 


Blätter mit einem Endblättchen, rankenlos. 


Blätter (wenigſtens die untern) dreizählig oder 
gefingert, rankenlos 


Hülfe 1fächerig, aufſpringend. 


Staubgefäße z wei brüderig. 
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Hülfe ſichelförmig oder ſchneckenartig aufgerollt, 1 — viet- 
ſaamig. 7. Medicago. 
Hülfe gerade, kurz und 1 — 2 chöchſtens 42) faamig. 

9. Melilotus. 

~- Hülfe wie bei der vorher., aber bie Blumenkrone nach bem 
Verblühen ftehen bleibend (über der Hülfe verwelkend), und bie 
Staubfäden auf ben Blumenblättern ſtehend. 10. Trifolium. 
Hülſe linealiſch, nicht mit Klappen aufſpringend. Grif⸗ 

fel gerade. 8. Trigonella. 
Ebenſo, aber Hülſe mit 2 gedrehten Klappen aufſprin⸗ 
11. Lotus. 

Hülfe breit, 4flügelig. 12. Tetragonolobus. 
Hülſe breit, Griffel nebſt den Staubgefäßen und bem 
Schiffchen ſpiralig- aufgerollt. 24. Phaseolus. 


Hülfe meift kurz, arm- 
faamig 


Hülfe gerade, Tang, 
vielſaamig. 
[2] 
> 


Kelch 2 lippig, die zwei oberen Kelchzähne bis zur Mitte ver- 
wachſen. Fahne ſchmal, gerade vorgeſtreckt, zuſammengelegt. Die 
2 Blättchen des Schiffchens getrennt. Staubgefäße 2 brüderig. Hülfe 
kurz, eiförmig oder länglich. Saamen platt. 

14. Glycyrrhiza. 


Kelch 5 zähnig. Fahne breit, verkehrt-eirund, zurückgeſchlagen. 
Das Schiffchen verwachſen-blätterig. Staubgefäße beinahe ein- 
brüderig, d. h. der 10te Staubfaden mit den übrigen bis zur Mitte 
verwachſen! Griffel kahl. Hülſe linealiſch, Saamen walzlich. (Kräu⸗ 
ter). 15. Galega. 

Staubgefäße 2 brüderig. Griffel unterhalb der Narbe bärtig. 
Hülfe breit, platt, an der Bauchnaht beinahe flügelrandig. Neben- 
blätter häufig in Dornen umgewandelt. Saamen platt. Das Uebrige 
wie bei der vorherigen (Bäume). 16. Robinia. 

Kelch 5 theilig (4 Zipfel auf die Fahne, ber Ste auf das Shiff- 
chen fallend). Staubgefäße 2brüderig. Hülſe aufgeblaſen, 1 —2- 
ſaamig. Saamen höckerig⸗runzelig (einem römiſchen „Widder⸗ 


kopfe“ ähnlich). 19. Cicer. 
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8 Ba Hülſen durch eine Längsſcheidewand (von ber eingezoge⸗ 
S$ ai nen unteren oder Rückennaht gebildet!) zweifächerig! Shiff- 
ER SEE chen ſtumpf, ohne Stachelſpitze. | 17. An lu 
bx 7 dune. Hülfe einfächerig, einſaamig, nicht aufſpringend — auf 
Zë Zë = der Oberfläche mit grubigeneBigen Vertiefungen, am un⸗ 
ŽE SE tern Rande mit Zähnen oder Dornen verſehen. e 

Are 18. Onobrychis. 


Griffel fädlich, unter der Spitze nach außen bärtig, im Uebrigen 
kahl oder ganz kurzhaarig. 20. Vicia. 
Griffel fädlich, an der Spitze ringsum gleichmäßig behaart. 

21. Ervum. 
Griffel oberwärts von der Seite her zuſammengedrückt, flach, 
verbreitert, unter der Narbe einerſeits mit Haaren beſetzt, andernſeits 


Blätter ohne Endblättchen, ſtatt 
deſſen weichſtachelig oder berankt. 


kahl. 23. Lathyrus. 
Griffel 3 kantig, an feinem untern Ende oberwärts kielförmig zu- 
ſammengedrückt, unterwärts rinnenartig vertieft. 22. Pisum. 


i. Myrospérmum. Jacquin. Balſamſaame. 
(X. 1). 

Myrospermum peruíferum DeC.  (Myróxylon peruiferum Linn. 
fi). — Peru, Columbien und Mexiko. 

Anwendung. Mediziniſch: Bálsamum indicum nigrum s. peruvia- 
num nigrum. „Peru- ober Mohrenbalſam“ und B. peruvianum album 
— der freiwillig ausfließende Balſam — (nicht mehr im Handel) Ph. 
hanno v. 

1 M. tolufferum Spreng. (Myróxylon toluiferum A. Richard). — 
Columbien. 

Anwendung. Mediziniſch: Balsamum tolutanum s. de Tolu, Opo- 
balsamum, „Tolubalſam.“ Ph. hamb., hass., 'slesv. — Bel 
ſtandtheile beider Balſame: Harz, ätheriſches Oel und SBengoéfüure, 


2, Sarothämnus Wimmer. Pfriemenſtrauch. 
(XVII. 10 andr.). 
T 8. vulgaris Koch (Spartium scoparium) Linn. „Beſengin— 


, 
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fter, Pfrieme.“ — In Gebirgsgegenden und auf Sandebenen. Bl. 
5 — 6. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Genistae! Cod. ham b. et 
sles v.; 2) ökonomiſch: als Schaaf- und Gänſefutter und als Streu, als 
Beſenreis und zur Feuerung; 3) techniſch: das Holz zu Fournierarbeiten 
und die Blüthen zum Gelbfärben. 


3. Genista Linn. Ginfter. 
(XVII. 10 andr.). 


T G. tinctoria Linn. „Färbeginſter.“ Dornenlos, Blüthen in 
Trauben, Blätter (mit Nebenblättchen verſehen), lanzettlich oder ellip- 
tiſch, am Rande behaart, Hilfen kahl. — In Wäldern. Bl. 6—7. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba et summitates Genistae tinc- 
toriae. Ph. ba d.; 2) techniſch: bie Blüthen mit den jungen Zweigen zum 
Gelbfärben. 


4. Cytisus Linn. Bohnenbaum. 
(XVII. 10 andr.). 


C. Laburnum Linn. „Gemeiner Bohnenbaum, Goldre— 
gen.“ Blüthen in hängenden Trauben, Zweige angedrückt ſeidenhaarig, 
Bauchnaht der Hülſen kantig verdickt. (Variirt mit lappigen Blättchen 
und rothen Blüthen). — Süd-Europa, — häufig in Gärten kultivirt. 
Bl. 5. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: das Holz zum Verbrennen und zu 
Pfählen; 2) techniſch: zu Schreiner- und Drechslerarbeiten. ; 


5. Lupinus Linn. Wolfsbohne - 
(XVII. 10 andr.). 


L. albus Linn. „Feigbohne, Wolfsbohne, türkiſche 
Wicke.“ Blüthen (weiß) in Trauben, kurz geftielt, Kelch mit ganzer 
Oberlippe und kurz- 3zähniger Unterlippe. Blätter meift 7 zählig-ge⸗ 
fingert, nebſt der ganzen Pflanze zottigbehaart. — Im Orient zu Hauſe, 
im ſüdlichen Europa angebaut. 

Anwendung. Oekonomiſch: als Futterpflanze und zur Gründüngung, 


65 


— die Saamen als Nahrungsmittel. — Beſtandtheile (der Saamen): 
Legumin (Pflanzenkaſein) und Stärkmehl. 


6. Onónis Linn. Hauhechel. 
(XVII. 10 andr.). 


O. spinosa Willdeno w. Stengel aufrecht und aufſteigend, Hülſen 
fo lange oder länger als der Kelch. — An Wegen, auf Feldern ge- 
mein. Bl. 6— 7. 2. 

O. repens Linn. Stengel niedergeſtreckt, Hülſen kürzer als der 
Kelch. — An ähnlichen Standorten wie vorige. Bl. 6—7. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: von beiden Arten Radix Ononidis s. 
. Restae bovis („Ochſenbrech“). 


7. Medicago Linn. Schneckenklee. 
(XVII. 10 andr.). 


M. sativa Linn. „Luzerner, ewiger oder blauer Klee.“ 
Die (violetten oder bläulichen) Blüthen in Trauben, Hülſen wehrlos, 
ſchneckenförmig gewunden, im Mittelpunkte offen. Aendert ab: 

B) versícolor — Blüthen anfänglich hellgelb, ſpäter grün, zuletzt 
hellviolett. 

In Süd- Europa einheimifch, in Deutſchland jetzt allenthalben kul⸗ 
tivirt und verwildert. Bl. 7—9. 2. 

Anwendung. Oekonomiſch als vortreffliches Futterkraut. 

M. falcata Linn. „Sichelklee.“ Die (gelben) Blüthen zahl⸗ 
reich in kurzen, faſt kopfförmigen Trauben, Hülſen ſichelförmig gekrümmt 
oder einmal gewunden. (Variirt in der Farbe ber Blüthen wie vo⸗ 
rige). — In Deutſchland wildwachſend. Bl. 6—9. 2L. 

M. lupulíua Linn. „Hopfenklee.“ In allen Theilen kleiner 
als die vorigen, Blüthen gelb, zahlreich, Hülſen wehrlos, im Mittel 
punkte geſchloſſen, gewunden, nierenförmig, kahl oder behaart. — Auf 
Wieſen allenthalben. Bl. 5—9. ©. 

Anwendung der beiden letztgenannten Arten; ökonomiſch: als Fut⸗ 
terpflanzen, obwohl nicht eigentlich kultivirt. 

Höfle angew. Botanik. 5 
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8. Trigonella Linn. Hornklee. 
(XVII. 10 andr.). 


t T. Foenum graecum Linn. „Bockshornklee, Griechiſch 
Heu.“ Blüthen einzeln oder zu zwei (hellgelb). Hülſen reichſaamig, 
Saamen länglich-vieredig. — In Südeuropa und im Orient zu Hauſe, 
— in Oberbaden, im Elſaß und bei Erfurt kultivirt. Bl. 6— 7. O. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Foeni graeci Ph. bad. 
etc. (excl. austr., bav., bor), 2) techniſch: bie Saamen zum Gelbfär⸗ 
ben und zu Farbebrühen. 


9. Melilótus Tournefort. Honigklee. 
(XVII. 10andr.). 


M. offieinalis Desrousseaux (M. Petitpierreana Reichenb.). 
„Gebräuchlicher Honigklee, Steinklee, Melilotenklee.“ 
Flügel ohngefähr ſo lang als die Fahne, länger als das Schiffchen, 
Hülſen bei der Reife hellbraun, runzeligfaltig, kahl. Blumenkrone gelb, 
ſelten weiß. — An Wegen, auf Aeckern. Bl. 7—9. O. 

M. maerorrhiza Person (M. officinalis Willd.), „Langwurze⸗ 
liger Honigklee.“ Flügel, Schiffchen und Fahne gleichlang, Hülſen 
bei der Reife ſchwarz, netzig-runzelig, flaumhaarig. Blumenkrone gelb. 
— Sumpfwieſen, Ufer. Bl. 7—9. O. 

Anwendung beider Arten (nach Ph. bor. ed. VI blos der zweiten 
Art). Mediziniſch: die blüthentragenden Aeſte als Summitates s. Flores s. 
Herba Meliloti (citrinae), s. Herba cum summitatibus Meliloti. — Haupt⸗ 
beſtandtheil: Coumarin (Schloßberger). 

M. alba Desrouss eaux (M. vulgaris Wild.). „Weißer Ho- 
nigklee, Hanfklee.“ Flügel ohngefähr ſo lang als das Schiffchen, 
kürzer als die Fahne, Hülſen ſchwarzbraun, netzig-runzelig, kahl. Blu- 
menkrone weiß. — Wege, trockene Plätze. Bl. 7—9. ©. 

Anwendung. Oekonomiſch als Futter- und Geſpinnſtpflanze, ſowie 
zur Gründüngung empfohlen. 

M. caerulea Lamark. (Trigonella caerulea De C.). „Schabzie— 
gerklee.“ Blüthen blau, in gedrungenen (bei allen vorhergehenden 
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Arten in lockeren) Trauben, Hilfen länglich, geſchnäbelt, der Länge 
nach aderig-geſtreift. — Wild in Krain, Tirol und der Schweiz, kul— 
tivirt im letztern Lande (Canton Glarus). Bl. 6—7. O. 
Anwendung. Die getrockneten Blätter gepulvert zur Kräuterkäs⸗ 
(Schabzieger-) Bereitung in der Schweiz. 1 


10. Trifolium. Tournefort. Klee. 
(XVII. 10 andr.). 


a) roth- oder weißblühende Kleearten. 


T. pratense Linn. „Gemeiner oder Wieſenklee.“ Stengel 
gerade, Blüthenähren beinahe kopfförmig, erſt ſpäter länglich, gewöhnlich 
zu zweien und am Grunde durch 2 Blätter behüllt, Kelch flaumig, deſ— 
fen Schlund durch einen Ring eingeſchnürt, die Zähne fädlich, gewim— 
pert, bei der Fruchtreife aufrecht. Blüthen purpur- oder roſenroth, ſel— 
ten weiß. — Auf Wieſen gemein; auf Aeckern kultivirt (£) sativum — 
größer als im wilden Zuſtande). Bl. 5—9. O. 

T. incarnatum Linn. „Inkarnatklee.“ Stengel und Blätter 
zottig! Blüthenähren eiförmig, ſpäter walzlich, einzeln, Kelchzähne lan- 
zettlich⸗pfriemlich, bei der Fruchtreife abſtehend. Blüthen dunkelpurpurn, 
ſeltner fleiſchroth oder weiß. — Wild in Südeuropa, kultivirt beſon— 
ders in Süddeutſchland. Bl. 6— 7. O. 

T. repens Linn. „Weißer Steinklee.“ Blüthenköpfchen rund⸗ 
lich, Blüthen weiß, oder ſchwachröthlich, nach dem Verblühen gelbbraun, 
die Blüthenſtielchen nach dem Verblühen herabgebogen! Stengel wur— 
zelnd⸗ kriechend. — Auf Wieſen allenthalben, ſeltener (als Schaaf— 
futter) auf Aeckern kultivirt. Bl. 5—10. 2. 

Anwendung. Die drei genannten Arten gehören zu den beſten Fut⸗ 
terpflanzen. 


b) gelbblühende Kleearten. 


T. agrarium Linn. (T. aureum Pollich). „Feldklee.“ Fahne 
hinten zuſammengedrückt, vorne löffelförmig erweitert, gefurcht. Griffel 
ohngefähr ſo lang als die Hülſe, Nebenblätter länglich-lanzettlich, am 
Grunde nicht breiter. — Bergwieſen, Waldränder. Bl. 6—7. 24. 

5 * 
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T. procumbens Linn. (T. agrarium Pollieh). „Goldklee.“ 
Wie vorige, aber der Griffel 4mal kürzer als die Hilfe, Nebenblätter 
eiförmig (am Grunde breiter). — Aecker, Wieſen. Bl. 5—9. O. 

T. filiforme Linn. „Fadenförmiger Klee.“ Blüthenköpfchen 
klein, met nur 10 blüthig! Fahne zufammengefaltet, gleichbreit, Neben- 
blätter eiförmig. — Wieſen. Bl. 5 — 9. O. 

Anwendung. Die zuletzt genannten Arten dienen als Futterpflan⸗ 
zen, werden aber nicht eigentlich kultivirt. 


11. Lotus Linn. Schotenklee. 
(XVII. 10 andr.). 


L. corniculatus Linn. Ziemlich kahl, Blüthen zu 5 — 12 ein bol 
denartiges Köpfchen bildend, Hülſe linealiſch, ſtielrund, gerade. — Auf 
Wieſen. Bl. 5 — 8. 2. 

Man unterſcheidet davon zum Theil als eigene Arten: eine hochſtenge— 
lige reichblüthige Form, deren Kelchzähne vor dem Aufblühen etwas zurück— 
gebogen (bei der Stammform und den folgenden Abänderungen zuſammen— 
ſchließend) find = L. uliginosus Schkuhr, eine ſchmal⸗- blätterige, mit 
ſchmalen Flügeln verſehene Form = L. tenuifolius Reichenb., eine ganz 
rauhhaarige = L. villosus Thuill. — 

Anwendung. Gutes Futterkraut, deſſen Kultur bei der Anlegung 
von Wieſen ſehr empfohlen wird. 


12. Tetragonolobus Scopoli. Spargelerbſe. 
(XVII. 10andr.). 

T. purpáreus Mönch. (Lotus Tetragonolobus Linn.). Blüthen 
dunkelpurpurn (felten gelb) einzeln oder zu zweien in den Blattwinkeln, 
Flügel der Hülſen wellig, von der Breite der Hülſe. — In Südeuropa 
einheimiſch. Bl. 6—7. O. 

Anwendung. Oekonomiſch: die jungen Hülſen, wie Spargeln zube⸗ 
reitet, als Gemüſe (meiſt nur im Süden). 


13. Indigófera Linn. Indigpflanze. 
(XVII. 10 andr.). 


I. tinoctria Linn, I. Anil Linn., I. argentea Linn.  ($lb- 
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ſträucher oder Sträucher) — die erſte in Oſtindien, die zweite in Süd⸗ 
amerika, die dritte in Afrika wild, werden in Oſt- und Weſtindien im 
Groſſen kultivirt. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Indigo, Indicum s. Pigmentum in- 
dicum. Ph. ba d., bor.; 2) techniſch: einer der wichtigſten Farbſtoffe — 
„Indigblau“ (durch Oxydation des in den friſchen Pflanzen enthaltenen 
„Indigweiß“ entftanden) 

14. Glycyrrhiza Linn. Süßholz. 
(XVII. 10 andr.). 

G. glabra Linn. „Gemeines Süßholz.“ Blüthen in lockeren 
Trauben, Hilfen länglich, kahl, 3 — Aſaamig, Fiederblättchen unterſeits 
klebrig, Nebenblätter klein, pfriemlich oder fehlend. — Südeuropa, in 
Deutſchland z. B. bei Bamberg im Groſſen kultivirt. Bl. 6—7. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Liquiritiae s Glycyrrhizae. — 
Beſtandtheile: „Glycyrrhizin“ und „Aſparagin.“ 

1G. echináta Linn. „Stachelfrüchtiges Süßholz.“ Blüthen 
in kopfförmigen (gedrängten) Aehren, Hülſen oval, mit rothen Borſten 
beſetzt, 2ſaamig, Fiederblättchen unterſeits nicht klebrig, aber drüſig— 
punktirt, Nebenblätter anſehnlich. — Südöſtliches Europa und Italien. 
Bl. 6—8. A.“ 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Liquiritiae rossicae Ph. ba v., 
bor., hanno v., oldb., sax. „Ruſſiſche Süßholzwurzel.“ 

Anm. Ph. bor. (ed. VI) unterſcheidet Radix Glycyrrhizae glabrae als „ungez 


ſchälte Süßholzwurzel“ von Radix Glycyrrhizae echinatae, der „ge: 
ſchälten Süßholzwurzel.“ 


15. Galéga Linn. Geisraute. 
(XVI. 10 andr.). 
G. officinalis Linn. „Geisklee.“ — An feuchten Orten in 
Süd- und zum Theil Mitteleuropa wild. Bl. 7 — 8. 2. 
Anwendung. Gute Futterpflanze, jedoch nicht häufig gebaut. 


16. Robinia Lin n. Robinie. 
(XVII. 10 andr.). 


R. Pseudacacia Linn. „Wilde Akazie.“ Baum mit kahlen 
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Zweigen, weißen Blüthen in hängenden Trauben und mit Nebenblättern, 
welche zu ſtarken, pfriemlichen Dornen erhärten. Aendert ab: mit dornen— 
loſen Zweigen und kugeläſtigem Gipfel = R. umbraculifera DeC. 
„Kugelakazie.“ — Nordamerika, — in Deutſchland häufig gepflanzt. 
Bl. 5 — 6. 

Anwendung. Das Holz dickerer Stämme eignet ſich zu Bauholz 
(es widerſteht beſonders der Einwirkung des Waſſers), zu Wagner-, Tiſch⸗ 
ler- und Drechslerarbeiten und zum Verbrennen, die dünneren Stämme zu 
Rebpfählen. 


17. Asträgalus Linn. Traganth. 


(XVII. 10 andr.). 


* Strauchartige. 


A. verus Olivier. „Aechter Traganth.“ — Kleinaſien, Ar— 
menien und nördliches Perſien. 

A. creticus Lamark. „Kretiſcher Traganth.“ — Grie— 
chenland. 

Anwendung. Von beiden Arten kommt: Tragacantha s. Gummi 
Tragacanthae. „Traganthgummi.“ 


* Krautartige. 


A. baetieus Linn. „Spaniſcher Traganth.“ Stengel auf- 
fteigend, Blüthenähren kürzer als das fie ſtützende Blatt. Hülſen auf- 
recht, kahl, 3 kantig mit hackenförmigem Schnabel. Samen braun, erbe 
ſengroß. — Südeuropa und Nordafrika. Bl. 6— 7. O. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Saamen (geröſtet) als Kaffeeſurrogat 
„Aſtragal- oder Stragelkaffee, ſchwediſcher Kaffee.“ Die Kul⸗ 
tur ſcheint in Deutſchland gegenwärtig aufgegeben zu ſein. 

t A. exscäpus Linn. „Schaftloſer Traganth.“ Stengellos 
mit federkiel-, bis daumendicker Wurzel, und eiförmigen, zugeſpitzten 
zottigen Hülſen. — Süd- und Mitteleuropa. Bl. 5—6. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Astragali exscapi — Ph. ba v., 
württ b. 
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18. Onobrychis Tournefort. Eſparſette. 
(XVII. 10andr.). 


O. sativa Lamark. (Hedysarum Onobrychis Linn.) Hülſen 
nebigegrubig, am vordern Rande gekielt und dornig-gezähnt, Zähne 
halb ſo lang als der Kiel breit it. — Süd- und Mitteleuropa, zumal 
auf Kalkboden, — beſonders im ſüdweſtlichen Deutſchland kultivirt. Bl. 
5 — 7. 2. 

Anwendung. Sehr gutes Futterkraut. 


19. Cicer Linn. Kicher. 
(XVII. 10 andr.). 


C. arietinum Linn. „Kichererbſe.“ — In Südeuropa wild- 
wachſend und kultivirt. Bl. 6—7. O. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Saamen wie die unſerer gemeinen 
Erbſe, auch als Kaffeeſurrogat empfohlen. — Beſtandtheile (der Saas 
men): Legumin und Stärkmehl. 


20. Vicia Linn. Wicke. 
(XVII. 10 andr.). 


V. Faba Linn. „Bohnenwicke, Ackerbohne, Saubohne.“ 
Kurzgeſtielte, 2 — 4 blüthige Trauben, in den Winkeln der 2 — 3 paarig⸗ 
gefiederten und in eine weiche Stachelſpitze endigenden Blätter, die Blii- 
then weiß oder bläulich (die Flügel ſchwarzgefleckt), Hülſen ſtielrund— 
lich, ſchwammig, lederig, Saamen groß, ziemlich platt, (weißlichgrau, 
grün, blau oder dunkelroth). — Orient, — faft in ganz Europa ge- 
baut. Bl. 6—7. O. 

Spielarten: c) große (major Desfontaines) mit größeren, fleiſchigeren 
Hülfen und größeren plattgedrückten Saamen. „Große Buf⸗ oder zahme Gai 
bohne, Windſorbohne.“ 8) kleine (equina Person) mit kleineren, lederig⸗zaͤhen 
(ungenießbaren) Hülſen und kleineren, walzlichen Saamen. „Roß oder Acker— 
bohne.“ 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die Saamen als Semen Fabae s. Fa- 
barum (vulgarium) Ph. ba v.; 2) oͤkonomiſch — de) in Gärten gepflanzt und 
Gunge) Hülſen und Saamen als Gemüſe benützt, von B) die Saamen bis⸗ 
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weilen zu Mehl, häufiger zu Viehfutter. Die ganze Pflanze zur Gründün⸗ 
gung und getrocknet als Häckſel für Pferde. ; 

V. sativa Linn. „Wicke, Futter- ober Ackerwicke.“ Blü⸗ 
then meiſt zu 2, kurzgeſtielt, roth oder bläulichroth, Blätter 7 paarig 
gefiedert, in eine äſtige Wickelranke endigend, Kelchzähne gerade vorge— 
ſtreckt, beinahe ſo lange als die Kelchröhre, Hülſen aufrecht, behaart, 
Saamen etwas zuſammengedrückt (bei V. angustifolia Roth: Blätter 
meiſt nur 5 paarig gefiedert, Fiederblättchen und Hülſen ſchmaler, letztere 
bei der Reife kahl, Saamen vollkommen kugelig). — Unter dem Ge— 
treide wildwachſend, häufig auch (allein und mit Roggen, Gerſte, Ha— 
fer) im Groſſen angebaut. Bl. 6—7. ©. 

Anwendung. Oekonomiſch: die ganze Pflanze grün und dürr als 
Viehfutter und zur Gründüngung, die Saamen als Futter für Geflügel unb 
zur Mehlbereitung (für Brod und zur Mäſtung); die Saamen einer Spiel- 
art (var. leucosperma Seringe) in Frankreich (wie Erbſen) als Gemüſe. 


21. Ervum Linn. Linſe. 
(XVII. 10 andr.). 


E. Lens Linn. „Gemeine Linſe.“ Blüthenſtiele 1—2 blüthig, 
Blätter 6 paarig gefiedert, in eine Ranke endigend, Nebenblätter ganz— 
randig, Hilfen beinahe rautenförmig, 2 ſaamig, kahl. — Im Orient 
und Südeuropa zu Hauſe, häufig kultivirt. Bl. 6—7. O. 

Spielarten: q) major. „Pfennig- oder Hellerlinſe.“ In allen 
Theilen größer, Saamen ſcharfrandig, gelbgrau; 6) minor. „Kleine Linſe, 
Zwerglinſe.“ Saamen kleiner, gewölbter, ſtumpfrandig, grau, braun oder ſchwarz. 

Anwendung. Die ganze Pflanze getrocknet als Winterfutter, die 
Saamen zu Suppen und Gemüſe. — Beſtandtheile (der Saamen): Qez 
gumin und Stärkmehl. 
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22. Pisum Linn. Erbſe. 
(XVII. 10 andr.). 
P. sativum Auctorum. „Gemeine Erbſe.“ — Stammt 


wahrſcheinlich aus dem Orient — wird häufig in Gärten und auf Fel⸗ 
dern angebaut. Bl. 5—7. O. 
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1) P. arvense Schübler. Blüthen (1—2) gefärbt, die Fahne lilaziniſch, 
die Flügel dunkelpurpurroth, die Saamen mehr oder weniger eckig, graugrün, punktirt. 

a) Stockerbſe (P. arvense Lin n.), niedrig, Blüthenſtiele meiſt U blüthig, 
Hülſen gerade, Saamen klein, rundlich, entfernt; b) Ecker, Lupinen- oder Kno⸗ 
ckererbſe (P. quadratum. Miller), höher, Blüthenſtiele 2 bluͤthig, Saamen groß, 
eckig, dicht neben einander liegend; c) „Sichelerbſe, holländiſche Zuckererbſe, 
Zuckerſchefe“ (P. leptolobum Reichenbach), hochſtengelig, (eßbare) Gëllen 
groß, zuſammengedrückt, ſichelfoͤrmig, mit rundlichen entfernten Saamen, 

2) P. sativum Linn. Blüthen (zu 2 oder mehren), ganz weiß, Saamen 
kugelig, hell- und einfarbig. 

a) Gemeine Erbſe (P. vulgare Schübler) — mit niedrigem (P. humile 
Miller „Zwergbrockelerbſe“) oder höherem Stengel („gemeine Pflück- oder 
Brockelerbſe“); b) Zuckererbſe (P. saccharatum Reichenb.) — mit großer 
eßbarer Hülfe und entfernten Saamen, dabei bald niedrigem, bald höherem Stengel; 
c) Büſchel- oder Traubenerbſe (P. umbellatum Bauhin) — mit zahlreichen Blüthen! 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die Saamen „Erbſen“ (Pisa) zum 
Verbinden von Fontanellen; 2) ökonomiſch: die ganze Pflanze getrocknet als 
Viehfutter („Erbſenſtroh“), die halbreifen Hülſen mehrerer Spielarten als 
Gemüſe („Schoten, Schefen“), die grünen und getrockneten Saamen 
(„Erbſen“) zu Suppen, Brei u. dgl., zu Mehl und zur Fütterung von 
Federvieh. — Beſtandtheile (ber Saamen): Legumin und Stärkmehl. 


23. Láthyrus Linn. Platterbſe. 
(XVII. 10 andr.). 
L. sativus Linn. Blüthenſtiele Ublüthig, Hülſen am obern Rande 
2 flügelig, Saamen edig, glatt (dunkelgrau, gefleckt oder weiß). — 
Südeuropa, in Süddeutſchland bisweilen gebaut. Bl. 6—7. O. 
Anwendung. Als Futterpflanze ähnlich wie die Wicke (ſ. oben), — 
Hülſen und Saamen wie die der Erbſe. 

Anm. L. pratensis Linn. mit gelben Blüthen (in reichblüthigen Trauben), lan⸗ 
zettlich = pfriemlichen Kelchzaͤhnen und eckigem Stengel iſt eine gute Futterpflanze, 
wird aber nicht eigentlich Fultivirt. — Beſtandtheile u. f. w. — Beſtand⸗ 
theile der Saamen: wie bei voriger. 

24. Phaséolus Linn. Bohne. 
(XVII. 10 andr.). 


T Ph. vulgaris Linn. „Gemeine Bohne.“ Die Blüthentrau⸗ 
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ben kürzer als die Blätter. — Oſtindien, — allenthalben angebaut. 
Bl. 6—9. O. 


1) Ph. vulgaris &) Linn. (Ph. volubilis Auctorum). „Win dende 
Bohne.“ Mit windendem Stengel: Spielarten: a) Stangenbohnen (mit vielen 
Unterſpielarten) — mit höherem Stengel, an Stangen gezogen; b) Reiſerbohnen — 
mit niedrigerem Stengel, daher nur an Reiſern gezogen. 


2) Ph. nanus Linn. „Zwergbohne.“ Mit niedrigem, nur zuweilen etwas 
windendem Stengel. 


Anwendung. 1) Mediziniſch: Fabae albae s. Semen Fabae albae 
Ph. hamb., hanno v., s ax. 2) ökonomiſch: die unreifen Hülſen (grüne 
Bohnen“) friſch, getrocknet und geſalzen als Gemüſe, die reifen Saamen 
(beſonders die weißen — „Kern-Bohnen““ zu Suppen und als Gemüſe. 
Das Stroh als Häckſelfutter. — Beſtandtheile der Saamen wie bei der 
vorigen. 

Ph. multiflorus Linn. „Feuerbohne.“ Blüthenſtiele länger als 
die Blätter. Blüthen weiß oder ſcharlachroth (Ph. albiflorus und cocci- 
neus La m.). — Amerika. Bl. 7—9. O. 

Anwendung. Die unreifen Hülſen ähnlich wie die der vorhergehen⸗ 
den Art (jedoch ſelten) benutzt. Meiſt nur Zierpflanze. 

Anm. Aus der verwandten Gattung Dolichos wird in Südeuropa D. Lablab 

Linn. wie bei uns die Bohnen benützt. 


25. Drepanocärpus G. F. W. Meyer Sichelfruchtbaum. 
(XVII. 10 andr.). 


D. senegalensis Nees v. Esenbeck (Pterocarpus senegalensis 
Hooker) „Afrikaniſcher Kinobaum.“ — Gebirge am Senegal. 
An wendung des erhärteten Saftes mediziniſch als: Kino s. Gummi 
Kino (africanum s. gambiense) ). — Beſtandtheile: „Kino⸗ 


*) Das Kino orientale foll von Pterocarpus Marsupium Roxburgh, einem 
malabariſchen Baume, herrühren, das Kino australe s. Novae Hollandiae 
Ph. bav. von Eucalyptus resinifera Smith (aus der Fam. Myrtaceae), — 
das Kino der Ph. hass. von Nauclea Gambir! (vgl. unten Acacia Catechu 
XXXVII Fam. Mimoseae ). 
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gerbſäure“ (bis zu 75 % ), Gummi und ein (vielleicht durch Oxydation 
aus der Gerbſäure entſtandener) Farbſtoff. (Schloßberger). 


26. Pterocarpus De C. Flügelfruchtbaum. 
(XVII. 10 ands A 


P. santalinus Linn. fl. „Santelholzbaum.“ — Oſtindien 
und Ceylon. 

Anwendung. Das Holz als: Lignum santalinum rubrum s. San- 
tali rubrum Ph. omn. (exc, austr., bav., bor, hass.) „rothes San 
telholz“ — nur als Zuſatz zu Zahnpulvern. — Beſtandtheile: rother 
harzartiger Farbſtoff — „Santalin.“ (2) 


XXXVII. Fam. Caesalpinieae R. Brown. 


lte Gruppe. Geofiroyeae DeC. Blumenkrone ſchmetterlingsartig. 
Staubgefäße ein- oder zweibrüderig. 

Arachis hypogaea Linn. „Erdeichel.“ — XVII. 10a ndr. — 
In Südamerika einheimiſch, in Afrika, Aſien und Südeuropa kultivirt. O. 

Anwendung der Saamen: in den erwähnten Erdſtrichen roh oder 
zubereitet als Nahrungsmittel, das Oel derſelben ebenfalls zu ökonomiſchen 
Zwecken. 

+ Andira retusa Kunth (Geoffraea retusa Lamark). „Wurm⸗ 
rindenbaum.“ — XVII. 10 andr. — Cayenne und Surinam. 

Anwendung. Mediziniſch: Cortex Geoffroyae surinamensis Ph. 
hannov. (als Mutterpflanze des in keiner Pharmakopöe mehr vorgeſchrie— 
benen Cortex Geoffroyae jamaicensis wird die auf den Antillen und in 
Guiana vorkommende Andira inermis Kunth angegeben). — Beſtand⸗ 
theile: „Surinamin“ und Gerbſtoff. 

Dipteryx odorata Willd., „Tonkabaum“ — XVII. 10 andr. —, in den 
Wäldern von Guiana einheimiſch, liefert die wegen ihres Wohlgeruchs bisweilen in den 


Schnupftabak gelegten „Tongo- oder Tonkabohnen.“ — Hauptbeſtandtheil: 
„Coumarlin.“ 


2te Gruppe: Caesalpinieae legitimae Bartling. Blumenkrone 
nicht ſchmetterlingsartig. Staubgefäße bis auf den Grund getrennt. 
Gleditschia triacanthos Linn. „Dreidornige Gleditſchie.“ — 
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XXIII. 2 oder V. 1. — In Nordamerika zu Haufe, bei uns in Sin, 
lagen und Zäunen gepflanzt. Bl. 6—7. 

Anwendung des feſten Holzes: zu Drechslerarbeiten. 

t Caesalpinia (X. 1) brasiliensis Linn., C. bijuga Swartz (in 
Weſtindien), und C. echinata Lamark (in Brafilien) liefern das 
„tothe Braſilien- ober Fernambukholz“ (Lignum Fernambíüci 
Ph. sax.) — C. bahamensis Lamark zum Theil das „gelbe Brafi- 
lienholz“ des Handels. 

t Haematóxylon campechianum Linn. „Blutho lz.“ — X. 1. — 
In Mexiko einheimiſch, auf den Antillen kultivirt. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Lignum campechianum s. caeruleum 
Ph. omn. (excl. austr., bav., bor, hamb.). „Campeche- oder 
Blauholz,“ welches 2) techniſch eines der wichtigſten Farbhölzer (zum 
Blau-, Violett-, Braun- und Schwarzfärben) if. — Beſtandtheile: 
„Hämatoxylin.“ 

1 Ceratonia Siliqua Linn. „Johannisbrodbaum.“ — XXIII. 3. 
Linn., XXIII. 2. Willd., XXII. 5. Pers. — In Südeuropa und 
Nordafrika. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die Früchte als Siliqua dulcis Ph. 
omn. (exc. bor.) und 2) ökonomiſch (in ihrem Vaterlande) als Nahrungs⸗ 
mittel für Menſchen und Vieh. — Beſtandtheile: Zucker und Schleim. 

Tamarindus indica Linn. „Tamarindenbaum.“ — III. 1. 
Linn. XVI. 3andr Willd. — In Oſtindien und Mittelafrika zu 
Hauſe, dort und in andern Tropenländern auch kultivirt. 

Anwendung. I) Mediziniſch: das Mark der Früchte als Tama- 
rindi s. Fructus Tamarindorum; 2) ökonomiſch: die Früchte ſelbſt 
(„Sauerdatteln“) in den Tropenländern als kühlendes Obſt und Zuſatz 
zu Getränken. — Beſtandtheile: Wein- und Citronenſäure, Zucker. 

Cassia Linn. „Kaſſie.“ CX. 1) Sträucher mit ungleich-Sblätte⸗ 
rigem Kelch und Blumenkrone, 10 ungleichen (zum Theil regelmäßig 
verkümmerten) Staubgefäßen, deren (vollkommene) Staubbeutel an der 
Spitze mit 2 kurzen Ritzen oder Löchern aufſpringen, und mit verſchie— 
den geſtalteter vielſaamiger Hilfe. 

t C. Fistula Linn. (Cathartocarpus — Person) — In Dft- 
indien wildwachſend, in Aegypten und im tropiſchen Amerika kultivirt. 


j 
| 
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Anwendung. Medizinisch: die Frucht als Cassia Fistula Ph. au- 
str., bad., bav., sax. „Röhrenkaſſie.“ — Beſtandtheile: Zucker 
und purgirender Extraktivſtoff. 

C. lanceolata Forskal — In Arabien einheimiſch. 

C. acutifolia Delile (und Hayne Abbildungen der Arzneige⸗ 
wächſe). — In Aegypten und Nubien, aber auch in Oſtindien (kul⸗ 
tivirt). 

C. Ehrenbergii Bischoff (C. acutifolia Fr. Nees! Düſſeldorfer 
Abbildungen offtzineller Pflanzen). — Im glücklichen Arabien und auf 
der Inſel Tarſam im rothen Meere. 

C. obovata Colladon (C. obovata und C. obtusata Hay ne). — 
In Aegypten und Arabien, früher auch in Südeuropa kultivirt. 

Anwendung. Die Blätter der 4 genannten Arten mediziniſch als: Folia 
Sennae*) „Sennes bl ätter,“ von denen man jetzt noch 4 Sorten unterſcheidet; 
1) Fol. Sennae tripolitanae — von C. lanceolata (für fih oder zum Theil 
von C. obovata Collad.); 2) Fol. Sennae ale xandrina e — von C. lan- 
ceolata (zum Theil von C. obovata und von einer Pflanze aus der Fa⸗ 
milie Asclepiadeae: Solenostemma Arghel Hayne (Cynanchum Arghel 
Delile)); 3) Fol. Sennae de Mecca — von C. acutifolia (und zum 
geringſten Theil von C. lanceolata und C. Ehrenbergii); 4) Fol. Sennae 
indicae (von C. acutifolia Delile)**). — Beſtandtheile: ein dra⸗ 
ſtiſchwirkender Extraktivſtoff „Sennabitter, Cathartin.“ 

Copaifera Jaequini Desfontaines (Copaiva officinalis J a c quin), 
C. guianensis Desfontaines, C. multijuga Hayne und viele andere 


*) Die obfoleten Folliculi Sennae „Sennesbälglein“ follen die Hülſen von C. 
lanceolata und obovata fein. 

) In den obigen Angaben bin ich genau den Beſtimmungen von G. W. Biſchoff 
(Botan. Zeitung 1844. S. 49) gefolgt, da die neueſte Abhandlung von Batka 
(Botan. Zeit. 1849. S. 186) die noch vorhandenen Zweifel keineswegs zu loͤſen 
im Stande iſt. G. W. Biſchoff wird demnächſt ſeine neuen Unterſuchungen über 
die offizinellen Cassia-Arten bekannt machen, welche unter Andern zu dem 
überraſchenden Reſultate führen, daß C. lanceolata Forsk. gar keine gebräuch⸗ 
lichen Sennesblätter liefert! 
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Arten (X. 1) — ſämmtlich ſüdamerikaniſche Bäume — liefern das 
Balsamum Copaivae der Offizinen. — Beſtandtheile: Harze und 
ätheriſche Oele. 

Arten der Gattungen Hymenaea Hayne, Trachylobium Hayne 
(beide X. 1) und Vouapa Aublet (III. 1) — vgl. Haynes Arznei- 
gewächſe und Düſſeldorfer Pflanzenſammlung Suppl. — liefern die ver⸗ 
ſchiedenen amerikaniſchen Kopal-Sorten, welche zur Bereitung 
der häufig gebrauchten Kopalfirniſſe dienen. 


XXXVIII. Fam. Mimoseae R. Brown. 


Aacia Willd. Akazie oder Schotendorn. 
(XXIII. 1 Linn. — XVI. polyandr.), 


A. vera Willdenow, A. arabica Will d., A. nilotica Delile, A. 
Seyal Delile, A. tortilis Forskal, A. Ehrenbergiana Hayne, A. 
gummifera Willd. — Arabien, Aegypten, Sengambien. 

Anwendung des aus biejen Bäumen und Sträuchern ausfließenden 
und an der Luft erhärteten Saftes: 1) mediziniſch als Gummi arabicum s. 
Mimosae; 2) ökonomiſch und techniſch: vielfältig als Klebemittel, in Afrika 
ſelbſt als Nahrungsmittel. 

1 A. Verek Guillemin et Perottet. — Am Senegal. 

Anwendung. Mediziniſch: Gummi Senegal Ph. bad., ham b., 
hanno v., hass. (Steht an Werth dem Gummi arabicum nach). 

A. Catechu Willdenow. — Oſtindien. 

Anwendung. Mediziniſch: Catechu, Succus s. Terra Catechu, Terra 
japonica. Ph. omm. (exc. austr). — Beſtandtheile: Catechugerb⸗ 
ſäure (eiſengrünend!) und Catechuſäure oder Catechin — erſtere vorwaltend 
in bem f. g. Catechu bengalense (eigentlich Terra Catechu fusca s. de 
Pegu s. Peque nach G. W. Biſchoff), letztere (nach Delffs) in ber 
(angeblich jedoch von Nauclea Gambir Hunter, Fam. Rubiaceae Abth. 
Cinchoneae — V. 1 — abſtammenden) würfelförmigen Gutta Gambir 
(Terra Catechu lutea s. in cubis nach G. W. Biſchoff) ). 


*) Von mehreren Pflanzen aus dieſer Familie: Mimosa cochliacarpus Gomes 
(Pithecollobium Avaremolemo Martius), Acacia adstringens Mart. 
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XXXIX. Fam. Amygdaleae Juss. 


(Drupaceae DeC.) 
(XII. 1). 


Analyfe der Gattungen. 
Steinfrucht ſaftlos, bei der Reife unregelmäßig zerreißend. Stein⸗ 


ſchaale löcherig oder ganz. 1. Amygdalus. 
Steinfrucht fleiſchig, nicht aufſpringend. Steinſchaale furchig und mit 
Löchern verſehen. S 2. Persica. 


3 ei (Früchte ſammetartig behaart. Armeniaca. 
Steinfrucht fleiſchig, &l Früchte kahl, mit bläulichem Dufte über: 


nicht aufſpringend. Stein- | (zogen. Prunus. 
ſchaale glatt oder furchig,“ Früchte kahl, ohne Reif, Blüthen in Dolden. 
aber nicht mit Löchern Cerasus. 
verſehen. 3. Prunus Früchte kahl, ohne Reif, Blüthen in Trauben 
oder Doldentrauben. Padus. 


1. Amygdalus Tournefort. Mandelbaum. 


A. communis Linn. — Orient und Nordafrika — im ſüdlichen 
Europa kultivirt. Bl. 3—4. 

Anwendung (ber Saamen): 1) mediziniſch: als Amygdalae dulces 
und amarae; 2) ökonomiſch: hauptſächlich die ſüßen Mandeln, ſeltener (in 
der Conditorei!) die in größerer Menge giftigen bitteren. — Beſtand⸗ 
theile der ſüßen Mandeln: Emulſin, fettes Oel, Gummi, Zucker, — 
der bitteren außerdem: Amygdalin. 


2. Pérsica Tournefort. Pfirſichbaum. 


P. vulgaris Miller (Amygdalus Persica Linn.). Aendert ab mit 
behaarten und kahlen (f. laevis) Früchten, hartem und weichem — weißem, 


(Stryphnodendron Barbatimao Mart.), Acacia Jurema Mart. und A. An- 
gico Mart. fommt Cortex adstringens brasiliensis her, welche nur noch im 


Ph. bor. (ed. VI) ſteht und turh Gerbſtoffgehalt ausgezeichnet it. Vgl. 
Biſchoff'es Medizin. pharmac. Botan. Nachtr. S. 3. 
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gelbem oder dunkelrothem — Fleiſche. — Stammt aus bem Orient 
(Perſien). Bl. 4 — 5. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Früchte, als Steinobſt allgemein 
bekannt. Die Saamen liefern, mit Weingeiſt behandelt, den „Perſico“ 
(Liqueur). 


3. Prunus Linn. 
1) Armeniaca Tournefort. Aprikoſenbaum. 


P. Armeniaca Linn. Aendert ab mit kleineren (gelben oder pur- 
purſchwarzen) und größeren Früchten. — Im Orient zu Haufe. Bl. 3—4. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Früchten als Tafelobſt. Aus den 
Saamen wird in Frankreich das „Huile de Marmotte“ gewonnen. 

2) Pruni genuinae Koch. Schlehen und Pflaumen. 

j P. spinosa Linn. „Schlehenſtrauch, Schwarzdorn.“ 
Blüthen einzeln, Blüthenſtiele kahl, Früchte aufrecht (herb). — In 
ganz Deutſchland gemein. Bl. 4—5. Fruchtr. 10—11. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Flor. Acaciae (nostratis) s. Acacia- 
rum Ph. bad., bav., hamb. „Schlehenblüthen;“ 2) ökonomiſch: die 
herben Früchte werden bisweilen gedörrt und mit Zucker und Eſſig einge⸗ 
macht, ferner dem Traubenmoſt zugeſetzt „Schlehenwein“; 3) techniſch: das 
Reiſig zu Gradirhäuſern, die dickeren Aeſte und Stämme zu Spazierſtöcken 
und verſchiedenen Drechslerarbeiten. 

P. insititia Linn. „Pflaumenbaum.“ Blüthen meiſt zu zweien 
(Blumenblätter weiß), Blüthenſtiele flaumig, Zweige ſammethaarig, 
Früchte kugelig, hängend. — Vaterland: wahrſcheinlich Orient. Bl. 4—5. 

Spielarten: 1) Kriechenpflaume oder Haberſchlehe — Früchte etwa 
doppelt fo groß wie die Schlehen; 2) Schwarzpflaume oder Augſtpflaume; 
3) Rothpflaume (rothe Damascenerpflaume); 4) Renkloden (Reine Claude) — 
mit grünlichem Fleiſche; 5) Mirabelle, gelber Spilling. e 

Anwendung der Früchte: friſch und getrocknet als Steinobſt. Das 
Holz wie vom Zwetſchgenbaum (ſ. unten). 

P. domestica Linn. „Zwetſchgenbaum.“ Blüthen meiſt zu 
zweien (Blumenblätter grünlich weiß), Blüthenſtiele flaumig, Zweige 
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kahl (meiſt grünrindig), Früchte länglich (mit mehr plattgedrücktem 
Steine), hängend. — 

Spielarten: 1) Gemeine Zwetſchge mit bald purpurſchwarzen, bald mehr 
rothen Früchten; 2) die türkiſche Zwetſchge (Dattelpflaume) mit purpurrothen keulig⸗ 
länglichen Früchten; 3) Kaiſerpflaume (Myrobalane, Damascener- oder rothe 
Eierpflaume), 4) gelbe Eierpflaume — die beiden letztern mit Früchten von Hüh⸗ 
nereigröße; 5) Zipparte, mit gelben (rothgetüpfelten) Früchten von gewöhnlicher 
Größe. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Fructus Prunorum Ph. omn. (exc. 
ba d. ), bor., hass.); 2) ökonomiſch: die Früchte friſch und getrocknet 
als Steinobſt (geſchält und ohne Stein getrocknet heißen ſie „Prunellen“), zu 
Muß eingekocht und in Eſſig eingemacht; es wird aus denſelben auch Brannt⸗ 
wein und aus den Saamen (z. B. in Württemberg) Oel bereitet; 3) tech⸗ 
niſch: das harte, rothbraune Holz zu Tiſchler- und Drechslerarbeiten ſehr 
geſchätzt. — Beſtandtheile der Früchte (dieſer und der folgenden Arten): 
Zucker, Schleim, Aepfelſäure, — der Saamen: meiſt Amygdalin und Emulſin. 


3) Cérasi Tournef. Kirſchen und Weichſeln. 


i P. avium Linn. „Süß kirſche.“ Dolden fibenb, Blätter etwas 
runzelig und ſchlapp, unterſeits (in der Jugend) behaart, Blattſtiel 
2 drüſig. Aeſte abſtehend, Wurzel nicht ausläufertreibend. — Wild in 
Wäldern, häufig gepflanzt. Bl. 4— 5. 

Spielarten: 1) Waldkirſche, Vogellirſche (Stammform) — mit rothen 
und ſchwarzen, kleinen, langſtieligen Früchten; 2) Molkenkirſche — mit lang- und 
kurzſtieligen, groſſen, ſchwarzen oder rothen Früchten mit weich em Fleiſche; 3) Knor⸗ 
pel⸗ oder Herzkirſche mit ſchwarzen oder rothen, hart fleiſchigen Früchten. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Fructus Cerasorum duleium s. ni- 
grorum Ph. aus tr., ba v., oldb., ferner die Kirſchkerne als Nuclei ce- 
rasorum nigrorum silvestrium Ph. aus tr., bad.; 2) ökonomiſch: die Ver⸗ 
wendung der friſchen und getrockneten Früchte iſt allgemein bekannt, die 
Früchte der Spielart 1) liefern das beſte „Kirſchenwaſſer,“ auch werden die 


*) Obgleich in der badiſchen Pharmakopde Fructus und Pulpa Prunorum unter 
den „Materiae crudae“ fehlen, j lapt dieſelbe doch Pulpa Prunorum zur Bereiz 
tung des Electuarium de Senna (p. 201) anwenden. 

Höfle angew. Botanik. 6 
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ſchwarzen Kirſchen bisweilen zum Färben des Wein's benützt; 3) techniſch: 
das Holz dient zur Verfertigung von Möbeln und zu andern Tiſchler- und 
Drechslerarbeiten. 

P. Cérasus Linn. „Sauerkirſche.“ Dolden ſitzend, Blätter 
glatt, etwas lederig, glänzend, kahl, Blattſtiel drüſenlos. Aeſte Hän- 
gend, Wurzel ausläufertreibend. — Stammt aus dem Orient. Bl. 4—5. 

Spielarten: 1) Weichſel — mit langſtieligen, braunſchwarzen Früchten; 
2) Amarelle oder Morelle — mit kurzſtieligen, rothen (großen oder kleinen) Früch⸗ 
ten; 3) Süßweichſel — Mittelform zwiſchen Süß- und Sauerkirſche! — mit et⸗ 
was Furzitieligen (dunkelbraunen oder hellrothen) „weinſäuerlichen“ Früchten. Aeſte und 
Wurzel wie bei der Süßkirſche. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Fructus Cerasorum acidorum s. 


rubrorum Ph. omm. (exe. austr, bad., ham b.); 2) ökonomiſch: als 
Steinobſt ähnlich wie die Süßkirſche, beſonders auch zum Einmachen; 3) tech⸗ 
niſch: das Holz vorzugsweiſe zu Drechslerarbeiten z. B. Pfeifenröhren. 

4) Padi Miller. Traubenkirſchen. 

P. Laurocérasus Linn. „Kirſchlorbeer.“ Blüthen in aufrech⸗ 
ten Trauben, Blätter lederig, immergrün. — In Kleinaſien einheimiſch, 
in Südeuropa kultivirt. Bl. 4— 5. 

Anwendung. Mediziniſch: Folia Laurocerasi (liefern bei der De⸗ 
ſtillation ein blauſäurehaltiges ätheriſches Oel). 

T P. Padus Linn. „Traubenkirſche.“ Blüthen in hängenden 
Trauben, Blätter abfällig. — In feuchten Waldungen und häufig als 


Zierbaum gepflanzt. Bl. 5. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Cortex recens ramulorum Pruni Pad 
(etwas blauſäurehaltig) Ph. bav., hannov., hass., slesv., württb. 
(nach der letzten auch Flor. Pruni Padi!); 2) ökonomiſch und techniſch: das 
Holz. 

P. Mähaleb Linn. „Mahalebskirſche, Steinweichſel.“ 
Blüthen in geſtielten, einfachen Doldentrauben. — Südeuropa. Bl. 
5 — 6. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Stämmchen häufig zum Okuli⸗ 
ren von Süß- und Sauerkirſchen, die (ungenießbaren) Früchten im Süden 
zu Liqueur (Maraskino di Zara) 2) techniſch: das Holz („St. uzien” 
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oder St. Georgenholz“) zu feinen Tiſchler- und Drechslerarbeiten, beſonders 
Pfeifenröhren (Hungariſche oder türkiſche Weichſeln“); die Saamen der im oir 
del als „Mahaleb⸗ oder Morgalebſaamen“ vorkommenden Steinkerne werden 
zuweilen des Wohlgeruchs wegen den Seifenkugeln EE 


XL. Fam. Dryádeae Ventenat. 
(XII. polygyn.) 


Analyſe der Gattungen. 

Kelch 5 ſpaltig, die „Scheinbeere“ aus zahlreichen, einſaamigen, 
unter ſich verwachsenen Steinfrüchtchen gebildet, welche auf einem kegelför⸗ 
migen Fruchtboden ſtehen. 1. Rubus. 

Kelch 10 ſpaltig, die 5 äußeren Zipfel kleiner, die zahlreichen, trode- 
nen, mit dem langen, (an der Spitze knieförmig gebogenen) Griffel verſehenen 
Früchtchen auf einem zylindriſchen, trockenen Fruchtboden ſtehend. 2. Geum. 

Kelch 8 — 10 ſpaltig, Zipfel wie bei vorheriger, Früchten und Frucht⸗ 
boden ebenfalls trocken, aber erſtere mit kurzem Griffel verſehen, letzterer 
mehr kegelförmig. 3. Potentilla. 

Kelch ebenſo, aber der Fruchtboden fleiſchig. 4. Fragaria. 


1. Rubus Linn. 


R. Idaeus Linn. „Himbeerſtrauch.“ Aufrechter, ſtielrunder, 
weichſtacheliger Strauch mit aufrechten Blumenblättern, (unten) 
5zählig⸗ gefiederten und (oben) 3zähligen Blättern. Früchte flaumig, kar⸗ 
min⸗ oder roſenroth, felten gelblichweiß. — In Wäldern überall. Bl. 
5 — 6. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Fructus s. Baccae Rubi idaei; 
2) ökonomiſch: die Himbeeren friſch und eingemacht, zum Himbeereſſig u. ſ. w. 

I R. fruticosus Linn. „Brombeerſtrauch.“ Ueberhängender 
oder niedergeſtreckter, 5 kantiger, meiſt derbſtacheliger Strauch mit aus- 
gebreiteten Blumenblättern, und 5—gzähligen Blättern. Früchte glänzend, 
braunſchwarz. (Bei dem verwandten R. eaesius Linn.: Stengel ſtiel⸗ 
rund, bereift, ſchwachſtachelig, Früchte mit einem hechtblauen oi über⸗ 
zogen, glanzlos). — Allgemein verbreitet. Bl. 6—8. 

6 * 
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Anwendung. 1) Mediziniſch: Fructus Rubi fruticosi Ph. slesv. 
der Syrup davon („loco Syrupi Mororum)*; 2) ökonomiſch: Früchte für 
ſich und zur Brandweinbereitung. — Beſtandtheile der Himbeeren und 
Brombeeren: Zucker, Schleim, Aepfelſäure, Farbſtoff. 

2. Geum Linn. 

G. urbanum Linn. „Nelkenwurz.“ Stengel (frautig) viel 
blüthig (Blumenblätter gelb), der Fruchtboden ungeftielt, — Ueberall 
an Wegen, in Hecken. Bl. 6—8. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Caryophyllátae s. Gei ur- 
bani — Beſtandtheile: Aetheriſches Oel und (eiſenbläuender) Gerbſtoff. 


3. Potentilla Nestler. Fingerkraut. | 

+ P. Tormentilla Schrank. (Tormentill erecta Linn.). „Tor⸗ 
mentille, Blut- oder Ruhrwurz.“ Kelchzipfel (meiſt) 8, Blumen; 
blätter 4, Blätter 3 zählig, ſitzend. — In Wäldern überall. Bl. 6 
— 8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Tormentillae Ph. omm. (exc. | 
bor) — Beſtandtheile (ber Wurzel): eiſengrünender Gerbſtoff, Stärk⸗ 
mehl und Farbſtoff. 

4. Fragaria Ehrhardt. Erdbeere. 

* Einheimiſche Arten. 

F. vesca Linn. „Walderdbeere.“ Kelch bei der Fruchtreife 
flach ausgebreitet, Haare der Blüthenſtiele aufrecht oder angedrückt. — 
Häufig wildwachſend. Bl. 5—6. 21. 

F. elatior Ehrh. „Große oder hochſtengelige Walderd— 
beere.“ Kelch wie bei voriger, Haare der Blüthenſtiele wagerecht 
abſtehend, und bei den unfruchtbaren Blüthen die Staubgefäße länger 
als die Fruchtknoten. — Seltener wildwachſend als vorige. Bl. 5—6. a4. 

F. collina Ehrh. „Hügel- oder Knackerdbeere.“ Kelchblätter 
bei der Fruchtreife an den beinahe trockenen Fruchtboden angedrückt. — 
Ebenfalls ſeltener und (wegen der ungenießbaren Früchte) auch ökono⸗ 
miſch werthlos. Bl. 5—6. 24. 

*r Ausländiſche, (in Gärten kultivirte) Arten. 

F. grandiflora Ehrh. „Ananaserdbeere.“ Kelchzipfel dem groſ⸗ 
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fen, bei der Reife einerſeits blaffen, auf bet Sonnenſeite rothen Frucht 
boden angedrückt. Behaarung aufrecht. — Aus Surinam. Bl. 5—6. N. 

F. chiloensis Ehrh. „Chilierdbeere.“ — ähnlich, aber die 
Kelchzipfel aufrecht, die Behaarung der Blüthen- und Blattſtiele mett, 
abſtehend. — Aus Cihli. Bl. 5—6. 2. 

F. virginiana Ehrh. „Scharlacherdbeere.“ Kelchzipfel ab⸗ 
ſtehend, Fruchtboden mittelgroß, ſcharlachroth, mit grubigen Vertiefun⸗ 
gen verſehen. Virginien. Bl. 5—6. A. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: von F. vesca — Fructus Fragariae 
Ph. saxon.; 2) ökonomiſch: als Deſſertfrucht. — Beſtandtheile: 
Zucker, Aepfel⸗ und Citronenſäure. 


XLI. Fam. Róseae DeC. 
Rosa Linn. Roſenſtrauch. 
(XII. polygyn.) 


R. gálica Linn. „Eſſigroſe.“ Stengel nicht febr hoch, aus⸗ 
läufertreibend, Blätter lederig, Kelch unter dem Schlunde etwas aufge 
trieben, Blüthen einfach oder gefüllt, gewöhnlich dunkelroth, Früchte (in 
der Kelchröhre) ungeſtielt. — Südeuropa. Bl. 6. 

An wendung. Mediziniſch: die Blumenblätter als Flor. Rosarum 
rubrarum s. gallicarum Ph. omn. (excl. ba v., bor. , s a x.). 

R. centifolia L inn. „Centifolien— oder hundertblätte⸗ 
rige Rofe! — mit höherem, weniger ausläufertreibendem Stengel, 
ſchlapperen Blättern, ſchlankerem Kelche und ſtets gefüllten, blaßrothen 
Blüthen. (R. damascena Miller, von welcher Codex hamb. auch Flor. 
Rosar. rubr. ableitet, — iſt durch ſtärkere Stacheln, längeren Kelch und 
nur halbgefüllte Blüthe unterſchieden). — Im Orient wild. Bl. 6. 

Anwendung. Mediziniſch: die Blumenblätter als Flor. Rosarum 
pallidarum, incarnatarum s. centifoliarum, — Beſtandtheile der Blu— 
menbl. beider Arten: hauptſächlich ätheriſches Oel. (Das feinſte orientaliſche 
Roſenöl foll übrigens von R. moschata Aiton herrühren !). 

R. canina Linn. „Hundsroſe.“ Durch derbe, ſichelförmige 
Stacheln, an den blühenden Zweigen breitere Nebenblätter, und (im 
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Grunde des Kelches) geſtielte Früchtchen ausgezeichnet. — Ueberall 
gemein. Bl. 6. 

R. pomifera Herrmann — durch gerade Stacheln, größeren, ku— 
geligen, ſteifborſtigen, bei der Reife dunkelvioletten Kelch, von ber vo— 
rigen verſchieden. — Auf den Alpen wild. Bl. 6, 

Anwendung der reifen Kelchröhren beider zuletzt genannten Arten; 
ökonomiſch: als „Hagebutten, Hainbutten“ (Fructus Cynosbati). 


XLII. Fam. Sanguis erbeae Lindley. 
Potérium Linn. Becherblume. 
(XXI. polyandr.). 


P. Sanguisórbü Linn. „Gartenbibernell, Pimpernell, 
Wieſenknopf.“ — Auf trockenen Hügeln, Grasplätzen (zumal auf 
Kalkboden) überall, in England auch im Großen kultivirt. Bl. 5—7. 2. 

Anwendung. Oekonomiſch: zuweilen als Gewürzpflanze (die Blät⸗ 


ter); — gutes Viehfutter. 
Anm. Die in der Tracht ähnliche, auf Sumpfwieſen vorkommende Sanguisorba 
officinalis Linn. (IV. 1) — eigentlicher „Wieſenknopf“ — unterſcheidet fid) durch 
braunrothe, meiſt zwitterige Blüthen mit blos 4 Staubgefäßen. 


XLIII. Fam. Pomáceae Lindley. 


Analyſe der Gattungen. 

Der Hof (area) auf dem Scheitel der Frucht [d. h. bie von den 
bleibenden Kelchzipfeln umgebene Stelle] ſtark erweitert. Die 5 Steine 
dem Fruchtfleiſche eingeſenkt. (Blüthen groß, einzeln). 

2. Mespilus. 

Der Hof der Frucht klein, die letztere 1 — 3 ſteinig. (Blüthen 
kleiner — von 4—6“ Durchm. —, in Büſcheln). 1. Crataegus. 

Kernhaus knorpelhäutig, 2 — 5 fächerig, Fächer 2jaamig. 

' 4. Pyrus. 

Kernhaus ebenſo, aber die Fächer viel ſaamig. 3. Cydonia. 

Frucht beerenartig, 3 — 5 fächerig, Fächer dünnhäutig (ohne 
Scheidewand). 5. Sorbus. 


inig. 


Fruchtfächer innen 
ſtein 


Fruchtfächer 
häutig 
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1. Crataégus Lindley. Weißdorn, Hagedorn. 
(XII. 2). 

C. Oxyacantha Linn. Blätter 3 —blappig, Aeſtchen und Blüthen⸗ 
ſtiele kahl, Früchte oval 1— 8 ſteinig. 

C. monogyna Jacquin. Blätter tief 3 — 5ſpaltig, Aeſtchen kahl, 
Blüthenſtengel zottig behaart, Früchte faſt kugelig, 1ſteinig. — Beide 
Arten in Wäldern, Hecken u. f. w. gemein. Bl. 5 — 6. (C. monog. 
14 Tag ſpäter als C. Oxyac.). 

Anwendung. Beide eignen ſich vorzüglich zu Zäunen, das ſehr 
feſte Holz zu Drechslerarbeiten, Dreſchflegeln u. dgl. 


2. Méspilus Lindley. Mispel. 
(XU. 5). 

M. germanica Linn. — In Südeuropa und Süddeutſchland 
wildwachſend. Bl. 5. 

Anwendung des Holzes: ähnlich der des Weißdorns; die abgela⸗ 
gerten (teigigen) Früchte als Steinobſt. 

3. Cydónia Tournefort. Quitte. 
(XII. 5). 

C. vulgaris Persoon. (Pyrus Cydonia Linn.). — Stammt 
aus dem Orient. Bl. 5—6. Aendert ab mit kugeligen, apfelförmi— 
gen und länglichen, birnförmigen Früchten („Apfel- und Birn— 
quitte”). 

Anwendung. 1) Mediziniſch: der Saft der friſchen Früchte zur 
Bereitung des Extractum ferri cydoniatum Ph. slesv., has s., die Saaz 
men als Semen Cydoniorum „Quittenkerne;!“ 2) ökonomiſch: die Früchte 
gedörrt und eingemacht. — Beſtandtheile der Früchte: hauptſächlich 
äpfelſaure Salze, der Saamen: Pflanzenſchleim (Baſſorin). 


4. Pyrus Linn. 
(XII. 5). 

P. communis Linn. „Birnbaum.“ Die (5) Griffel bis auf 
den Grund frei! Früchte rundlich oder kreiſelförmig, ohne nabelartige 
Vertiefung an der Eintrittsſtelle des Stiel's, Blätter ohngefähr ſo lang 
als der Blattſtiel. (Blumbl. weiß). 
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P. Malus Linn. „Apfelbaum.“ Die Griffel am Grunde yer- 
wachſen! Früchte meift plattrund, mit einer nabelartigen Vertiefung an 
der Eintrittsſtelle des Stiels, Blattſtiel nur halbſolang als das Blatt. 
(Blumenblätter außen röthlich, inwendig blaß). — Beide Arten in 
Wäldern wildwachſend, dornig und mit kleinen, herben und ſauren Früch— 
ten: „Holzbirnen“ und „Holzäpfel“; als „Kernobſtbäume“ 
kultivirt. Bl. 5. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die ſäuerlichen (kultivirten) Aepfel 
(Poma acídula) zur Bereitung des Extractum ferri pomatum; 2) ökono⸗ 
miſch: Birnen und Aepfel friſch und getrocknet als Obſt, zur Cider-(Obſt⸗ 
wein⸗), Branntwein- und Eſſigbereitung, zur Viehfütterung; 3) techniſch: 
das Holz (beſonders der wilden Stämme) zu feinen Tiſchler- und Drehs- 
lerarbeiten. — Beſtandtheile der Früchte: Zucker, Aepfelſäure, — der 
Wurzelrinde: Phlorrhizin. 

Anm. Als Unterſtämme für die veredelten Kernobſtſorten dienen in den Baumſchulen 
immer die „Wildlinge,“ für die Zwergaͤpfelbäume der Johannlsapfel (Pyrus 

Malus 8) paradisiaca Linn. P. praecox Pallas), mit kleinen, füpen, früh⸗ 

reifenden Früchten: 


Spielarten der Birnen und Aepfel 9. 
\ Birnenſorten. 


I. Klaſſe. Platte oder kreiſelförmige Birnen. 


Breitendurchmeſſer beträchtlicher als die Höhe. (Uebrigens fehlt es nicht an Ue⸗ 
bergängen zur zweiten Klaſſe !). 


„) Es liegt außer dem Zwecke diefes Grundriſſes eine vollfiändige Aufzählung dieſer 
Spielarten zu geben, deren Zahl nach „E. L. Lämmerhürt's Tabellariſch⸗ 
ſyſtematiſcher Zuſammenſtellung der vorzüglichſten in Deutſchland vorkommenden 
Aepfel- und Birn- Sorten.“ Suhl 1836 für die Birnen 463, für die Aepfel 
772 (zuſammen alfo 1235!) beträgt. Dagegen glaubte ich eine Ueberſicht der 
ſyſtematiſchen Eintheilung nebſt der Aufführung der in Deutſchland verbreiteten Sorten 
auch nicht ganz übergehen zu dürfen, indem ſo vortreffliche Materialien dazu vorhanden 
ſind. Ich halte mich übrigens unter den letztern ausſchließlich an: „Metzger's 
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ite Ordnung. Platte Sommerbirnen. Birnen, welche im Sommer 
bis September, meiſt auf dem Baume, reifen und nicht dauerhaft ſind. 

1te Abtheilung. Schmelzende platte Sommerbirnen. Birnen, 
die fid) beim Kauen ohne Geraͤuſch in Saft auflöfen (zerfließen) — feine Tafelbirnen! 
Nach Diel gehören hieher: die gelbbraune Roſenbirne, die polniſche grüne Krautbirne, 
die rothe Bergamotte, die Hildesheimer Bergamotte, die Dillen. (Metzger erwähnt 
aus dieſer Abtheilung keine einzige Sorte !). : 

2te Abtheilung. Saftreiche platte Sommerbirnen. Birnen, deren 
Fleiſch beim Kauen rauſcht, ſich jedoch in Saft auflöſt — Tafel- und Wirthſchafts⸗ 
birnen! 

1) Müskirte [Muskat⸗] Pomeranzenbirne (Orange musquée). 

Ste Abtheilung. Rauhfleiſchige platte Sommerbirnen. Birnen, 
deren Fleiſch rauh, bisweilen zuſammenziehend, rübenartig und manchmal trocken iſt, die 
nur ſelten zum Roheſſen, ſondern zum Kochen, Moſten und Schnitzen benützt werden. 
Eigentliche Wirthſchaftsbirnen. 


Kernobſtſorten des ſüdlichen Deutſchlands nach den angeſtellten Unterſuchungen 
der wandernden Geſellſchaft der Wein- und Obſtproduzenten vom Jahre 1839 — 
1846. Frankfurt a. M. 1847.“ Unter den Synonymen, welche dieſem Werke 
gerade ſeinen eigenthümlichſten Werth geben, habe ich eine mir paſſend ſcheinende 
Aus wahl getroffen. Die verbreitetſten Sorten find durch größere Schrift ausge- 
zeichnet und zur Raumerſparniß folgende Abkürzungen gebraucht: 

Bei den Birnen find die Ausdrücke: „Sommer-, Herbſt- und Winterbirnen“ — 
dann „ſchmelzende,“ „ſaftreiche“ und „rauhfleiſchige“ Birnen nur in der erſten 
Klaſſe erklärt und gilt das dabei Geſagte wörtlich wieder bei den folgenden 
Klaſſen; 

— ſteht vor den ſynonymen Benennungen, in () iſt bie franzoͤſiſche Bes 
nennung und der beſondere Verbreitungsbezirk einer Sorte angegeben. 

T. heißt Tafelobſt, W. Wirthſchaftsobſt (Anwendung zum Kochen 
[BR], zum Schnitzen oder Dörren [Wd.], zur Obſtwein⸗ oder Moſtbereitung 
[Wm. ]). 

Die Unterſcheidung in Obſtſorten erſten, zweiten und dritten Ranges 
it durch I, II, III angedeutet, fo daß alſo z. B. T. I. „Tafelobſtſorte erſten 
Ranges“ bedeutet. 

Mit * habe ich diejenigen Sorten bezeichnet, welche in Metzger's Werke 
noch nicht angeführt ſind, mir jedoch durch gefüllige Mittheilung der handſchrift— 

lichen Nachträge des Vf. zur Kenntniß kamen. 
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(Hieher gehört keine einzige namhafte Sorte dieſer Ordnung!). 

Ste Ordnung. Platte Herbſtbirnen. Birnen, welche im Herbſt melft 
auf dem Lager reifen, vom Oktober bis in den November dauern. 

1te Abtheilung. Schmelzende platte Herbftbirnen. 

2) Craſamme = Craſamm-⸗Bergamotte, platte Butterbirne T. I; 3) Thouin's 
Bergamotte T. I; 4) Bergamotte von Bugi. 

21e Abtheilung. Saftreiche platte Herbſtbirnen. 

Nach Diel gehört die Roſinenbirne hieher. 

3te Abtheilung. Rauhfleiſchige platte Herbſtbirnen. 

5) Bratbirne Wm. I (württemb. Unterland); 6) Rumelterbirne Wm. 1 
(Neckar- und Elſenzthal bei Heidelberg). 

Zte Ordnung. Platte Winterbirnen. Birnen, welche im November 
und noch fpäter anfangen zu zeitigen, und bis Neujahr, künftigen Frühling und ſelbſt 
bis in den Sommer dauern. 

Lie Abtheilung. Schmelzende platte Winterbirnen. 

Nach Diel: Ruſſete von Bretagne, grüne langſtielige Winterhirtenbirne, graue 
Muskateller, Hofbergamotte und Bergamotte von Bugi (f. vorige Ordnung). 

2te Abtheilung. Saftreiche platte Winterbirnen. 

»Lumbe's Birne (Prag). 

3te Abtheilung. Rauhfleiſchige platte Winterbirnen. 

(Hieher gehört keine einzige namhafte Sorte !). 


II. Klaſſe. Kugelige, längliche oder runde Birnen. 


Die Durchmeſſer der Breite und Höhe der Frucht find fid) gleich, oder die Höhe 
beträgt nur 14 Zoll, bisweilen auch etwas mehr, als die Breite. 

ite Ordnung. Runde Sommerbirnen. 

lte Abtheilung. Schmelzende runde Sommerbirnen. 

7) Leipziger Rettigbirne T. (Leipzig und Colditz); 8) Magdalenenbirne T 
9) Beſte Birne = Cierbirne T. I. 

2te Abtheilung. Saftreiche runde Sommerbirnen. 

10) Rockeneierbirne (Bergſtraße) = Schneidersbirne (Württemberg) W. II; 
11) Liebesbirne T. u. W.; 12) *langftielige Blankette = Frühbirne bei Heidel⸗ 
berg T 

3te Abtheilung. Rauhfleiſchige runde Sommerbirnen. 

13) Palmiſchbirne = Beimiſchbirne T. III, Wm. I (durch ganz Württem⸗ 
berg); 14) Brumbirne Wd. (und Birnmuß) — im Odenwalde allgemein verbreitet; 
15) Maſſelbacher Moſtbirne (Württembergiſches Unterland). 
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Ste Ordnung. Runde Herbſtbirnen. 

lie Abtheilung. Schmelzende runde Herbſtbirnen. 

16) Herbſtbergamotte T. I; 17) Wildling von Motte (Bezi de la 
Motte) — grüne Bergamotte im Breisgau T. 1; 18) Hardenpont's frühzeitige 
Colmar T. I; 19) Colomo's Herbſtbutterbirne T. J. 

2te Abtheilung. Saftreiche runde Herbſtbirnen. 

20) Junkerhansbirne = Graubirne, Wk. und Wd. II (Bergſtraſſe, Haardt⸗ 
gebirge, Nekargegend); 21) graue Junkerhansbirne (ſo nennt Diel die vorige 
Sorte !); 22) * Witten berger Glocken birne; 23) Herbſtpomeranzenbirne 
W. 1 (an der Lahn als „Würzbirne, Honigbirne“) — an der Bergſtraſſe. 

8te Abtheilung. Rauhfleiſchige runde Herbſtbirnen. 

24) Wolfsbirne Wm. (Württembergiſches Unterland); 25) Langſtielerin 

= Griefens, auch Frieſenbirn Wm. (durch ganz Württemberg, am Bodenſee zur 
»Branntweinbereitung); 26) Träubels birne — Klumbers- oder Ramelisbirne Wm. 
(Württemberg); 27) Wildling von Einſiedel — Extra Moſtbirne (Württemberg) 
Wm.; 28) Pfaffenbirne (vom Murg- bis Kinzigthal in Baden, als vorzüglicher 
Straſſenbaum) Wd.; 29) Schweizerwaſſerbirn (Odenwald) Wo. und Wm. 

Ste Ordnung. Runde Winterbirnen. 

ite Abtheilung. Schmelzende runde Winterbirnen. 

30) Deutſche Muskatellerbirne. T. I auf Zwergſtamm, W. II auf Hochſtamm; 
31) Bergamotte von Soulers T. I; 32) »Winterbergamotte T. I; 33) Jagd- 
birne T. I. 

2te Abtheilung. Saftreiche runde Winterbirne. 

34) Reichenäckerin (Württemberg) T. II, Wm, HII; 35) Oſterbergamotte T. I; 
36) Winterpomeranzenbirne T. und W. 

3te Abtheilung. Rauhfleiſchige runde Winterbirnen. 

37) Kronbirne W.; 38) Pfundbirne Wd.; 39) St. Gallus Weinbirne 
Wm.; 40) groſſer franzöſiſcher Katzenkopf WE; 41) kleiner deutſcher Katzenkopf 
Wk. und Wm.; 42) Betzelsbürne (Bergſtraße und Odenwald) W. 


- 


III. Klaſſe. Lange Birnen, 


Der Durchmeſſer der Höhe augenſcheinlich (wenigſtens 34) beträchtlicher als der 
Breitendurchmeſſer. 

Ate Ordnung. Lange Sommerbirnen. 

lte Abtheilung. Schmelzen de lange Sommer birnen. 

43) Rother Sommerdorn (Epinerouge Vété) T. I; 44) punktirter Sommer- 
born T. 1; 45) Brüſſeler Zuckerbirne T. 1 ; 46) Sparbirne = lange grüne Some 
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merbergamotte (Heidelberg) T. Y (Bergſtraſſe und Odenwald); 47) engliſche Som⸗ 
merbutterbirne T. I; 48) William's Chriſtenbirne oder William's Bon⸗chretien T. I; 
49) Frauenſchenkel (Cuisse Madame) T. I. 

2te Abtheilung. Saftreiche lange Sommerbirnen, 

50) Sommerbirne ohne Schaale T. I; 51) Geishirtlesbirne = Stutt- 
garter Rouſſelet T. I (Württemberg, beſonders um Stuttgart); 52) Rouſſelet von 
Rheims — Zucker-, Simmtz, Rothbirne T. I; 53) Sommerchriſten birne = 
Augsburger-, Sommerapotheker- oder Zuckerbirne, Bon chretien d'été) T. I; 54) 
Knausbirne = Weinbirne (in Württemberg) Wm. I und Wd.; 55) Frankfurter⸗ 
birne (bei Pforzheim, Bretten, Durlach, Bruchſal im Großherzogthum Baden) W. II. 

3te Abtheilung. Rauhfleiſchige lange Sommerbirnen. 

56) Grunbirne = Grünbirne, Feigenbirne, gewöhnliche Grubirne (Wirtz 
temberg) 98b. I, T. III. 


Ste Ordnung. Lange Herbſtbirnen. 

1te Abtheilung. Schmelzende lange Herbſtbirnen. 

57) Bronzirte Herbſtbutterbirne T. I; 58) graue Butterbirne (Beurré 
gris) T. 15 59) weiße Herbſtbutterbirne — meiße Butterbirne, Weißbirne, 
Citronenbirne u. f. w. T. I; 60) Aremberg's Butterbirne T. I; 61) Amanli's But- 
terbirne T. I; 62) Diel's Butterbirne T. I; 63) * Burchard's Butterbirne; 64) graue 
Dechantsbirne (Doyenné gris) T. I (z. B. bei Freiburg im Breisgau); 65) Boſe's 
frühzeitige Flaſchenbirne (Calebasse) T. u. W. I; 66) Forellenbirne T. I; 67) Amaz 
lie von Brabant T. I; 68) lange grüne Herbſtbirne (Verte longue und Mouille 
bouche d'automne) T. I; 69) Schweizerhoſe (Verte longue panachée) T. I; 
70) Markgräſin (Marquise) T. I; 71) Marie Louiſe T. I; 72) groffe grüne Mailän- 
berin (Miland) T. I, 73) Ludwig's XII. Birne T. I; 74) gute Louiſe (in vers 
ſchiedenen Gegenden als Bergamotte und Butterbirne) T. I. 

2te Abtheilung. Saftreiche lange Herbſtbirnen. 

75) Ochſenherzbirne = Dffiziersbirne (an der Bergſtraße) Wd. und Wk. 

3te Abtheilung. Rauhfleiſchige lange Herbſtbirnen. 

76) Wörlesbirne (württembergiſches Unterland) Wm. I; 77) Harigelbirne 
W. I, T. III; 78) Kantenbirne = Würgelbirne („Langbirne“ am Bodenſee, 
häufig). Wd. I. 

ate Ordnung. Lange Winterbirnen. 

1te Abtheilung. Schmelzende lange Winterbirnen. 

79) Grüne Hermannsbeürne (Saint-Germain) T. 1; 80) bunte Hermanns⸗ 
birne St. Germaine panachée) T. I; 81) gelbe Hermannsbirne T. I; 82) die Birz 
gouleuſe T. I; 83) Hardenpont's ſpäte Winkerbutterbirne T. I; 84) Wildling von 
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Chaumontel oder Winterbutterbirne T. I.; 85) Mannabirne — Colmar verſchie⸗ 
dener Gärten und Autoren. T. I.; 86) Kronprinz Ferdinand von Oeſterreich T. I.; 
87) Saraſin T. I. 

21e Abtheilung. Saftreiche lange Winterbirnen. 

88) Veldenzerbirne = Faulenzer, Fallenzer (Bergſtraſſe und Haardtgebirge). 
Wm. und Wd.; 89) Königsgeſchenk von Neapel (von enormer Größe!) T.; 90) Win⸗ 
terchriſtenbirne (Bon Chretien d'hiver) = Winteraugsburger (Bergſtraſſe). T. 
und Wk. II.; 91) Kaiferbirne mit dem Eichenblatt T. I. 

Ste Abtheilung. Rauhfleiſchige lange Winterbirnen. 

92) Hauſemerbirne (Bergſtraſſe) W. I.; 93) trockene Martinsbirne (Martin sec) 
rothe Hutzelbirne (in der Umgegend von Heidelberg). Wk. 


Aepfelſorten. 


I. Klaſſe. Kantäpfel. 
Am Kelche und über die Frucht hin mit ſichtbaren, regelmäßigen, die Frucht 
nicht verunſtaltenden Rippen, und groſſem offenem, oft unregelmäßigem Kernhauſe verſehen. 


ite Ordnung. Aechte Calville. Gegen den Kelch Hin fih zuſpitzend, 
am Baume beduftet, jid) fettig anfühlend, nie rein geſtreift, — mit feinem, lockerem 
Fleiſch von erdbeer = ober himbeerähnlichem Geſchmack. 

1) Weißer Wintercalvill (Calville blanche d'hiver) = weißer Calvill. 
T. I. [W.] 2) Metzgerapfel T. I. [W.]; 3) rother Wintercalvill T. I. [W.]; 4) 
rother Herbſtealvill T. und W. I. [H.]; 5) Edelkönig T. I. [H.]; 6) Grafenſteiner 
T. und W. I. [H.] — beſonders in Schleswig und Holſtein vorkommend; 7) leber⸗ 
rother Himbeerapfel T. und W. II. [H.]; 8) langer rother Himbeerapfel T. und W. II. 
[$,]; 9) Danziger Kantapfel T. 1. [H.]. 

Anm. Zur Bezeichnung der Reifezeit und Dauer bediene ich mich folgender Abkürzun⸗ 
gen: [S.] = Sommerapfel, meit ſchon auf dem Baume — im Auguſt 
oder September — reifend und fi höchſtens 4 Wochen haltend; [H] = 
Herbſtapfel, vom Oktober bis Weihnachten genießbar; [W.] = Winter: 
apfel, ſich bis in's Frühjahr und zum Sommer haltend. 

Ste Ordnung. Schlotteräpfel. Fühlen ſich weder fettig an, noch ſind 
ſie beduftet. Form: platt, koniſch oder walzenförmig. Ohne balſamiſchen, meiſt von 
ſüßlichem oder ſäuerlichem Geſchmack, — mit körnigem, lockerem, meiſt gröͤblichem 
Fleiſche. 

10) Geſtreifter Backapfel. W. [9] (imz Odenwald als „Silberapfel,“ 
an der Bergſtraſſe, am Main, in der Bodenſeegegend); 11) deutſche Schaafs⸗ 
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nafe = leichter Madapfel. W. [H.] — allgemein verbreitet; 12) engliſcher Königs: 
apfel. W. [W.]; 13)* englifcher Fäßleapfel. T. I. 

Ste Ordnung. Gülderlinge. Am meiſten um den Kelch gerlppt. Form: 
koniſch oder platt; nicht balſamiſch, ſondern gewürzhaft von Geſchmack, — mit feinem 
renettartigem Fleiſch. Saͤmmtlich Winteräpfel! 

14) Gelber Guͤlderling. T. I.; 15) rother Güͤlderling. T. I.; 16) * Könige: 
apfel von Jerſey. T. und W. I.; 17)“ rother Anisapfel. T. und W. I.; 18) Such 
nicht weiter (Seek no forther) T. und W. I.; 19) * der Markgrafr — — T. I.; 
20) Carthäuſer W. II. — im Odenwald, am Haardtgebirge, in Kurheſſen yer- 
breitet. 


II. Klaſſe. Roſenäpfel. 


Um den Kelch und zum Theil auch in größerer Ausdehnung regelmäßig gerippt, 
mit nicht beſonders groſſem, oft regelmäßigem Kernhaus. Auf dem Baume blau beduf⸗ 
tet, fid) aber nicht fettig anfühlend, — mit feinkörnigem, lockerem Fleiſch von 9tofenz, 
Fenchel⸗ oder Anisgeſchmack. 

ite Ordnung. Zugeſpitzte oder längliche Roſenäpfel (mit Aus: 
nahme von 24) und 29) ſämmtlich Winteräpfel). 21) weißer Wintertaubenapfel 
(Pigeon blanc) T. und W. I.; 22) rother Wintertaubenapfel (Pigeon 
rouge) T. und W. I.; 23) königlicher Taubenapfel T. I.; 24) rother böhmiſcher 
Jungfernapfel. T. I. [H] — über ganz Böhmen verbreitet; 25) * weißer italienifcher 
Rosmarinapfel T. und W. I.; 26) rother Wienerapfel T. I. — in Tirol verbreitet 
nach Metzger's Mittheilung; 27) rother Winterkronapfel. T. und W. I.; 28) Kohl⸗ 
apfel (Pomme violette) W. II.; 29) Schickenapfel Wm. II. [H.] — an der untern 
Bergſtraſſe. , 

2te Ordnung. Kugelige oder platte Roſenäpfel. 

30) Rother Herbſttaffetapfel W. II. Lol: 31) weißer Sommertaffetapfel 
T. und W. II. IS.]; 32)“ rother Apollo T. und W. I. [W.]; 33) Sommerfönig 
W. II. [S.]; 34) * Bentleber Roſenapfel T. und W. [W.] 35) carmoiſinrother Kaſta⸗ 
nienapfel (Chataigner) T. und W. I. [W.]; 36) ſchwäbiſcher Roſenapfel T. 
und W. I. [H.] — in Württemberg verbreitet. 


III. Klaſſe. Rambouräpfel. 


Säͤmmtlich groſſe Aepfel, aus ungleichen Hälften beſtehend, ſtets breiter als hoch, 
um den Kelch gerippt, mit lockerem, grobkörnigem, oft ſehr angenehmem Fleiſche. 

ate Ordnung. Nambonräpfel mit groſſem Kernhaus. 

37) Weißer Sommerrambour = Backapfel, Herbſtbreitling in Würkteme 
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berg W. [S]; 38) * rother Sommerrambour T. und W. [H.] — beſonders am Boden⸗ 
fee; 39) Kaifer Alexander von Rußland W. II. [$]: 

Ste Ordnung. Rambouräpfel mit engem Kernhaus. Hieher ger 
hören nach Diel z. B. der Lothringer Rambour, der violette Cardinal, der Sommer⸗ 
käsapfel u. ſ. w. 


IV. Klaſſe. Renetten. 

Meift das Ideal ſchöner Aepfelformen, indem die Wölbung gewöhnlich nach dem 
Stiele und dem Kelche gleichmäßig abnimmt! Mit Ausnahme der Edelrenette fühlen fie 
ſich nicht fettig an. Alle find grau punktirt oder haben mehr oder minder ausge⸗ 
breitete Roſt⸗Anflüge, und ein feinkörniges, kurz abknackendes Fleiſch von eigenthüm⸗ 
lichem („Renetten“ —) Geſchmack. Welken ſehr leicht auf dem Lager. Mit Ausnahme 
von 47) und 63) ſammtlich Winteräpfel! 

dte Ordnung. Einfarbige Renetten. Haben eine vom Grün bis 
zum ſchönſten Goldgelb übergehende einfache Grundfarbe mit grauen Punkten oder ſchwa⸗ 
chen Streifen, — nur die ſtark beſonnten Früchte zeigen auf der Sonnenſeite einen An⸗ 
flug von Röthe. 

40) Groſſe engliſche Renette T. I.; 41) grüne Renette T. I.; 42)“ weiße 
engliſche Renette. T. und W. I.; 43)“ weiße holländiſche Renette T. I.; 44) weiße 
franzöſiſche Renette T. und W. II.; 45) franzöſiſche Quittenrenette (Pomme. de Coigne) 
T. I.; 46) geſtrickte Renette (Reinette filée) T. I.; 47) gelbe Sommerrenette T. 
und W. [H.]; 48) franzöſiſche Edelrenette T. I.; 49) Gäsdonker Goldre⸗ 
nette T. I.; 50) Goldpepping T. I.; 51) Franklin's Goldpepping T. I.; 52) Wal⸗ 
liſer Limonenpepping T. I. 

Ste Ordnung. Nothe Renetten. Haben die Merkmale der erten Ord⸗ 
nung, find aber auf der Sonnenſeite roth gefärbt. 

53) Rothe Renette T. und W. I.; 54) violette Winterrenette W. I.; 
55) engliſche ſcharlachrothe Parmäne T. und W. I.; 56) Ribſtons Pepping T. und 
W. I. — in England der verbreitetfte Apfel „Ribstons Pippin“ !; 57) getüpfelte Nez 
nette T. und W. I.; 58) Muskatrenette T. I.; 59) Zwiebelborsdorfer T. und 
W. I.; 60) edler Winter borsdorfer, auch ſchlechtweg: Borsdorfer. T. und 
W. I. 

Bte Ordnung. Graue Renetten. Grundfarbe grün bis zum ſchmutzi⸗ 
gen oder unanſehnlichen Gelb. Starke, oft faſt über die ganze Frucht ausgebreitete 
Roſtanflüge. Sonnenſeite oft ſchmutzig, bräunlich, oder ockerfarbig roth. 

61) Groſſe graue Renette — Lederapfel, Rabau. T. und W. I.; 62) kleine 
graue Renette = grauer Kurzitiel oder Karbanter (Court pendu) in Württemberg, 
M. II. (im Odenwald, an der Bergſtraſſe, in Württemberg); 63) graue Herbſtrenette 
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T. I.; 64) vergoldete graue 9tenette, Häufig auch Rabau genannt. T. und 
W. I.; 65) grauer Fenchelapfel — Anisapfel, Winteranisrenette T. I.; 66) * graue 
portugieſiſche Renette T. I.; 67) Parker's grauer Pepping T. I.; 68) engliſche Spital- 
renette. T. I. (England); 69) fpüte gelbe Renette T. I.; 70) graue Osnabrücker Nez 
nette T. und W. I. 

Ate Ordnung. Goldrenetten. Grundfarbe im Liegen ſchönes hohes 
Gelb, — Sonnenſeite ſchön karmoiſinroth verwaſchen oder geſtreift. Ueber die Grund⸗ 
farbe und die Sonnenſeite verbreiten fih leichte dünne oder ſtärkere Roſtanflüge. 
Sämmtlich Winteräpfel. 

71) Franzöſiſche Goldrenette T. I.; 72) holländifche Goldrenette, Goldmohr T. I.; 
73) deutſche Goldrenette T. I.; 74) Renette von Orleans T. I.; 75) Triumphrenette. 
T. I.; 76) groffe Kaſſeler Renette T. I. (Wetterau, Lahngegend und ander⸗ 
wärts); 77) kleine Kaffeler Renette W. I., beſonders Wm. (Wetterau); 
78) Dietzer Wintergoldrenette T. I.; 79) engliſche Wintergoldparmäne T. und W. I. 


V. Klaſſe. Streiflinge. 


Den Nofenäpfeln in Form und Farbe ähnlich, aber ohne deren eigenthümlichen 
Geſchmack. Sämmtlich roth geſtreift — auf der Sonnenfeite zwiſchen den Streifen auch 
roth punktirt oder verwaſchen, aber alsdann doch auf der Schattenſeite rein geſtreift. 
Kernhaus regelmäßig. Geſchmack ſüß, weinfäuerlich bis ſauer. Welfen auf dem Lager 
nicht, wenn fie zu gehöriger Zeit vom Baume abgenommen find. Sämmtlich Winter⸗ 
äpfel! 

Ate Ordnung. Platte Streiflinge. 

80) Aechter Winterſtreifling W. II.; 81) weißer Madapfel T. und 
W. I., beſonders Wm. (liefert u. A, den bekannten Frankfurter Aepfelwein !); 82) brau⸗ 
ner Madapfel = Kohlapfel beinahe in der ganzen Pfalz. T. und W. I.; 83) Bruſt⸗ 
apfel T. und W. II.; 84) Schmiedapfel W. I. (um den Bodenſee febr verbreitet !); 
85) franzöſiſcher edler Prinzeſſinapfel (Princesse noble) T. I. 

Ste Ordnung. Zugeſpitzte Streiflinge. 

86) Kleiner Winterſtreifling W. II. — unter verſchiedenen Namen in ganz 
Süddeutſchland verbreitet!; 87) Prinzeſſinapfel (Pomme. de Princesse) = Spitzapfel 
W. II. (Lahngegend und im Odenwald z. B. bei Mosbach). 

gte Ordnung. Längliche oder walzenförmige Streiflinge. 

88) Frauenrothacher W. 1. (am Bodenſee und in der Schweiz allgemein verbrei⸗ 
tet); 89) kleiner Mauerapfel W. I. (Wetterau); 90) groſſer e rheiniſcher Bohn⸗ 
apfel W. II. (Wetterau, Lahngegend, Niederrhein); 91) kleiner rheiniſcher 
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Bohnapfel. W. IL; 92) Lulckenapfel Wm. I., T. II. (Württemberg); 93) der 
Pagather W. I. (Bodenſeegegend). 
Ate Ordnung. Kugelige Streiflinge, i 
94) Amerikaniſcher Weinapfel W. I.; 95) * Goldſtreifling T. und W. 1. 


VI. Klaſſe. Spitzäpfel. 


Laufen gegen den Kelch ſpitz zu, haben ein regelmäßiges Kernhaus, find, entwe⸗ 
der einfarbig oder auf der Sonnenſeite verwaſchen roth, nicht beduftet. Schmecken füß, 
weinfänerlich bis rein ſauer. Welfen nicht leicht. Sämmtlich Winteräpfel! 

ite Ordnung. Längliche, walzenförmige oder koniſche Spik- 
äpfel. 

96) Groſſer Winterfleiner T. IL, W. I.; 97) kleiner Fleiner W. L, 
beſonders Wm. (die beiden letzgenannten in Württemberg allgemein verbreitet); 98) Blut- 
apfel W. I; 99) Wintereitronenapfel T. II. (in Sachſen und am Bodenſee). i 

2te Ordnung. Stumpfgeſpitzte Spitzäpfel. Ohne namhaften Res 
präſentanten. 


VII. Klaſſe. Plattäpfel. 


Stets breiter als hoch; das Uebrige wie bei der vorigen Klaſſe. 

ate Ordnung. Wahre Plattäpfel. 

100) Rother Stettiner T. und W. I. — überall verbreitet; 101) weißer 
Stettiner W. II.; 102) Herrenapfel — Wachsapfel, Taffetapfel, Loskrieger. W. I. 
und T. (in der Ortenau im Badiſchen); 103) * weißer Wintertaffetapfel W. I. und T.; 
104) grüner Fuͤrſtenapfel W. 1. und T.; 105) Apiapfel. T. II.; 106) * gelber Meck⸗ 
lenburger T. I. (Norddeutſchland). 

te Ordnung. Kugelförmige Plattäpfel. 


107) Deutſcher Glasapfel W. II.; 108) polniſcher weißer Pauliner W. II. (in 
Polen verbreitet). 


9. Sorbus. Crantz. Ebereſche. 
(XL. 3.) 


S. domestica Linn. „Spierling, Sperbelbaum.“ Blätter 
gefiedert, Knospen kahl, Früchte birn- oder äpfelförmig. — Im ſüd⸗ 
lichen Europa wildwachſend, in Thüringen, Sachſen u. ſ. w. kultivirt. 

Bl. 5— 6. 


Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Früchte verſchaffen bem Obſtwein 
Höfle angew. Botanik. 7 g 
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größere Haltbarkeit; 2) techniſch: das Holz als vortreffliches Nutz⸗ und 
Werkholz. 


S. aucuparia Linn. „Vogelbeerbaum, Ebereſche.“ Blätter 
gefebert, Knospen filzig, Früchte kugelig. — Durch ganz Deutſchland 


in Wäldern. Bl. 5 — 6. 
Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Beeren als Futter für Feder 
vieh (und zum Vogelfang); 2) das Holz wie bei der vorigen. 


S. hybrida Linn. „Baſtard-Ebereſche.“ Blätter unterſeits filzig, ) 
nur am Grunde fiederfpaltig, zum Theil auch ganzrandig. — In Ge⸗ 


birgswäldern Thüringens und im Süden. Bl. 5 — 6. 
Anwendung. Aehnlich wie bei vorigen. 


S. Aria Crantz. „Mehlbeerbaum.“ Blätter eiförmig, untere - 
ſeits filzig, lappig-zähnig, Einſchnitte von der Mitte nach dem Grunde 


des Blattes zu abnehmend. — In Bergwäldern. Bl. 5—6. 
Anwendung. Aehnlich wie bei vorigen, 


S. torminalis. Crantz. „Elsbeerbaum.“ Blätter gelappt (die 


untern Lappen größer), unterſeits (ſpäter) kahl. Bl. 5 —6. 


Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Früchte werden zuweilen eingez i 


macht; 2) techniſch: das Holz wie bei den vorigen. 


XLIV. Fam. Granáteae Don. 


Púnica Granátum Lin n. (XII. 1) „Granatbaum.“ — Ori- 


ent und Südeuropa. | | 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Cort. radicis Granati Ph. austr. 
bad., bor, hamb., hannov., Flor. Granati s. Balaustia Ph. hass, 
oldb., Cort. pomi s. fructuum Granati s. Malicorium Ph. hamb., han- 
nov. hass, oldb.; 2) ökonomiſch: im Süden die Früchte „Granatäpfel.“ 


XLV. Fam. Onagráriae Juss. 


1. Oenothéra. Liun. Nachtkerze. 
(Vlll. 1). 
Bon ber verwandten Gattung Epilobium, welche mit Haarſchopf 
verſehene Saamen hat, nur durch die kahlen Saamen verſchieden. 
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Oe. biennis Linn. „Gartenrapunzel, Rapunzel-Sel⸗ 
lerie.“ Von Oe. muricata Linn. durch größere Blüthen und Biu- 
menblätter, welche länger als die Staubgefäße ſind, verſchieden. — 
Nach Linne's Angabe aus Nordamerika ſtammend und erſt ſeit 1614 
in Europa einheimiſch geworden, wo ſie jetzt, zumal an Flußufern, 
nicht ſelten in großer Menge vorkommt und zuweilen kultivirt wird. 
Bl. 6—8. O. 

Anwendung. Oekonomiſch, die Wurzel der kultivirten Pflanze als 
Salat (ähnlich wie die Selleriewurzel). 


XLVI. Fam. Lythrariéae Juss. 
1. Lythrum Linn. Weiderich. 
(XI. 1). 


Kelch röhrig, zylindriſch. 

t L. Salicaria Linn. „Rother Weiderich, Weidenkraut, 
Blutkraut.“ Mit kahlen und faft filzigen (y. canescens Koch) Blät⸗ 
tern. — An Gräben und andern feuchten Orten. Bl. 7—9. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Salieariae s. Lysimachiae pur- 
pureae Ph. bav. — Beſtandtheile: eiſenbläuender Gerbſtoff und 
Schleim. 


XLVII. Fam. Myrtáceae R. Brown. 


Melaleuca Cajepüti Roxbourgh (XVIII. 20 andr.). „Aechter 
Cajeputbaum.“ — Auf den molukkiſchen Inſeln (Celebes und Borneo). 

Anwendung. Mediziniſch: das durch Deſtillation aus den Blättern 
erhaltene ätheriſche Oel als Oleum Cajeputi. 

Anm. Auch M. Leucadendron De C. und mehr noch M. trinervis Hamilton 
werden als Mutterpflanzen des Cajeputsls angegeben. (W igge rs) 
Caryophyllus aromaticus Linn. (Eugenia caryophyllata T hun- 

berg) — XII. | — „Gewürznelkenbaum.“ — Auf ben moe 
lukkiſchen Inſeln einheimiſch, in Weſtindien und Braſilien kultivirt. 
Anwendung der getrockneten Blüthenknospen („Gewürznelken“). 
1) Mediziniſch: Caryophylli aromatici; 2) ökonomiſch: als bekanntes Gee 
würz. — Beftandtheite: hauptſächlich ätheriſches Oel. 
7 * 
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t Myrtus Pimenta Linn. Eugenia Pimenta DeC. (XII. 1). „Nel⸗ 
kenpfefferbaum.“ — Weſtindien, beſonders Jamaika. i 

Anwendung ber unreifen, getrockneten Früchte: „Jamaikapfeffer, 
engliſches oder Neugewürz, Piment“ — 1) mediziniſch: als Baccae s. Se- 
men Amomi, Piper jamaicense Ph. bad., hamb., hannov., s les v., 
2) ökonomiſch: als Gewürz. — Beſtandtheile: hauptſächlich ätheri⸗ 
ſches Oel. 


XLVII. Fam. Cucurbitáceae Juss. 
(XXL syngenesia Lin n., XXI. monadelphia nach den ſpäteren Autoren). 


Analyſe der Gattungen. 

Staubgefäße am Grunde 3brüberig, oben in eine Säule ver⸗ 
wachſen. Saamen verkehrt-eirund, auf zwei Seiten erhaben (bi- 
convex), mit einem wulſtig verdickten Rande umgeben. 

1. Cucürbita. 

Staubgefäße oben frei. Saamen plattgedrückt, von einem brei⸗ 
ten verdickten kielförmigen Rande umgeben, eckig, d. h. am Nabel⸗ 
ende kurz-beſpitzt, am entgegengeſetzten Ende ſtumpf-zweizipfelig. 

2. Lagenaria. 


ftigen oder wenigſtens 2thei- 
ligen Ranken. 


FE Saamen mit ſtumpfem (jebod) nicht wulſtigem) Rande. 

2 3. Citrüllus. 

El g Saamen ſcharfrandig. 4. Cácumis. 

E Staubgefäße oben frei. Beeren (klein) kugelig, dünnhäutig, arm⸗ 

Ss ſaamig, — Saamen mit ſchmalem dünnem Rande umzogen. 

& 5. Bryönia. 

2 3 Frucht zur Zeit der Reife vom Stiele ſich loslöſend und an die— 

as ſer Stelle durch eine runde Oeffnung Saft und Saamen gewaltſam 
e 6. Ecbálium. 


ausſpritzend. 
1. Cucürbita Linn. (zum Theil) Kürbis. 
t C. Pepo Linn. „Gemeiner Kürbis.“ — Stammt aus 


Oſtindien. Bl. 7 — 9. ©. 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Cueurbitae s. Peponum Ph. 


austr; 2) ökonomiſch: bie Früchte einzelner der unten anzuführenden Spiel⸗ 
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arten in Südeuropa als Nahrungsmittel für Menſchen, — bei uns gewöhn⸗ 
lich nur als Schweinefutter. 

Unterarten, nach Metzger's landwirthſchaftl. Pflanzenkunde S. 692: 

1) Feldkürbis — Früchte kugelig, oft plattgedrückt, jedoch auch laͤnglich, 
groß, ſelbſt 70 — 100 Pfd. wiegend. Mit gelber, weißer, grüner und ſchwarzer, ein⸗ 
farbiger und geſtreifter lederigweicher Schaale. 

2) Langer Kürbis — Früchte lang, oft gurfenartig oder keilförmig. Gelb, 
grün und geſtreift. 

3) Mantelſackkürbis — Früchte ſehr groß, lang, an beiden Enden ver⸗ 
dickt, in der Mitte dünner (wie ein Mantelſack). 

4) Turbankürbis (C. Melopepo Persoon) — Früchte kugelig, gegen die 
Spitze mit einer wallartigen Erhabenheit umgeben, aus welcher ſcheinbar eine zweite 
Frucht hervorgeht. Schaale meiſt buntgefürbt. 

5) Schildkürbis (C. Melopepo Linn.) Früchte jenen der vorigen ähnlich, 
aber mit 10 Längsrippen verſehen. Dahin: Puddingkürbis, Paſtetenkürbis, Mützen⸗ 
kürbis u. ſ. w. a 

6) Melonenkürbis (C. verrucosa Linn.) — Früchte kugelig, klein bis 
i mittelgroß, meiſt warzig. Gelb, grün, geſtreift u. |. w. 
| 7) Apfel kürbis — Früchte von Form und Größe eines Apfels oder einer 
Orange (C. aurantia Persoon), glatt oder warzig. 

8) Birnkürbis (C. Pepo y) pyxidaris DeC.) — Früchte klein, birnfor⸗ 
mig, gelb, grün oder geſtreift. 

9) Eierkürbis (C. ovifera Persoon) — Früchte eiförmig; übrigens in die 
vorige Unterart übergehend. 


2. Lagenaria Seringe. Flaſchenkürbis. 


| L. vulgaris Seringe (Cucurbita lagenaria Linn.). „Calebaſſe.“ 
Blumen weiß, röhrig⸗trichterförmig, Blätter weichhaarig, ſchmierig, 
herzförmig, wenig gelappt, nach Moſchus riechend, Fruchtſchaale Hol- 
zig. — Stammt ebenfalls aus Oſtindien. Bl. 7— 9. ©. 
Anwendung der ausgehöhlten Früchte in Frankreich und Spanien 
als Trinkflaſchen “). 


) Die Saamen von Lagenaria vulgaris, Citrullus vulgaris, Cucumis sativus 
und C. Melo — fämmtlich ſchleim- und oͤlhaltig — waren früher unter dem 
Namen der Semina quatuor frigida majora offizinell. 
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Anm. Die Früchte, gewöhnlich flaſchen- ober keulenförmig, haben bisweilen auch 
[aft Kugelform (L. vulgaris depressa De C.). 


3. Citrüllus Schrader. 


C. vulgaris Schrader (Cucurbita Citrállus Linn.). „Waſſer⸗ 
melone.“ Blätter bei dieſer und der folgenden Art 3— 5 theilig, mit 
ſtumpfen, buchtig-gelappten Zipfeln, Früchte groß, kugelig, glatt, 
meiſt grün, ſternförmig gefleckt, wohlſchmeckend, Saamen ſchwarz oder 
roth. — In Oſtindien einheimiſch, jedoch ſchon lange in Südeuropa, 
Afrika und Weſtindien kultivirt. Bl. 7— 8. O. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Frucht als Nahrungsmittel, zumal 
in heißen Ländern. 

C. Colocynthis Schrader (Cucumis Colocynthis Linn.). „Kolo⸗— 
quinte. Früchte von ber Größe eines mittleren Apfels, bei der Reife 
dunkelgelb, ungenießbar (bitter), Saamen weiß. — Im Orient einhei— 
miſch, im ſüdlichen Europa kultivirt. Bl. 5 — 8. O. 

Anwendung. Mediziniſch die geſchälten und getrockneten Früchte 
als: Colocynthides, Fructus s. Poma Colocynthidis. 


4. Cucumis Schrader. 


+ C. sativus Linn, „Gurke, Kukumer.“ Blätter (plizSedig, 
Früchte lang, tumpf-3feitig, knötig⸗ rauh. — In Dftindien einheimiſch, 
in allen Welttheilen kultivirt. Bl. 5—8. O. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Früchte friſch und eingemacht als 
Nahrungsmittel. 

+ C. Melo Linn. „Melone.“ Blätter ſtumpf-seckig, Früchte 
kugelig oder oval, glatt, knötig, netzig oder rippig. — In Oſtindien 
einheimiſch, in allen Welttheilen kultivirt. Bl. 6—9. O. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Melonum Ph. austr. 
old b.; 2) ökonomiſch: die Früchte. 


5. Bryónia Linn. Zaunrübe. 
t B. alba Linn. „Schwarzbeerige Zaunrübe.“ Einhäuſig! 
Kelchblätter der weiblichen Blüthen ſo lang als die Blumenkrone, die 
reifen Beeren ſchwarz. — Mehr im nördlichen Europa. Bl. 6—8. 4. 


ä!— —— . — Eben ee 
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t B. dioica Jacquin. „Rothbeerige Zaunrübe" Zwei— 
Häufig! Kelchblätter der weiblichen Blüthen nur halbſolang als die 
Blumenkrone, die reifen Beeren ſcharlachrokh. — Mehr im ſübdlichen 
Europa. Bl. 6—8. A. 7 

Anwendung. Mediziniſch bie 1—2 Fuß lange, armsdicke (bei 
B. alba warzig⸗höckerige, bei B. diocia nicht höckerige) Wurzel beider Mrz 
ten als: Radix Bryoniae Ph. bad., hamb., hass., s a x., württb. — 
Auch wegen der Verwechſelung mit der Rad. Colombo, und als Giftpflanze 
bemerkenswerth. 


6. Ecbálium Reichenbach. Spritzgurke. 
+ E. agreste Reichenbach (Momördiea Elaterium Linn.). 
„Spritz-, Spring-, Eſelsgurke.“ — Südeuropa. Bl. 6—9. O. 
Anwendung. Mediziniſch die friſchen Früchte (Fructus Elaterü, s. 
Cucumeris sylvestris s. asinini) zur Bereitung des Elaterium Ph. ba d., 
ham b. — Beſtandtheil: „Elaterin.“ 
Anm. Der im Elaterium, in der Bryonia, Koloquinte und andern Cucurbita⸗ 
ceen vorkommende bittere Extraktivſtoff it chemiſch noch nicht genau uns 
terſucht. 


XLIX. Fam. Portuläceae Juss. 


Portuläca oleracea Linn, (XI. I). „Portulak, Bugelkraut, 
Burgelkraut.“ An Wegen. Bl. 6—9, ©. 

œ) sylvestris DeC. Aeſte auf der Erde ausgebreitet, in allen Thei- 
len kleiner als die folgenden, Kelchzipfel ſtumpf-gekielt. 8) sativa 
DeC. In allen Theilen größer, Aeſte aufrecht, Kelchzipfel flügelig— 
gekielt — mit grünen oder gelben Blättern. 

Anwendung. ß) Oekonomiſch als Salat- und Gemüſepflanze, ber 
ſonders die gelbblättrige Form. 


L. Fam. Crassuláceae Det, 
1. Sedum Linn. Mauerpfeffer. 
(X. 5). 


Kelch ötheilig. Blumenblätter 5. Staubgefäße 10. Fruchtknoten 
5, vielſagmig. 
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t S. aere Linn. „Scharfes Fettkraut, kleiner Mauer 
pfeffer.“ Raſenförmig ausgebreitet, niedrig, Blättchen eiförmig, 
6zeilig um die dünnen Stengel angeordnet, Blüthen gelb. (Bei dem 
verwandten S. sexangulare Linn.: Die Blättchen länger, ſtielrund, 
am Grunde in ein Spitzchen endigend und nicht ſcharf ſchmeckend). — 
An Mauern, Felſen, auf N überall. Bl. 6—7. o sexangu- 
lare fpäter!) 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba recens Sedi minoris Ph. bav., 
sax. — Beſtandtheile: hauptſächlich ſaurer äpfelſaurer Kalk (wie auch 
bei der folgenden). 


2. Sempervivum Linn. Hauswurz. 
(XI. 12 gynia). 

Beſonders durch bie größere Zahl der Kelh- und Blumenblätter, 
Staubgefäße und Griffel, und die am Grunde unter fih verwachſe— 
nen Blumenblätter von Sedum verſchieden. 

t S. tectorum Linn. Blätter kahl, am Rande gewimpert, unter⸗ 
weibige Schuppen ſehr kurz, konvex, drüſenförmig. Blüthen roth. (Bei 
kultivirten Exemplaren die Staubgefäße theilweiſe oder ſämmtlich in 
Fruchtblätter umgewandelt!). — Auf den Alpen wild, häufig auf 
Mauern, Häuſern verwildert. Bl. 7—8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Folia (recentia) Sedi majoris Ph. 
oldb. 


LI. Fam. Ficordeae. Juss. 
+ Mesembryánthemum crystálinum Linn. yGí$fraut. (XII. 5). 
— Südſpitze von Afrika. © (in Europa) unb © (in Afrika). 
Anwendung. Mediziniſch: Herba (recens) Mesembryanthemi cry- 
stallini. Ph. bav. 


LII. Fam. Cácteae. De. 


Opüntia coccinellifera Miller. (Cactus cochenillifer Linn.) — 
XIL1.— „Cochenille-Feigendiſtel“ — Im tropiſchen Ame- 
rifa, A. 
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Bemerkenswerth dadurch, daß die Cochenille-Schildlaus 
(Coccus Cacti), welche getrocknet einen bedeutenden Handelsartikel aug- 
macht (bisweilen auch mediziniſche Anwendung findet), ſich beſonders 
auf dieſer Pflanze aufhält. 

Andere Cacteen, z. B. die im ſüdlichen Europa verwilderte (aus Nordamerika 
ſtammende) O. vulgaris liefern eßbare Früchte. 


LII. Fam. Grossulariéae De. 
1. Ribes Linn. 
CJ. 1). 


R. Grossularia Linn. „Stachelbeere, Groſſel- ober Kru- 
ſelbeere.“ Blüthenſtiele 1— 3 blüthig, Blattknospen von Ztheiligen 
(ſeltener einfachen) Dornen geſtützt. — Auf Felſen, in Hecken u. ſ. w., 
häufig kultivirt. Bl. 4—5. Fruchtr. 7. 

Anwendung. Früchte als Beerenobſt (roh und eingemacht), ſowie 
zur Wein⸗ und Eſſigbereitung. 

Unterarten: 

«) glanduloso-setosum Koch. Beeren mit drüſentragenden Haaren beſetzt 
(wildwachſend — felten) = R. Grossularia Linn. — 8) pubescens Koch. Beeren anz 
fänglich weichhaarig, ſpäter kahl (am häuftgften wildwachſend) — R. Uva crispa Linn. — 
y) glabrum Koch. Beeren und krautige Theile kahl, letztere nur an den Rändern bez 
wimpert (die gewöhnlich kultivirte Form: mit kugeligen oder länglichen, grünen, gelben 
oder rothen Früchten) — R. reclinatum Linn. 

i R. nigrum Linn. „Schwarze Johannisbeere.“ Blüthen 
in hängenden Trauben. Nebenblätter ſchmal, pfriemlich. Blätter auf 
der Unterfläche drüſig-punktirt. Früchte ſchwarz. (Nach Wanzen duf— 
tend!). — Feuchte Gebüſche, häufiger in Norddeutſchland; überall in 
Gärten kultivirt. Bl. 4—5. Fruchtr. 7. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Fructus ribis nigri recentes (zu 
Syrup) Cod. ham b.; 2) ökonomiſch: die Früchte als Beerenobſt und ein⸗ 
gemacht, — nicht allgemein beliebt, die Blätter zur Bereitung des Mai⸗ 
weins. 

* R. rubrum Linn, „Johannisbeere.“ Blüthentrauben Hän- 
gend (Unterſchied von R. alpinum, wo fie aufrecht find). Nebenblätter 
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eiförmig. Blätter drüſenlos. Beeren roth, fleiſchfarben oder weiß. 
(Blätter und Beeren geruchlos !). — Im mittleren und nördlichen Eu⸗ 
ropa wildwachſend, häufig kultivirt. Bl. 4 — 8. Fruchtr. 7. 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Baccae s. Fructus Ribis rubri, s. 
Ribium s. Ribesiorum rubrorum Ph. austr, bav., hass., old b., 
slesv.; 2) ökonomiſch: die Früchte wie bei voriger, und zu Wein. — 
Beſtandtheile: Schleimzucker, Citronen- und Aepfelſäure. 


LIV. Fam. Umbelliferae. Juss. 


(Doldenpflanzen). 
(V. 2). 
Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, nur der Saum desſelben frei, 5 zaͤh⸗ 
nig, — zuweilen auch dieſer fehlend (verwiſcht, calycis limbus obsoletus): Blu⸗ 


menblätter 5, auf dem Kelche eingefügt, mit den Kelchzähnen wechſelſtändig, in der 
Knospe eingerollt. Staubgefäße 5, frei, mit den Blumenblättern wechſelſtändig 
(alfo den Kelchzaͤhnen gegenüberſtehend), in der Blumenknospe eingerollt, leicht abfällig. 
Fruchtknoten 2fächerig; Griffel 2, jeder an ſeiner Baſis in einen Wulſt verdickt 
(Griffel⸗, Stempelpolſter, stylopodium), welcher je einem Fache des Fruchtknoten 
aufſitzt. 

Frucht: Doppelachäne oder Hängfrucht (Diachaena, Cremocarpium), 
aus 2 aneinanderliegenden Karpellen (Fruchthälften, Mericarpia) beſtehend, die an 
einem, zwiſchen den Berührungs flächen (Vorderſeiten, plana commissurra- 
lia, superficies anteriores) beider Karpelle befindlichen, fädlichen, oben 2theiligen 
Srudttráger (carpophorum) aufgehängt find, welcher jedoch auch mit den beiden 
Karpellen verwachſen fein kann. Die erhabenen Längsſtreifen auf der Frucht heißen 
Riefen (juga, costae). Es ſind deren auf der ganzen Frucht wenigſtens 10 (auf 
jeder Fruchthalfte 5), welche Hauptriefen (juga primaria) heißen. Die mittlere 
(der 5) wird Kielriefe (jugum carinale), die beiden neben ihr gelegenen Mittel— 
riefen (juga intermedia), die beiden der Vereinigungsſtelle der Fruchthälften zunächſt 
gelegenen (bisweilen auch auf die Berührungsflächen ſelbſt fallenden)? Seitenriefen 
(juga lateralia) genannt. Die zwiſchen je zwei Riefen fallenden Längsvertiefungen 
heißen Thälchen (valleculae), deren alfo auf jede Fruchthälfte 4 kommen. Aus jedem 
Thalchen erhebt fich manchmal noch eine Riefe (Nebenriefe, jugum secundarium), 
auch verlaufen darin bisweilen (der Länge nach) 1 oder mehrere Oelſchlaͤuche (Strie 
men, vittae). 

Saamen in jeder Fruchthaͤlfte 1, mit derbem Eiweiß und ſehr kleinem, mit 
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dem Würzelchen nach oben gerichtetem „haͤngendem“ Keime. Der Saamen entweder mit 
der Fruchthülle feft verwachſen (derbes Früchtchen, mericarpium solidum), oder nur 
durch Streifen verbunden (ſchlauchiges Früchtchen, mericarpium utriculatum), oder 
endlich ganz lofe (loskerniges, mandeliges Früchtchen, mericarpium  nu- 


cleatum). 


Blüthenſtand: zuſammengeſetzte Dolde (umbella composita), — — $auplbofte 
häufig von einer Hülle (involucrum), die Döldchen von cinem Hüllchen (involucellum) 
umgeben. Blätter wechſelſtändig, Blattſtiele am Grunde den Stengel ſcheidenartig 
umfaſſend, Blattfläche meit vielfach zertheilt *). 


Analyſe der Gattungen. 


I. Abtheilung. Orthospermae (Geradſaamige). Eiweiß auf 
dem Querdurchſchnitte ſtielrund oder plankonvex erſcheinend. 


Kelchrand D zähnig; Frucht länglich-zylindriſch, mit ſchwachen Rie⸗ 
fen und mit geraden (faſt parallelen) Griffeln verſehen. Fruchtträger 
fehlend (d. h. mit den Fruchthälften verwachſen). Hüllchen vielblätterig. 
(Blumenblätter weiß). 9. Oenanthe. 


Kelchrand verwiſcht; Frucht länglich⸗zylindriſch mit deutlichen, fäd⸗ 
lichen Riefen. Fruchtträger 2tfeilig. (Blumenblätter gelb, Blätter 
beinahe haarfein geſiedert!). 11. Foeniculum, 


Kelchrand verwiſcht; Frucht kurz, eiförmig-kugelig, mit dicken ſcharf⸗ 
kantigen Riefen. Fruchtträger 2theilig. Hüllchen aus 3, nach einer 
Seite gerichteten, ſchmalen Blättchen beſtehend. (Blumenblätter w cif). 

10. Aethusa. 


Früchte ſtielrund, zylindriſch oder eiförmig. 


) Als vorwaltende chemiſche Beſtandtheile kommen in den Wurzeln und 
Früchten der meiften Doldenpflanzen, bei manchen in reichlicher Menge, — äthe— 
riſche Oele, Harze, Gummi, auch zuckerartige Stoffe (f. g. Schleim⸗ 
zucker, z. B. in den Gelbrüben) vor. 


Früchte von der Seite Ber zuſammengedrückt. 


zähnig. 


Kelchſaum 5 


Kelchſaum verwiſcht (Riefen bei allen fädlich). 
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Frucht beinahe kreisrund, deutlich 2 knötig, jede Fruchthälfte 
mit 5 gleichen fädlichen Riefen verſehen. Thälchen Iftriemig. Frucht⸗ 
träger Ltheilig. Spitze der Blumenbl. eingezogen. 2. Cicuta. 

Frucht eiförmig, undeutlich 2 knötig, ſonſt wie bei voriger. 
Thälchen vielſtriemig, Striemen jedoch durch eine dicke Rinden⸗ 
ſchichte verdeckt. Fruchtträger ſcheinbar fehlend, d. h. jeder Aſt 
desſelben mit ſeiner Fruchthälfte verwachſen. Spitze der Blumen⸗ 


blätter eingezogen. 7. Berula. 


Thälchen 3ftriemig, mit oberflächlichen Striemen, Fruchtträger 
Atheilig (S. Sisarum), oder ſcheinbar fehlend (S. latifolium), al- 
les Andere wie bei voriger. 8. Sium. 


Frucht von der Seite her ganz flach-gedrückt, doppelt ſchild⸗ 
förmig, Querdurchſchnitt linealiſch — mit kielförmigen Rücken⸗ 
rändern und bogenförmigen Mittelriefen. Blumenblätter flach 
ausgebreitet. (Die kleinſte Doldenpflanze, mit unvollkommener, 
armblüthiger, kurzgeſtielter Dolde und kreisrunden, nicht gefieder⸗ 
ten Blättern). 1. Hydrocotyle. 


Fruchtträger einfach (ungetheilt). Blumenblätter ganzrandig 
(grünlich weiß). Hüllchen fehlend. Dolden kurzgeſtielt, in den 
Aſtwinkeln ſitzend oder den Blättern gegenüberſtehend. Blätter 
einfach⸗fiederig. 3. Apium. 


Fruchtträger 2theilig. Spitze der (grünlichgelben) Blumen⸗ 
blätter eingezogen. Hüllchen 6 — 8 blätterig. Dolden am Gipfel 
der Aeſte. Blätter 2 — 3 fach gefiedert. 4. Petroselinum. 


Frucht länglich (elliptiſch). Thälchen 1 ſtriemig. Blätter 
doppelt gefiedert, die Fiedern fiederſpaltig-vieltheilig (die unter⸗ 
ſten Paare an dem gemeinſchaftlichen Blattſtiele kreuzweiſe 
geſtellt). Hülle und Hüllchen fehlend. 5. Carum. 


Frucht eiförmig, unten dicker und breiter als oben. Thaͤl⸗ 
chen mehrſtriemig. Die unteren Blätter einfach oder doch nur ein⸗ 
fach gefiedert. 6. Pimpinella. 
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Alle Riefen flügelrandig. (Fiederblätter breit). 
12. Levisticum. 
Alle Riefen gleichweit auseinander ſtehend, bie 3 mittleren Or 
der Fruchthälfte) ſcharfkielig, die 2 ſeitlichen flügelrandig. (Fieder⸗ 
blätter faſt haarförmig zertheilt!) 19. Anethum. 
Frucht groß, ſonſt ähnlich wie bei voriger, nur die ſeitlichen, 
flügelrandigen Riefen weiter von den Mittelriefen entfernt, als Teg- 
tere unter ſich. (Fiederblätter breit). 20. Pastinaca. 
Kelchrand 5 zähnig. Die mittleren Riefen ſtark erhaben, die 
2 ſeitlichen flügelrandig. Beide Fruchthälften klaffend, daher auf 
jeder Seite 2 flügelig! Fruchtträger 2theilig. Eiweiß mandelig 
(d. h. loſe in der Fruchthaut liegend!) 13. Archangelica. 
Kelchrand verwiſcht. Die 3 mittleren Riefen fädlich, die 2 ſeit⸗ 
lichen in den Flügelrand übergehend. Die Ränder der Fruchthälften 
ſich ſo berührend, daß die Frucht auf jeder Seite nur einflügelig 
erſcheint. 18. Imperatoria. 
Früchte wenig zuſammengedrückt. Nebenriefen einreihig — 
ſtachelig! Dolde nach dem Verblühen „vogelneſtartig“ zuſammenge— 
zogen, Hülle und Hüllchen vielblätterig, erſtere fiederſpaltig, die 
Blättchen der letzteren meiſt 3 ſpaltig. 15:22 DAUCUS: 


gelbblühende. 


Früchte vom Rücken her zuſammengedrückt. 


weißblühende. 


II. Abtheilung. Campylospermae. (Krummſaamige). Eis 
weiß auf der Berührungsfläche von einer Längsrinne durchzogen (die Nän- 
der desſelben einwärts gerollt), auf dem Querdurchſchnitte daher halbmond⸗ 
förmig. 

(Früchte aller ſpaͤter anzuführenden Gattungen mehr oder weniger von den Seiten 
her zuſammengedrückt. Kelchſaum verwiſcht, Blüthen weiß). 


Früchte in einen ſchnabelartigen Fortſatz verlängert, uud nur 
letztere mit Riefen verſehen. 23. Anthriscus. 
Früchte nicht geſchnäbelt, mit 5 ſtumpfen Riefen (auf jeder 
Fruchthälfte). 24, Chaerophyllum. 


berieft. 


Früchte nicht⸗ 
oder ſchwach 
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Früchte länglich (groß), ohne Schnabelfortſatz, mit 355 ſcharfkan⸗ 
tigen, inwendig hohlen Riefen (auf jeder Fruchthälfte). Die innere 
Schichte der Fruchthaut dem Eiweißkörper feſt aufliegend. 5 

25. Myrrhis. 
Früchte eiförmig. Riefen wellig-gekerbt! Thälchen ſtriemenlos 
((Blattſtiele ſtielrund, hohl !). 26. Conium. 
III. Abtheilung. Coelospermae. (Hohlſaamige). Eiweiß 
ſo gekrümmt, daß Grund und Spitze ſich nähern (wodurch bei vollkommener 
Reife im Mittelpunkte der Frucht eine Aushöhlung entſteht) — auf dem 
Längsdurchſchnitte halbmondförmig. 

Kelch 5zähnig. Frucht kugelig, jede Fruchthälfte mit 3 ſchwachen 
Haupt- und 4 ſtärker hervortretenden Nebenriefen. (Die ganze Pflanze nad) 
Wanzen riechend !). 27. Coriandrum. 


rieft. 


Früchte deutlich be⸗ 


1. Hydrocótyle Linn. Waſſernabel. 


H. vulgaris Linn. — An ſumpfigen Orten. Bl. 7—8. y. (Nur 
als angebliche Giftpflanze zu erwähnen). £ 


2. Cicùta Linn. Waſſerſchierling. 


+ C. virosa Linn. — In Gräben und an Teichen. Bl. 7—8. 2j. 

Anwendung. Mediziniſch; Herba Cicutae aquaticae Ph. bav. 
— gänzlich obſolet. Dagegen kommen mit dem rübenähnlichen Wurzelſtock 
gefährliche Vergiftungen vor. 


3. Apium Hoffmann. Sellerie. 


A. gravéolens Linn. — Auf ſalzhaltigem Boden (an den Mee⸗ 
resküſten und Salinen) wildwachſend, — in Gärten häufig kultivirt. 
Bl. 7—9. O. 


Spielarten: 1) sylvestre (wildwachſende), mit dünner ſpindelfoͤrmiger Wur⸗ 
zel, und ſchmalen, dünnen Blattſtielen; 2) cultum (kultivirte): a) Stengelſelle rie 
(A. dulce Miller) mit dünner Wurzel, aber breiten, fleiſchigen (bald weißen, bald 
röthlichen) Blattſtielen und Stengeln. b) Knollenſellerie (A. rapaceum Miller, 
Céleri rave in Frankreich) — mit rübenförmig verdickter (bald weißer, bald rothgeader⸗ 
ter) Wurzel und dünnen (micht fleiſchigen) Blatlſtielen. 
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Anwendung. Oekonomiſch (zum Theil auch medizinisch als „harn— 
treibend“) die Wurzel und die Blätter, — in England auch die Blattſtiele 
von der Spielart 2 a). 


4. Petroselinum Hoffmann. Peterſilie. 


P. sativum. Hoffmann. (Apium Petroselinum Linn). „Gar⸗ 
tenpeterſilie.“ — In Südeuropa und im Orient wild, — allent— 
halben kultivirt. Bl. 6—7. O. 

Die kultivirte ändert (ſelten) auch ab: mit fleiſchiger Wurzel und 
breiten Blättern (Knollenpeterſilie, A. latifolium Miller), und mit frau- 
fen. Blättern (A. crispum Miller). 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix Petroselini recens Ph. 
austr, ba v.; hass.; Herba recens Ph. bav., hass: Semen Pe- 
troselini Ph. omn. (excl austr. et bav.); 2) ökonomiſch: bie Wurzel 
und Blätter als Gemüſe unb Gewürz. 


5. Carum Linn. Kümmel. 


C. Carvi Linn. — Auf Wieſen. Bl. 4—5. O. 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Carvi; 2) ökonomiſch: die 
Früchte als Gewürz. 


6. Pimpinella Linn. Biebernell. 


TP. magna Linn. „Groſſer Biebernell.“ Stengel bis oben 
beblättert, kahl, kantig-gefurcht. — Auf Wieſen. Bl. 5—6 und 
8 — 9. . 

Anwendung. Die Wurzel häufig anſtatt der der folgenden Art in 
den Apotheken. 

TP. Saxifraga Linn. „Gemeiner Biebernell.“ Stengel ſtiel— 
rund, nur ſchwach gefurcht („fein gerillt“), oben beinahe nackt (ohne 
Blätter), gewöhnlich flaumhaarig. — Auf trockenen Wieſen. Bl. 7—8. 1. 

Aendert, wie auch die vorige Art, ab mit mehr oder minder zer⸗ 
ſchnittenen Blättern. 


Anwendung. Mediziniſch: Radix Pimpinellae albae Ph. omm. 
(exe. aus tr.; bay.). 
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P. Anisum Linn. „Anis.“ Unterſte Blätter herzförmig⸗zugerun⸗ 
det, einfach (nicht gefiedert, wie bei den beiden vorhergehenden. 
Früchte flaumhaarig. — Aegypten, Kleinaſien, Griechenland, — im 
Groſſen z. B. im Elſaß gebaut (Döll Rhein. Flora). Bl. 7—8. ©, 

Anwendung der Früchte. 1) Mediziniſch: als Semen Anisi vul- 
garis; 2) ökonomiſch: als Gewürz. 


7. Bérula Koch. Berle. 


B. angustifolia K och (Sium angustiſolium Linn). „Schmal— 
blätterige Berle oder Merk.“ — An Gräben, gemein. Bl. 7-8. 1. 

Wegen der Verwechſelung mit dem Waſſerſchierling (von welchem er ſich, 
wie die folgende Pflanze, durch die büfchelige Zaſerwurzel mit kriechenden Ausläufern, 
durch die vielblätterige Hülle und die nur einfach gefiederten Blätter unterſcheidet) — 
übrigens auch als Giftpflanze erwähnenswerth. 


8. Sium Koch. Merk, Waſſermerk. 


S. latifolium Linn. — „Breitblätteriger Waſſermerk.“ — 
An ähnlichen Orten wie vorige, ſeltener. Bl. 7—8. 1. 

Aus den gleichen Gründen wie vorige hier erwähnt. 

S. Sisarum Linn. „Zuckerwurzel.“ — China, — in Deutfch- 
land und Frankreich ſeltener, häufig dagegen in England kultivirt. 
SE en 

An w endung. Die Wurzel ökonomiſch ähnlich wie die der Gelbrübe. 


9. Oenänthe Linn. Rebendolde. 


Oe. fistulosa Linn. „Röhrige Rebendolde.“ Wurzel bü- 
ſchelig, mit knollig verdickten Faſern, Stengelblätter kürzer als der rih- 
rige Blattſtiel, die Blüthen in ſehr gedrungenen, halbkugeligen Döld— 
chen. — In Gräben, Teichen u. f. w., nicht überall. Bl. 6—7. +. 


Oe. Phelländrium Lamark (Phellandrium aquaticum Linn.). 
„Waſſerfenchel, Roßfenchel.“ Wurzel ſpindelig, mit fädlichen 
Faſern, die untergetauchten Blätter haarfein-zertheilt, die obern 
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2—3 fach gefiedert, mit geſpreizten Fiederblättchen und lineallanzettlichen 
Zipfeln. — An ähnlichen Orten wie die vorigen. Bl. 7—8. O oder A. 

Anwendung. Mediziniſch: Sem. Phellandrii s. Foeniculi aqua- 
ti. — Giftpflanze. 
10. Aethüsa Hoffmann. Gleiße. 

Ae. Cynäpium Linn. „Hundspeterſilie.“ — Auf Schutt 
haufen, an kultivirten Orten. Bl. 6 — 9. © 

Als Giftpflanze zu erwähnen, beſonders wegen der Verwechslung mit der Ga r— 
tenpeterfilte, und dem Kerbel, von denen fie fiH durch den nicht gewürzhaften 
Geruch, den bläulich- bereiften Stengel und die glänzend -dunkelgrünen Blätter, mit 


ſchmalen Blattzipfeln, auch im nicht blühenden Zuſtande unterſcheidet. Ueber die Ver⸗ 
wechſelung mit dem Schierlingskraute ſ. unten. 


11. Foeniculum Hoffmann. Fenchel. 

F. offieinale Allioni. (F. vulgare Gaertner, Anethum Foeni- 
culum Linn.). — Im ſüdlichen Europa wild, in Gärten kultivirt. 
Bl. 6 — 8. O und 1. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Sem. Foeniculi vulgaris *) (nach 
Codex ham b. auch Radix und Herbal); 2) ökonomiſch: die Früchte als bez 
kanntes Gewürz. 


12. Levisticum Koch. Liebſtöckel. 
L. officinale Koch. (Ligustieum Levisticum Linn.). — Südeu⸗ 
ropa, — in Bauerngärten kultivirt. Bl. 6 — 7. +. 


Anwendung. Mediziniſch (beſonders auch in der Thierheilkunde): 
Rad. Levistiei s. Ligustici. l 


13. Archangélica Hoffmann. Engelwurz. 
A. officinalis Hoffmann. (Angelica Archangelica Linn). — 


Gebirge von Mittel-, Niederungen von Nordeuropa, — in Gärten kul⸗ 
tivirt. Bl. 6— 7. O und +, 


) Die im Handel als Sem. Foeniculi dulcis, crelici s. romani vorkommenden, 
doppelt fo groſſen, heller gefärbten, übrigens weniger aromatiſchen Fenchelfrüchte 
kommen von einer einjährigen, niedrigern Abart (Foeniculum dulce De C.). 

Höfle angew. Botanik. 8 
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Anwendung. Mediziniſch: Radix Angelicae, 


14. Férula Koch. Steckenkraut. 


F. Asa foetida Linn. — Perſien. 

Anwendung. Mediziniſch: der durch ſcheibenweiſes Abtragen des 
oberen Wurzelendes ausfließende und alsdann getrocknete Milchſaft, als: 
Asa foetida s. Gummi Asae foetidae („Stinkaſand“). 

. F.? — Perſien. 
Anwendung. Gummi Sagapeni Ph. bay., hannov., oldb. 


15. Opoponax Koch. 


t O. Chironum Koch. — Griechenland, Kleinaſien. 
Anwendung. Gummi Opoponax. 


16. Doréma Don. Dfchaffraut, 


D. Ammoníaeum*) Don. — Perſien. 

Anwendung. Gummi Ammoniacum (Sorten: a) in granis b) in 
massis — wie auch bei dem folgenden!) — der von ſelbſt ober durch Sn- 
ſektenſtiche aus allen Theilen der Pflanze ausfließende Milchſaft. 


17. Gálbanum Don. Galbanum. 


G. officinale Don * — Kleinaſien und Syrien. 


*) Die Vermuthung Don's, daß es eigentlich armeniacum heißen müſſe, hält 
Plagge für ganz unzuläſſig, und läßt es der letztere dahingeſtellt, ob Ammoni- 
acum vom Tempel des Jupiter Ammon oder von des, Sand (b. h. von 
dem ſandigen oder ſteinigen Arabien) herrühre (Pharmakodynamik S. 201 Anm.), 
wovon übrigens Jupiter Ammonius ſelbſt auch ſeinen Namen hat. Die von 
Jaubert und Spach unter dem Namen Diserneston gummiferum beſchriebene 
Pflanze ift mit Dorema Ammoniacum identiſch und daher der letztere Namen 


(als der ältere) beizubehalten (Richard in Journ. de chim. médic. Mde Ser. 


T. IX. p. 585). 
**) Von der ganzen Pflanze ſind blos die (zuweilen in dem Gummiharze vorkommen⸗ 


den) Früchte in Europa bekannt, wornach Don die Gattung Galbanum auf⸗ 
ſtellte! 
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Anwendung. Gummi Galbanum. 


18. Imperatória Linn. Meiſterwurzel. 


J. Ostráthium Linn, — Auf ben Alpen wildwachſend, in Gärten 


kultivirt. Bl. 6 — 7. +. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Rad. Imperatoriae (albae) s. Ostru- 
thii Ph. omn. (exc. bad. et bor.).— Beſtandtheile. „Imperatorin;“ 
2) ökonomiſch: angeblich zur Bereitung des grünen Kräuterkäſes / Schab⸗ 
zieger“) in der Schweiz. 


19. Anethum Hoffmann. Dill. 


T A. gravéolens Linn. — Südeuropa und Orient, — bei uns 
in Gärten. Bl. 7—8. © 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Sem. Anethi Ph. hanno v., 
slesv.; 2) ökonomiſch: die fruchttragenden Dolden, beſonders zum (Güte 
machen der Gurken. 


20. Pastinaca Linn. Paſtinak. 


P. sativa Linn. — Auf Wieſen allenthalben wildwachſend, in 
Gärten kultivirt. Bl. 7 — 8. O 

Anwendung. Die Wurzel in Suppen und bisweilen als Gemüſe. 
Die wildwachſende Pflanze [oll giftig fein (vgl. z. B. Schmidt's Jahrb. 
Suppl. Bd. V. S. 27). 


21. Cuminum Linn. Kreuzkümmel. 


t C. Cyminum Linn. „Römiſcher Kümmel, Mutterküm⸗ 
mel.“ — Aegypten und Aethiopien, — in Südeuropa kultivirt. 
Bl. 6—7. O N 

Anwendung. Mediziniſch: Sem. Cumini Ph. bad.; hanno v., 
oldb., sles v. 


22, Daucus Linn. Möhre. 


t». Caróta Linn. „Gelbrübe, Mohrrübe.“ — Allenthal⸗ 
ben wildwachſend (mit dünner, weißer Wurzel) und häufig kultivirt 
8 * 
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(mit fleiſchiger, gelber, nur felten weißer ober rother Wurzel). Bl. 6 
—8. (9 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix Dauei (sativi) Ph. ba v., 
hamb., hann Ov., hass., sles v. oder vielmehr der daraus bereitete Did- 
ſaft (Succus inspissatus s. Roob Dauci); 2) ökonomiſch: als Gemüſe unb 
(geröſtet) als Kaffeeſürrogat. 


23. Anthriscus Hoffmann. Klettenkerbel. 


t A. sylvestris Hoffmann (Chaerophyllum sylvestre Linn.). 
„Wilder Kerbel oder Kälberkropf.“ Früchte glatt oder zerſtreut— 
knötig (var. œ) tuberculata Koch), Furchen des Schnabels 1/5 fo lang 
als die Frucht. Hüllchen 5 blätterig. — Auf Wieſen, gemein. Bl. 
5 — 6. %4, 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Chaerophylli DE Rs C od. 
hamb. (Als Futterpflanze von geringem Werthe). 

+ A. Cerefolium Hoffmann (Scandix Cerefolium Linn.) 115 
meiner oder Garten Kerbel.“ Früchte glatt (bei einer ſeltenen 
Abart ſtachelborſtig = A. trichosperma Schultes), Furchen des Shna- 
bels ohngefähr Ya ſolang als die Frucht. Hüllchen 2—3 blätterig, 
nach einer Seite gerichtet. Die ganze Pflanze kleiner und zarter als 
die vorige, von eigenthümlich aromatiſchem Geruche. — In Südeuropa 
wildwachſend, bei uns häufig in Gärten angepflanzt und bisweilen ver— 
wildert. Bl. 5—6. © 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba (recens) Cerefolii s. Chae- 
rophylli (s. „Chaereſolii“ Cod. hamb.) — zu Kräuterſaften; 2) ökono⸗ 
miſch als Würze zu Suppen und Salaten. 


24. Chaerophyllum Hoffmann, Kälberkropf. 


Ch. bulbosum Linn. „Kerbelrübe, richtiger Rübenker⸗ 
bel.“ Wurzel von Form und Dicke der Gelbrübe (bisweilen auch rund— 
lich wie beim Paſtinak), die Fetzen der oberſten Blätter ſchmal, linealiſch, 
Hüllchen kahl. — An Hecken, Flußufern, — nicht überall; an manchen 
Orten (Böhmen, Ungarn) kultivirt. Bl. 6—7. © 
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Anwendung. Die knollige Wurzel der kultivirten Pflanze ähnlich 
wie Paſtinak. [ 

Anm. Dieſe und die folgenden Arten; Ch. aureum Linn, Ch. hirsutum 
Linn., Ch. temulum Linn. gelten für giftig, und kommen mit rothgefleckten Stenz 
geln vor, wie Conium maculatum; unkerſcheiden ſich aber von letzterem ſchon dadurch, 
daß ſie alle behaart ſind. Í 


25. Myrrhis Scopoli. Süßdolde. | 
+ M. odorata Scopoli (Scandix odorata Linn.) „Spaniſcher 
Kerbel.“ — Gebirge Süd- und Mitteleuropa's, — bisweilen kultivirt. 
Bl. 6— 7. 2. 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Herb. Seandicis odoratae s. Cere- 
folii hispanici. Ph. slesv.; 2) ökonomiſch bisweilen wie der gemeine 
Kerbel. 


26. Conium Linn. Schierling. 


C. maculatum Linn. „Gefleckter Schierling, Erdſchier— 
ling, Tollkerbel.“ — Schutthaufen, nicht überall. Bl. 7—8. © 

Anwendung. Mediziniſch: Herb. Coníi maculati s. Cicutae vul- 
garis. Giftpflanze! — Beſtandtheile: Coniin (flüßiges Alkaloid). 

Anm. Das dunkelgrüne Kraut könnte mit dem von Aethusa Cynapium vers 
wechſelt werden, unterſcheidet ſich aber durch die ſtielrunden, inwendig hohlen 
Blattſtiele. S. außerdem die Gattungsmerkmale. 


27. Coriändrum Linn. Koriander. 
1 C. sativum Linn. — Orient und Südeuropa. Bl. 6—38. © 
Anwendung. D Mediziniſch: die Früchte als Semen Coriandri; 
2) ökonomiſch: als Gewürz (3. B. zum Einmachen der Gurken, Rothrüben). 


LV. Fam. Araliáceae Juss. 

T Hedera Helix Linn. „Epheu.“ (V. 1). Mittelſt Luftwur⸗ 
zeln kletternder Strauch, mit doldenförmigen Blüthen und immergrünen, 
lederigen, 5 lappigen oder beinahe eiförmigen, zugeſpitzten Blättern. — 
An Mauern, Bäumen. Bl. 10. 

Anwendung. Mediziniſch: die friſchen Blätter zum Verbinden von 
Fontanellen, — ferner Resina s. Gummi Hederae Ph. hass. 
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LVI. Fam. Corneae Bec. 


1. Cornus Linn. Hornſtrauch. 
(VI. 1). 


Kelch 4 zähnig, Blumenblätter 4, Griffel 1, 2 fächerige, 2 ſaa⸗ 
mige Steinfrucht. 

C. sanguinea Linn. „Hartriegel.“ Trugdolden flach, ohne 
Hüllblätter, Blumenblätter weiß, Blätter einfach, beiderſeits beinahe 
gleichfarbig. — Gemeiner Strauch mit rothen Zweigen. Bl. 6. 

Anwendung. Techniſch: das harte Holz zu Pfeifenröhren, Lad⸗ 
ſtöcken, Reifen und dgl. 

C. Mas Linn. „Kornelkirſche, Judenkirſche, Dierlitze.“ 
Blüthendolden von einer ebenſo langen Hülle umgeben, Blumenblätter 
gelb. Früchte roth oder gelb. — Im ſüdlichen Europa wild, als Baum 
und Strauch (in Zäunen) kultivirt. Bl. 3 — 4. Fruchtr. 7—8. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Früchte als Beerenobſt, roh oder 
eingemacht, — die Saamen gerböſtet als Kaffeeſürrogat; 2) techniſch: das 
Holz dickerer Stämme zu Schreiner- und Drechslerarbeiten. („Ziegen⸗ 
hainer“⸗Stböcke). 


LVII. Fam. Loranthäceae Don. 


1. Viscum Linn. Miftel. 
(XXII. 4). 


Staubblätter (4) den Blumenblättern vollſtändig aufliegend. 

+ V. album Linn. „Weißer Miſtel.“ — Auf Bäumen Cbe- 
ſonders Aepfelbäumen) ſchmarotzend. Bl. 3—4. 

Anwendung. Mediziniſch: Viscum album [untichtigerweife: „seu 
quer cinum“ Cod. ham b.], ramuli juniores Visci albi Ph. bad. ete. 
(exc, austr.). Die Beeren zu Vogelleim. 


2. Loranthus. Linn. Riemenblume. 
(VI. 1). 


Staubgefäße (6) nur dem Grunde ber Blumenblätter angewachſen, 
ſonſt frei. 
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+ L. europaeus Jaequin, Zweihäuſig! — Auf Eichen unb 
zahmen Kaftanien in Südeuropa. Bl. 4— 5. 

Anwendung. Sft das Viscum quercinum s. quernum der Alten 
(nur noch von Ph. austr. vorgeſchrieben!), an deffen Stelle erſt ſpäter in 
unſern Gegenden das Viscum album trat. 


LVIII. Fam. Caprifoliáceae Juss. 


1. Sambucus. Linn. Hollunder. 
(Y. 3). 


Kelch halboberſtändig, der Saum 5 zähnig, Blumenkrone radför⸗ 
mig. Beeren 3— 5 ſaamig. 

S. nigra Linn. „Schwarzer Hollunder, gemeiner Flie— 
der.“ Baum oder Strauch! Trugdolden in 5 Hauptäſte getheilt. 
Beeren ſchwarz. — In Wäldern und Gebüſchen. Bl. 6 — 7. Fruchtr. 9. 
Aendert ab: 

B) virescens Koch mit grünen Früchten 

7) leueocarpa Koch mit weißen Früchten 

0) laciniata mit doppeltgefiederten Blättern, deren Blättchen wies 
der eingeſchnitten ſind; 

e) variegata mit weiß- oder gelbgeſcheckten Blättern. 


Anwendung. 1) Mediziniſch: Flores et Baccae Sambuci *); 2) öko⸗ 
nomiſch: die Beeren zu Mus, zur Brantweinbereitung, zum Färben des 
Weines (die Blüthen zu den in Schwaben bekannten „Holderküchle“); 
3) techniſch: das Holz dickerer Stämme zu Drechslerarbeiten. 

t S. Ebulus Linn. „Krauthollunder, Attich.“ Stengel 
krautig! Trugdolden in 3 Hauptäfte getheilt. Beeren ſchwarz. — An 
Wegen. Bl. 5—8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Baccae Ebuli Ph. austr. et ba v. — 
Beſtandtheile (wie auch bei der vorigen Art): in den Blüthen ätheriſches 


) In neuerer Zeit auch Cortex interior ramulorum Sambuci — gegen feud 
huſten — empfohlen. 
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Oel, in den Früchten ſ. g. Schleimzucker, rother Farbſtoff, Aepfelſäure 
alte, 
LIX. Fam. Rubiáceae. Juss. 
lte Gruppe: Stellätae Chamisso et Schlechtendal. 


1. Rubia Linn. Röthe. 
av. 1), 


Blumenkrone radförmig. Zweiknöpfige, 2 ſaamige (durch Fehl⸗ 
ſchlagen oft einfache, 1 ſaamige) Beerenfrucht. 

t R. tinctorum Linn. „Färberröthe, Krapp.“ — Im 
Orient wildwachſend, — an vielen Orten im Groſſen angebaut. Bl. 
6—8. 2. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix Rubiae tinctorum; 2) techniſch: 
die Wurzel liefert einen der wichtigſten (rothen) Farbſtoffe. 


2. Aspérula Linn. Waldmeiſter. 
(v. 1). 


Blumenkrone trichterförmig. Frucht trocken. 

A. odorata Linn. „Wohlriechender Waldmeiſter.“ Früchte 
mit hackenförmig-gekrümmten Borſten beſetzt. — In Wäldern überall. 
Bl. 5. 2. 

Anwendung. Das blühende Kraut zur Maiweinbereitung. (Der 
riechende Beſtandtheil iſt „Cumarin“ — Delffs Chemie). 


9te Gruppe: Coffeinae (Coffeaceae De C.) G. W. Bi- 


Schoff. (V. Ly. 


Cephaélis Ipecacuánha Willdenow. „Brechenerregende 


Kopfbeere.“ — In den Urwäldern Braſilien's. 2 
Anwendung. Mediziniſch: Radix Ipecacuanhae s. Hypecacuanhae 
(fusea et grisea). — Beſtandtheil: „Emetin.“ 


Anm. Noch andere Pflanzen dieſer Familie liefern brechenerregende Wurzeln, 
von welchen früher zum Theil auch arzneilicher Gebrauch gemacht wurde; jo lieferte 
Ronabea (Psychotria (Linn.) emetica Richard (Coffeinae, V. 1) die Rad. Ipe- 
cacuanhae nigra 's. striata s. peruviana, ferner Richardsonia (Richardia Linn.) 
scabra St, Hilaire (Spermacoceae, VI. 1) die Rad. Ipecacuanhae alba s. fari- 
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nosa s, undulata, welche aber gegenwärtig von keiner Pharmakopöe mehr vorgeſchrieben 


find, 


+ Chiocócca anguffuga Martius und Ch. densifolia Martius 
„Schneebeere.“ — Braſilianiſcher Strauch. 
Anwendung. Mediziniſch: Radix Caincae s. Cahineae Ph. bad., 
ham b., sles v. : 
Coffea aräbica Lin n. „Kaffeebaum.“ — In Arabien und 
Abyſſinien wildwachſend, und dort, wie auch in beiden Indien und Süd⸗ 
amerika, kultivirt. 


Anwendung. Die vom Fruchtfleifche befreiten Saamen als Kaffee⸗ 
bohnen oder Kaffee allgemein bekannt. — Beſtandtheile: „Coffein“ 
— identiſch mit dem „Thein“ — an eine Art Gerbſäure gebunden. 


Ate Gruppe. Cinchoneae Richard. (V. m^ 


Cinchöna lancifolia Mutis (C. angustifolia Ruiz), C. glandulí- 
fera Ruiz et Pavon, C. hirsüta R. et P., C. Condamfnea Humboldt 
et Bonpland, C. scrobieuláta H. et B., C. colorata Ruiz und andere 
Arten des „Chinabaumg,“ welche in Columbien und Peru wildwach— 
ſen, liefern die | 
„Chinarinden,“ 
von welchen die Pharmakopöen folgende Sorten vorſchreiben: 

1) Cortex Chinae regius, China regia s. Calisaya „König 8- 
chinarin de.“ (Angeblich von Cinchona laneifolia). In 2 Hauptfor⸗ 
men vorkommend: in zuſammengerollten, von jüngern Zweigen herrüh— 
renden (China regia conyoluta „Königschina in Röhren“), oder 
flachen Stücken (Ch. r. plana flache Königschinal), welche letz⸗ 
tere von älteren Aeſten ſtammen. Die Königschina beſitzt den größten 
Chin ingehalt (1—2 %), dagegen wenig oder kein Einchonin! 

2) Cortex Chinae Huanoco s. Guanoco, auch China grisea 
S. griseo-fusca „graue ober graubraune Ching.“ (Angeblich von 
Cinchona glandulifera). Nur in zuſammengerollten Stücken. Beſitzt am 
meiſten Cinchonin (1½—2 0%), dagegen wenig oder kein Chinin! 

3) Cortex Chinae Huämalies, — Cort. Chinae fuscae s. 
peruvianus fuscus Ph. bad., Cort. Chinae fuscus s. officinalis „braune 
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China“) peru vianiſche Rinde“ Ph. bor. (Mutterpflanzen nach 
Ph. bor.: Cinchona glandulifera, C. scrobiculata, C. micrantha). Ent- 
hält jedenfalls weniger Alkaloide als die vorigen, nach einigen Angaben 
Chinin und Cinchonin in gleicher Menge (jedes etwa zu ½ %), nach 
andern gar kein Chinin, nach noch andern Gindjonim in überwiegender 
Menge. 

4) Cortex Chinae ruber s. China rubra ů „rothe China.“ 
(Angeblich von Cinchona colorata, nach Andern von C. oblongifolia Mut is). 
Enthält Chinin und Cinchonin in gleicher (jedes zu etwa 1 %) oder 
letzteres in überwiegender Menge. 

Anm. Cortex Chinae Loxae s. Coronae „Loras oder Kronchina“ ſchreiben 
nur Ph. sax. und sles v. ausdrücklich vor, Cort, Chinae flavus s. de Carthagena 
nur Ph. hass. Wie ſehr die neueſten Pharmafopsen auf Vereinfachung ausgehen, 
möge folgende Zuſammenſtellung zeigen. Es ſchreiben nämlich als offizinelle Chinarin⸗ 
den vor: 


Pharmacop. Pharmacop. Pharmacop. 
badens. boruss. württb. 
Die Sorten 1—4 Cort. Chinae regius. - Cort. Chinae regius, 
Cort. Chinae fuscus s. Cort. Chinae griseus. : 
officinalis. Cort. Chinae ruber. 


LX. Fam. Valeriáneae. Biet, 


1. Valeriána De C. Baldrian. 
(Il. 1). 


Kelchſaum während der Blüthezeit einen kleinen, wulſtigen Ring 
bildend, bei der Frucht in eine federige Fruchtkrone ausgebreitet. Blu- 
menkrone röhrig⸗trichterig, an der Baſis höckerig. 

V. officinalis Koch (Synops. ed. II.) „Gemeiner Baldrian, 
Katzenwurzel.“ Blätter ſämmtlich gefiedert, mit 7—10 Fiederpaaren, 
Wurzelſtock nur einen Stengel, aber viele Ausläufer treibend. Aendert 


) Unter brauner Chinarinde verſtehen übrigens andere Pharmakopoen auch die 
vorige Sorte oder die Loxachina; die Ph. bor. feint, der Beſchreibung nach, 
alle dieſe 3 Sorten unter dem angeführten Namen zuſammenzufaſſen! 
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ab: ei major — größer, Friederblättchen gezähnt; 8) minor — kleiner, 
Fiederblättchen ganzrandig. — Faft in ganz Europa verbreitet, o) mehr 
an feuchten und ſchattigen, 8) an trockenen ſonnigen Orten. Bl. 5 — 
J. 21. i 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Valerianae (minoris s. sylves- 
tris) — beſonders von 6). — Beſtandtheile: Aetheriſches Oel und 
Baldrianſäure. ) 

+ V. céltica Linn. „Celtiſcher Baldrian.“ Wurzelſtock 
ſchuppig-ſchopfig, Blätter einfach (nicht geftedert) ganzrandig, kahl. — 
Auf den höchſten Alpen Mitteleuropa's. Bl. 7—8. 1. 

Anwendung. Mediziniſch: die ganze Pflanze als Nardus celtica s. 
Spica celtica „Spek, Spikemard, celtiſche Narde.“ Ph. austr. 


2. Valerianélla Pollich. Feldſalat. 
dll. 1). 


Kelchſaum gezähnt oder beinahe verwiſcht. Blumenkrone vorige 
trichterig, ohne Höcker am Grunde. 

V. olitoria Pollich. „Frühlings-, Ackerſalat, Mausöhr— 
chen, Sonnenwirbel“ u. f. w. Kelchſaum unmerklich 3 zähnig, 
Früchte eiförmig, zuſammengedrückt, an den Seiten 2 rippig — Auf 
Feldern überall. Bl. 4—5. © 
V. earinäta Loiseleur. „Wingert's-[Meinbergs⸗J[ Salat“ 
(in den Rheingegenden). Kelchſaum unmerklich 1 zähnig, Früchte läng⸗ 
lich faſt 4 ſeitig, auf der hinteren Fläche tiefrinnig, auf der vordern in 
einen beiderſeits vorſpringenden Rand verbreitert, an den Seiten fein 
Irippig. — Am Mittelrheine, zumal in Weinbergen. Bl. 4—5. O 

Anwendung beider Arten als Frühlingsſalat (die Blätterbüſchel der 
letztern Art ſtärker!). 


LXI. Fam. Dipsáceae Dec. 


1. Dipsacus Linn. Karden. 
dy. 1). 


Saum des äußeren Kelchs klein, beinahe ganzrandig. Der Blüthe⸗ 
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boden mit (dornig⸗ſpitzen) Spreublättchen verſehen. Die äußeren Blätt⸗ 
chen der gemeinſchaftlichen Hülle länger als die Spreublättchen. 

D. Fulónum Miller. „Weberkarden.“ Spreublättchen an 
der Spitze zurückgekrümmt. — In Südeuropa einheimiſch. Bl. 7 — 
8. © 

Anwendung. Die Blüthenköpfe von Tuchmachern und Strumpf⸗ 
wirkern zum Aufkratzen („Kartätſchen“) der Wolle benützt. Der franzöſiſche 
Karden iſt zu dieſem Zwecke beſonders beliebt. 


LXII. Fam. Compósitae. Adanson. 


Synanthéreae Richard. 
„Korbblüthige.“ 


Diagnoſtiſche Merkmale: Kelch mit dem Fruchtknoten ver— 
wachſen; Saum desſeben (f. unten) bisweilen verwiſcht (fehlend). Blu— 
menkrone entweder röhrig, S zipfelig Zipfel in der Knospenlage klap⸗ 
pig, d. h. fid) mit den Rändern berührend), oder 1 lippig, bandförmig — 
auf dem Fruchtknoten ſitzend. Meiſt zahlreiche Blüthen in einem 
Blüthenkopfe vereinigt, zwitterig, getrennten Geſchlechts oder geſchlechts— 
los, Staubfäden (meiſt) frei, zwiſchen die Zipfel der Blumenkrone ge⸗ 
ſtellt, Staubbeutel in eine Röhre verwachſen, nach innen aufſprin⸗ 
gend, nach unten manchmal in eine Spitze endigend, geſchwänzt (an- 
therae caudatae). Griffel 1. Saamen ohne Eiweiß. Keim auf⸗ 
recht, gerade. 

Beſondere Merkmale: Der gewöhnlich als „Blume“ bezeichnete Blüthen⸗ 
fand ijt ein Blüthenkorb (Flos compositus Linn., Calathidium, Capitulum), 
d. h. die Blüthchen (flosculi) ſtehen im größerer oder geringerer Zahl auf dem verdick⸗ 
ten — bald flach ausgebreiteten, bald kugeligen oder koniſchen — Gipfel des Blüthen⸗ 
ſtiels, dem Blütheboden (receptaculum commune Linn., clinanthium), welcher 
mit mehr oder weniger deutlichen Vertiefungen (Höfchen, areolae) für die Blüthchen 
verſehen iſt. Der Blüthenkorb iſt an ſeinem Grunde von einer oder mehreren Reihen 
Blattchen, Hüllblätter (calyx communis Lin n., involucrum, periclinium), umgeben. 
Die Stelle der Deckblätter (Brakteen), am Grunde jedes einzelnen Blüthchens, ijt vere 
treten durch Spreublättchen (paleae) oder Borſten (setae) — oder es fehlen auch 
diefe, und der Bluͤtheboden heißt nackt (receptaculum s, clinanthium nudum). © rif- 


d 
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fel 2 fpaltig (nur in den blos männlichen Blüthen einfach), die Griffel a ſte (Schenkel, 
rami, crura) mit leiſtenartigen Narben (Narbenleiſten, series stigmatis) an bem 
Rändern der oberen Fläche jedes Griffelaſtes. Die Frucht ift von dem bald häutigen, 
bald ſpreublätterigen, haarigen, borſtigen oder federigen Kelchſaume (Fruchtkrone, 
Haarkrone, pappus) gekrönt, und heißt Schließfrucht (achenium), worunter 
man eine einſaamige, nicht aufſpringende, aus einem mit dem Kelche verwachſenen Frucht- 
knoten entſtandene Frucht verſteht! 


Gruppen (nach De C. „Subordines,“ nach Andern Familien) *). 


I. Eupatoriáceae. Blüthchen meiſt alle zwitterig, gleich— 
förmig, 5 zipfelig, oder die Randblüthchen blos weiblich, bandförmig 
(ſeltener kommen zweihäuſige Blüthchen vor). Staubbeutel ungez 
ſchwänzt. Griffel der Zwitterblüthchen zylindriſch, Aeſte desſelben 
lang, keulenförmig, oberwärts auf der Außenſeite flaumhaarig oder 
mit Drüschen beſetzt. Narbenleiſten ſehr ſchmal, wenig erhaben, 
meiſt nicht bis zur Mitte der Griffeläſte reichend. 

2. Asteroídeae. Meiſt zweierlei Blüthchen: röhrige Zwitter— 

blüthchen in der Mitte (Scheibe, discus) des Blüthenkorbes, weibliche 
oder geſchlechtsloſe (meiſt bandförmige) im Umkreiſe (Strahl, ra- 
dius), — zuweilen jedoch auch ſämmtliche Blüthchen zwitterig oder Zhäu⸗ 
fig. Staubbeutel zuweilen geſchwänzt. Griffel der Zwitterblüth⸗ 
chen zylindriſch, Aeſte desſelben lang, lin ealiſch-fädlich, oberwärts 
gegen die Spitzen zu gleichmäßig flaumhaarig. Narbenleiſten 
ſchmal, erhaben, bis an den flaumig behaarten Theil des Griffels 
reichend. 
3. Senecionídeae. Ueber Blüthchen und Staubbeutel gilt das 
bei den Asteroideae Geſagte. Griffel der Zwitterblüthen zylindriſch, 
‘Hefte desſelben lang, linealiſch-fädlich, gegen die Spitze zu pinſel— 
artig behaart, wobei die Spitze entweder abgeſtutzt erſcheint oder über 
den Haarpinſel hinaus ſich verlängert. Narbenleiſten ziemlich breit, 
erhaben, bis an den Haarpinſel reichend. 


) Natürlich find hier nur diejenigen Gruppen aufgenommen, aus welchen in der 
Folge Pflanzen angeführt werden. - 
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4) Cynáreae, Meiſt röhrige Zwitterblüthchen, ſeltener bandför⸗ 
mige, weibliche oder geſchlechtsloſe Strahlblüthchen. Staubbeutel 
wie bei den vorigen. Griffel der Zwitterblüthchen oben knotig⸗ver⸗ 
dickt (oder gleichſam gegliedert), der Knoten häufig von einem Haar⸗ 
frange umgeben. Griffeläſte (meiſt kurz), bald nahe aneinander- 
liegend, bald frei, äußerlich flaumhaarig. Die Narbenleiſten jedes 
Griffelaſtes gegen die Spitze desſelben zuſammenfließend. 


5) Cichoráceae. Nur bandförmige, 5 zähnige Zwitterblüth— 
chen! Staubbeutel wie bei den vorigen Griffel oberwärts zylind— 
riſch, Aeſte desſelben lang, ſtumpfendigend, gleichförmig weich behaart, 
oft umgerollt. Narbenleiſten kaum bis zur Mitte der Griffeläſte 
reichend. 


Analyſe der Gattungen *). 


Fruchtkr. kurz- ſpreublätterig. Hülle doppelreihig (äußere Reihe 
innere yerwachfen- 8 blätterig). Blüthchen hellblau. 22. Cichorium. 
Hülle einreihig. Frucht langgeſchnabelt, ungeſtielt. 

23. Tragopogon. 


or 
N 
~ 


Schnabel auslaufend, ungeftielt, am Grunde mit einer kurzen 
Schwiele. 24. Scorzonera. 
Blumenkörbchen zahlreich, auf riſpenartig ausgebreiteten 


zuſammengedrückt mit langem, dünnen Schnabel. 
26. Lactuca. 


Fruchtkrone haarig. 


Blüthchen ſämmlich bandförmig. 
Haare einfach (ſchneeweiß). Haare gefiedert. 


— — RE — 


) Wie bei der Charakteriſtik der Gruppen it hier zunachſt nur auf diejenigen Gat⸗ 
tungen und Arten Rüͤckſicht genommen, welche ſpaͤter genannt werden. 


Hülle ziegeldachig meh rreihig. Frucht allmälig in einen 


Aeſten, das einzelne Körbchen mit wenigen Blüthchen. Frucht 


Nur ein (groſſes), vielblüthiges Blumenkörbchen auf dem 
Gipfel des einfachen Stengels. Frucht ſtielrund, mit langem, 
ſtielartigem Schnabel. 25. Taraxacum., 


Blüthen ſämmtlich röhrig oder die Randblüthchen (mehrreihig) bandförmig. 


Hüllblättchen dornig oder ſtachelſpitzig. 


Hüllblättchen krautig oder häutig. 


Blüthen gelb. 


Blüthen blau, roth oder weiß. 


Fruchtkrone haarig. 


fehlend 


Fruchtkr. 
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blättchen den obern Stengelblättern ähnlich, die innern ſchuppen⸗ 
förmig, in einen langen fiederäſtigen Dorn endigend. Frucht⸗ 
krone aus 2 Reihen (einer äußeren und inneren kürzeren) von 
Haaren beſtehend. Frucht ſtielrund. 20. Cnicus. 

Haarkrone fehlend, Frucht 4fantig — das Uebrige wie bei 
der vorigen. 21. Carthamus. 


Blüthchen alle gleichgeſtaltet und fruchtbar. Aeußere Hülle 


Groſſer fleiſchiger Blütheboden, mit (am Grunde) fleiſchi⸗ 
gen, an der Spitze dornigen Hüllblättern. (Blüthen blau!) 
17. Cynara. 


Hüllblättchen gefiedert-dornig, trockenhäutig, die innerſten 
derſelben, wie die Blüthen, weiß. 19. Carlin a. 
Hüllblttch, abſtehend, krautig, in hackig-gekrümmte Spitzen 
endigend! Frucht kantig. Haarkrone vielreihig, die Haare am 
Grunde nicht in einen Ring verwachſen, ſondern einzeln abfal⸗ 
lend. (Blüthen roth !). 18. Lappa. 


Blüthenkörbchen einzeln auf dem Gipfel des Stengels. 
Hüllblätter krautig, e in reihig. Randblüthchen weiblich, mehr 
reihig, linealiſch-bandförmig. (Blüthen gelb!) 

1. Tussilago. 

Blüthenkörbchen in Riſpen geſtellt. Hüllblätter wie bei 
voriger. Blüthen zwitterig, monöciſch oder dibciſch, roth! Weib- 
liche Blüthen fädlich. 2. Petasites. 

Blüthenkörbchen in endſtändiger, veräſtelter Scheindolde. 
Hüllblätter trockenhäutig, ziegeldachig-vielreihig. Randblüth⸗ 
chen weiblich, ein reihig. Staubbeutel geſchwänzt. (Blüthen 


ſchwefelgelb !). 7. Helichrysum. 
> Hüllblätter kautig oder bod) nur am Rande trockenhäu— 
Ei tig. Frucht verkehrt eiförmig, flügellos. Die oberweibige 
Scheibe klein. 8. Artemisia. 
E Frucht kantig⸗geſtreift, mit einer oberweibigen Scheibe 

von der Breite der Frucht. 9, Tanacetum, 
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Hüllblättchen ziegeldachig =- aiat Staubbeutel ge⸗ 
ſchwänzt. 3. Inula. 


Hüllblättchen Lreihig. Staubbeutel ungeſchwänzt. 
15. Arni ca. 


Hüllblätter 1 reihig. Randblüthchen weiblich, nebſt den 
zwitterigen Scheibenblüthchen fruchtbar. Früchte zuſammenge⸗ 
drückt, 4—5 kantig. Fruchtkrone fehlend. Fruchtboden im Umfange 
ſpreublättrig, in der Mitte nackt. (Die ganze Pflanze von Drüſen⸗ 
haaren ſchmierig!) 4. Madia, 

Hüllblätter 2 reihig. Randblüthchen weiblich und allein 
fruchtbar (mit verlängerten Griffeläſten), Scheibenblüthchen 
zwitterig, mit kurzknotigen Griffeln, jedoch keine Früchte tragend. 
Früchte gekrümmt, ſtachelig oder gezähnt. Fruchtkrone fehlend. 
Fruchtboden nackt. 16. Calendula. 

Hüllblätter ziegeldachig-vielreihig. Randblüthchen geſchlechts⸗ 
los. Fruchtkrone ſpreublätterig, abfällig. Fruchtboden ſpreu⸗ 


Fruchtkr. haarig. 


Sämmtliche Blüthen gelb. 


Fruchtkrone fehlend oder ſpreublätterig. 


Randblüthchen (einreihig) bandförmig. 


blätterig. 5. Helianthus. 
€ E, Blüthenhülle eirund oder länglich. Randblüthchen zugerun⸗ 
= E bet, kurzbandförmig. 10. Achille a. 
5 ES Blüthenhülle halbkugelförmig oder flach. Randblüthchen 
e E länglich⸗ e banbfi förmig. 11. Anthemis. 
E = Früchte (beſonders die der Randblüthchen) flügelrandig, 
= S fonjt wie vorige, 12. Anacyclus. 
= à E Fruchtboden kegelförmig, hohl. 13. Matricaria, 
2 5 = Fruchtboden flach oder halbkugelförmig, nicht ausgehöhlt. 
S 55 14. Chrysanthemum. 


1. Gruppe. Eupatoriaceae. Lessing. 
1. Tussilägo Tournefort. Huflattich. 
(XIX. 2). 


mp. Färfara Linn. — An feuchten Orten, beſonders auf Thonbo⸗ 
den, überall. Bl. 3—4. +. 
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Anwendung. Mediziniſch: Folia s, Herba Farfarae Ph. omn. 
(exc. bad., hamb.), ſeltener: Flores Farfarae Ph. bass, sles v.) 
württb. — Beſtandtheile: Schleim, Gerbſtoff. 


2. Petasites Gaertner. Peſtwurz. 
(XIX. 2). 
+ P. officinalis Mönch. (Tussilago Petasites et hybrida Linn.). 
— Auf feuchten Wieſen, an Flußufern. Bl. 3—4. +. 
Anwendung. Mediziniſch: Herba s. Folia Petasitidis Ph. bav. 
„Peſtilenzkraut.“ 


2. Gruppe. Asteroideae. Lessing. 


3. Jnula De C. Mant. 
(XIX. 2). 


J. Helenium Linn. „Aechter Alant, Bruſtwurzel, He 
lenenkraut.“ 4—6 hohe Pflanze mit geftielten Wurzel- und fiBene 
den, halbumfaſſenden Stengelblättern. Die inneren Hüllblättchen an der 
Spitze ſpatelförmig verbreitert. — Wahrſcheinlich im Süden wildwach- 
ſend, bei uns häufig in Gärten kultivirt und von da aus verwildert. — 
Bl. 7—8. H+, 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Inulae s. Enulae s. Helenii. — 


Beſtandtheile: Inulin (Alantſtärkmehl), Helenin (Alantkampher) und 
bitterer Extraktivſtoff. 


4. Mádia Molina. Madie ). 
(XIX. 2). 


M. sativa. Molina. „Delgebende Madie, Madi (in 
Chili).“ — Sn Chili einheimiſch und feit alten Zeiten als Oelpflanze 
gebaut. Auch in Süddeutſchland feit neuerer Zeit kultivirt. Bl. 6—8. 
Fruchtr. 7—9. O 

Anwendung. Die Früchte C Saamen”) zu Speife und Brennbl. 


) Nach De C. zu den Senecionideae gehoͤrig. 
Höfle angew. Botanik. 9 
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3. Gruppe, Senecionideae Lessing. 


5. Heliänthus Linn. Sonnenblume. 
(XIX. 3). 


H. annuus Linn. „Groſſe Sonnenblume.“ — In Süd 
amerika (Kolumbien und Peru) einheimiſch; bei uns häufig in Gärten. 
Bl. 7— 9. O. 

Anwendung. Die Früchte „(Saamen“) zur Oelbereitung — 
von geringem ökonomiſchen Werthe. 

H. tuberosus Linn. „Topinambur, Erdapfel, Erdatti- 
ſchoke.“ — In Braſilien zu Haufe; gegenwärtig nicht mehr häufig 
(3. B. im Elſaß, gebaut. Bl. 10. 2L (bei uns meiſt nur ©). 

Anwendung. Die Knollen dienten vor der allgemeinen Verbrei⸗ 
tung der Kartoffeln wohl auch als Nahrungsmittel für Menſchen, gegenwärtig 
nur noch als Viehfutter. 


6. Spilänthes Jacquin. Fleckblume. 
(XIX. 2). 


t S. oleracea Jacquin. „Parakreſſe.“ — Südamerika; bis- 
weilen bei uns in Gärten. Bl. 7—10. O. 

Anwendung. Das friſche Kraut (ſammt den Blüthen) in Süd⸗ 
amerika und Südeuropa gegen Skorbut; getrocknet: Herba Spilanthi ole- 
racei Codex hamb. „Paraguay-Roux.“ 


7. Helichrysum Gaertner. Strohblume. 
(XIX. 2). 


t H. arenarium DeC. „Sand-Strohblume, gelbes Jm 
merſchön, wilde Immortelle, Mottenkraut.“ — Auf Sand- 
boden durch ganz Europa. Bl. 7—8. 24 (frautartig). 

Anwendung. Mediziniſch: Flores Stoechados citrínae Ph. bor. 

Anm. Die ſ. g. Immortellen kommen zum Theil von dem neuholländiſchen 

H. bracteatum Willdenow (H. crysanthum Persoon), zum Theil von He- 

lichrysum-Arten, welche auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wildwachſen. 
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8. Artemisia Linn. Beifuß. 
(XX. 2.) 


1. Rotte. Absínthium DeC. Randblüthchen weiblich, Schei— 

benblüthchen zwitterig. Blüthenboden mit Haaren beſetzt. 

i A. Absinthium Linn. „Wermuth.“ — Stengel unb die (1— 

Zfach fiedertheiligen) Blätter durch einen ſeidenhaarigen Ueberzug | graue 

filzig. Blüthen gelb. — Auf Selten, an Mauern — oft auch kultivirt. 

Bl. 7—9. 4. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Absinthii.— Beſtandtheile: 

bitterer Extraktivſtoff und ätheriſches Oel, 

Anm. Nach einigen Angaben foll diefe Art, nach andern A. pontica Linn., oder 
auch die unter den Alpenbewohnern als „Genipkräuter“ bekannten Artemiſta-Ar⸗ 
ten (A. Mutellina Villars, A. glacialis Lin n., A. spicata Wulfen), 
zur Bereitung des Extrait d'Absinthe dienen. 


2. Rotte. Abrótanum Besser. Blüthchen wie bei Absinthium, 
aber Blüthenboden nackt. 

A. vulgaris Linn, „Gemeiner Beifuß.“ — Stengel ganz 
kahl ober nur flaumhaarig, Blätter fiedertheilig, oberſeits kahl, dunkel⸗ 
grün, unterſeits weißfilzig, Blüthen röthlich. — An Wegen, Flußufern 
überall. Bl. 8—9. 1. i 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix Artemisiae (nach Ph. bad. 
auch Herba); 2) ökonomiſch: Kraut und Blüthenzweige in Norddeutſchland 
als Küchengewürz. 

T A. Abrötanum Linn. „Stabwurz, Citronenkraut.“ — 
Blätter in beinahe haarfeine Zipfel geſpalten. Blüthen grünlichgelb. — 
Südeuropa und Orient; häufig in Gärten. Bl. 9—10. 1. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Abrotani Ph. aus tr., bav., 
'oldb.; 2) ökonomiſch als Küchengewürz. 

A. Dractineulus Linn. „Eſtragon, Dragun” Blätter kahl, 
lanzettlich⸗linealiſch, ungetheilt. — Tartarei und Sibirien — häufig 
in Gärten. Bl. 8—9, x. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Blätter als Zuſatz zum Salat, zur 
Bereitung des Eſtragoneſſigs und Eſtragonſenfs. 


9 * 
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3. Rotte. Seriphídium Besser. Blüthchen ſämmtlich zwi⸗ 
terig. 

A. Vahliana Kosteletzky (A. Contra Vahl, non Linn.) — 
angeblich in Perſien —, und A. pauciflora Stechmann — im afia- 
tiſchen Rußland wildwachſend — liefern den Wurm- oder Zittwer⸗ 
ſaamen“ Semen Cinae s. Cynae s. Santonici (levanticum), von dem 
aber auch eine (von den neueren Pharmakopöen verworfene) Sorte: 
Semen Cinae barbaricum s. africanum von A. Sieberi Besser (Palä⸗ 
ftina) und A. Lercheana Stechmann (Zaurien und ſüdweſtliches afia- 
tiſches Rußland) abgeleitet wird. Beide Sorten beſtehen aus den noch 
nicht geöffneten Blüthenköpfchen (fib alfo keine Saamen. — 
Beſtandtheile: Santonin und ätheriſches Oel. 


9. Tanacétum Linn. Rainfarn. 

(XIX. 2). 

t T. vulgare Linn. „Wurmkraut.“ — An Wegen, Fluß⸗ 
ufern überall. Bl. 7 — 9. +. | 
Anwendung. Mediziniſch: Flores et herba Tanaceti (nad) den 
meiſten Pharmakopden); Semen Tanaceti Ph. bad., sax., slesv. — ^ 
Beſtandtheile: beſonders ätheriſches Oel. 


10. Achilléa Linn. Schaafgarbe. 
(XIX. 2). 


A. Millefollum Linn, „Schaafgarbe, Schaafrippe.“ Die 
ſtengelſtändigen Blätter im Umriſſe lanzettlich, die Blattſpindel unge— 
zähnt. Blüthen weiß oder röthlich. (Bei der verwandten A. nobilis 
Linn. die ſtengelſtändigen Blätter im Umriſſe oval, die Blattſpindel ges 
zähnt. Blüthen gelblichweiß). — An Feldrainen u. dgl. gemein. Bl. 
6 — 9. . ; 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Flores (s. summitates) und Herba 
Millefolii; 2) in fandigen Gegenden (3. B. um Berlin) als Schaaffutter, fo- ^ 
gar angepflanzt. — Beſtandtheile: bitterer Extraktivſtoff und ätheriſches 
Oel. 

Anm. A. Ptatmica Linn. „Wieſenbertram“ — mit einfachen, nur eingeſchnitten⸗ 
gezähnten, linealiſch-lanzettlichen Blättern und größern, weißen Blüthenföpfchen,. 
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it wegen der Verwechſelung der Wurzel mit der ächten Bertramwurzel (f. 
unten: Anacyclus) zu erwähnen. 


11. Anthemis Linn. Kamille. 
(XIX. 2). 


A. nobilis Linn. „Römiſche Kamille.“ Fruchtboden Fegel- 
förmig, Spreublättchen am Rande und an der Spitze trockenhäutig. — 
Südeuropa; in Gärten (meiſt mit gefüllten Blüthen) kultivirt. Bl. 
6 — 9. 2. S 

| Anwendung. Die (gefüllten) Blüthenköpfchen als Flores Chamomil- 
lae romanae. — Beſtandtheile: bitterer Extraktipſtoff und ätheriſches 
Oel. D 
Anm. Die ganz gelb blühende A. tinctoria Linn. ſcheint als Farbepflanze im Grof- 

-fen kaum Anwendung mehr zu finden. 


12. Anacyclus De C. Ringblume. 


(XIX, 2). 

A. Pyrethrum DeC. Ausdauern⸗ A. officinárum Hayne. 1—2jäh⸗ 
de, kleinfingerdicke Wurzel. rige, ſtrohhalmdicke Wurzel. 

Stengel zu mehren, niederliegend. Stengel einzeln aufrecht. 

Blüthenlager ſchwachgewölbt. Blüthenlager halbkugelig. 

Spreublättchen ſpatelig, häutig und Spreublättchen verkehrt⸗eirund, nur 
durchſichtig. unten häutig, oben undurchſichtig. 

Flügelrand aller Früchtchen ziem⸗ Flügelrand der äußeren Früchtchen 
lich gleich breit. viel breiter als der der inneren. 

In Nordafrika einheimiſch. Vaterland unbekannt; in Thürin⸗ 

gen kultivirt. 

Radix Pyrethri romani s. veri Radix Pyrethri vulgaris s. ger- 

„Bertramwurzel.“ manici. 


Beſtandtheile: ſcharfes Harz und ätheriſches Oel. 
13. Matricaria Linn. Mutterkraut. 
(XIX. 2). 


M. Chamomílla Linn. „Aechte oder gemeine Kamille.“ — 
Auf Aeckern. Bl. 5—7. O. 
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Anwendung Mediziniſch: Flores Chamomillae vulgaris, — Be 
ſtandtheile: beſonders ätheriſches Oel. 

Anm. Die Blüthenföpfchen der der Kamille ähnlichen Anthemis-Arten (A. arven- 
sis Linn., A. Cotula Linn.) unterſcheiden ſich durch den ſoliden Fruchtboden, 
welcher mit Spreublättchen beſetzt ift, — die der Chrysanthemum- Arten (beſon⸗ 
ders Ch. inodorum Linn.) durch den mehr flachen (nackten) und im Innern 
ebenfalls ſoliden Fruchtboden. 


14. Chrysänthemum Koch. Wucherblume. 
(XIX. 2). 


p Ch. Parthenium Persoon. „Mutterkraut, Mettram.“ — 
Südeuropa; häufig in Gärten und von da aus verwildert. Bl. 6—8. 2L, 
Anwendung. Mediziniſch: Herba (florida Ph. aus tr.) Matricariae 
s. Parthenii Ph. austr., hass., old., slesv. — Beſtandtheile: 
hauptſächlich ätheriſches Oel. ; 


15. Arnica Linn. Wohlverlei. 
(XIX. 2). 


A. montana Linn. „Aechter Wohlverlei, Fallkraut.“ — 
Auf Gebirgswieſen. Bl. 6—7. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix et Flores Arnicae Ph. omn., 
Herba Arnicae Ph. bad., bav., ham b., hass., oldb. — Beſtand⸗ 
theile der Wurzel (und des Krautes): Gerbſtoff und Spur von ätheriſchem 
Oel, der Blüthen: ätheriſches Oel, gelber Farbſtoff, ein ſcharfer Stoff 
(„Arnicin“ ?) u. ſ. w. 


4. Gruppe. Cynáreae Lessing. 
16. Caléndula Linn. Ringelblume. 


C. officinalis Linn. „Garten-Ringelblume.“ Durch auf 
rechten Stengel, länglich-eirunde Blätter, größere Blüthenköpfe, und 
nachenförmig einwärts gekrümmte Früchte von der wildwachſenden C. 
arvensis Linn. verſchieden. — Südeuropa und Orient; häufig in Gär⸗ 
ten als Zierpflanze. Bl. 6—10. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Calendulae Ph. omn., Flores 
Calendulae Ph. bad., ham b., slesv., württb. 
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17. Cynara Linn. Artiſchocke. 
(XIX. 1). 


C. Seólymus Linn. „Artiſchocke.“ Mit größeren Blüthenkör— 
ben (von 3—6” Durchmeſſer!), weniger tief, fiederſpaltigen und weniger 
dornigen Blättern. — Nur im kultivirten Zuſtande bekannt. Bl. 7—8. A. 
Aendert ab: a) mit ſtark- ftacheligen —, b) mit kurz- ſtacheligen Hüll- und 
Stengelblättern, und letztere (die hauptſächlich kultivirte!) mit braun 
rothen und grünen Hüllblättern. | 

Anwendung. Die fleifchigen Hüllblätter und Fruchtboden der noch 
nicht geöffneten Blüthenkörbe als Gemüſe. 

C. Cardunculus Linn. „Cardon.“ Mit kleineren (nicht genieß⸗ 


baren) Blüthenkörben, tiefer geſpaltenen Blättern. — Wahrſcheinlich 
die Stammform der vorigen Art, — in Südeuropa und Nordafrika 


einheimiſch. Bl. 7—8. A. 
Anwendung. Die jungen Blattſtiele und Stengel werden wie Spar⸗ 
geln zubereitet. 


18. Lappa To urnefort. Klette. 
(XIX. 1). 


L. major Gaertner. Hüllblätter ſämmtlich grüngefärbt, ziemlich 
kahl. Durchmeſſer der Blüthenkörbchen 1'/, — 11/7". 

L. mino De C. Die inneren Hüllblättchen rothgefärbt, etwas 
ſpinnwebig-zottig. Durchmeſſer der Blüthenkörbchen 6 — 10”. 

L. tomentosa Lamark. Die inneren Hüllblätter ſtumpf, mit ei⸗ 
nem geraden Stachelſpitzchen endigend, braunroth, — durch einen dich— 
ten, ſpinnewebig-wolligen Filz verbunden. Blüthenkörbchen mittelgroß. — 
Alle 3 Arten an Wegen, Zäunen u. f. w., die letzte ſeltener und be- 
ſonders auf Kalkboden. Bl. 7—9. O und y. 

Anwendung. Von allen 3 Arten: Radix Bardänae „Kletten⸗ 


wurzel.“ 
19. Carlina Linn. Eberwurz. 


(XIX. 1.) 
t C. acaulis Linn, „Eberwurzel, weiße Roßwurzelt — 
An ſteinigen Orten, auf Haiden. Bl. 7—8. O unb A. 


136 


Anwendung. Mediziniſch (beinahe ausſchließlich noch in der Thier⸗ 
heilkunde): Radix Carlinae s. Cardopatiae Ph. bad., bav., hamb,, 
hass., oldb. 


20. Cnicus Vaillant. Bitterdiſtel. 
(XIX. 3). 


C. benedietus Linn. — Im ſüdlichen Europa und im Orient 


einheimiſch; in Gärten kultivirt. Bl. 6—8. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Cardui benedicti „Kardobene⸗ 
diktenkraut.“ — Beſtandtheil: ein kryſtalliſirbarer Bitterſtoff — Cnicin! 
(Scribe). 


21. Cárthamus Linn. Saflor. 
OK. 1): 

C. tinctorius Linn. — In Oſtindien zu Hauſe — in den ſüd⸗ 
lichen Ländern im Groſſen gebaut. Bl. 7—8. O. 

Anwendung. Die Blüthen als „Saflor“ zum Gelb- und Roth⸗ 
färben, beſonders von Seidenſtoffen, und zur Bereitung von — Schminke 
(„Spaniſchroth“). — Beſtandtheil: „Carthamin.“ 

Anm. Ueber die Verwechſelung mit Safran ſ. unten Fam. Irideae — Crocus. 
In dieſe Gruppe gehört auch Centauréa Cyanus Linn. „blaue Kornblume,“ 
deren Blüthchen, der ſchönen Farbe wegen, manchen Raͤucherpulvern zugeſetzt 
wird. 


5. Gruppe. Cichoraceae Juss. 
22. Cichórium Linn. Cichorie. 
(XIX. 1). 


T C. Intybus Linn. „Feldeichorie, Wegwarte.“ Die blü- 
thenftändigen Blätter aus breiter Baſis fpi zulaufend. — An Wegen 
überall. Bl. 7—8. +. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix (und Herba Ph. austr., 
ba v.) Cichorei Ph. omm. (exe. bor., sax.); 2) ökonomiſch: die Blätter 
der an manchen Orten kultivirten Pflanze als Salat, die gedörrten Wurzeln 
als Kaffeeſurrogat („Cichorienkaffee“). 

C. Endivia Linn. „Endivie.“ Die unter den Blüthen ſtehen⸗ 


et 
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den Blätter breitzeiförmig. — Aus Indien ſtammend, häufig in 
Gärten gebaut. Bl. 7 — 8. O. 
Anwendung. Bekannte Salatpflanze. 


23. Tragopógon Linn. Bocksbart, Haferwurzel. 
(XIX. 1). 


T. porrifolius Linn. — mit purpurblauen Blüthen! — In Süd⸗ 
europa wildwachſend, — in Gärten kultivirt. Bl. 6. O. 

Anwendung. Die Wurzeln wie Schwarzwurzeln, welche letztern 
aber vorgezogen werden. 


A 


24. Scorzonera Linn. Schwarzwurz. 
(XIX. 1). 


t S. hispanica Linn. — Urſprünglich in Deutſchland (3. B. im 
Harzgebirge) wildwachſend und in dieſem Zuſtande 10). Häufig tulti- 
virt und dann O. Bl. 7—8. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix Scorzonerae Ph. sax.) 
| oldh.; 2) ökonomiſch: die Wurzel als Gemüſe. j 


25. Taráxacum Juss. Pfaffenröhrlein. 
(XIX. 1). 
T. officinale Wiggers (Leóntodon Taraxacum Linn.). „Lö men 
zahn.“ — Ueberall gemein. Bl. 5—9. 1. 
Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix Taraxaci (cum herba Ph. 
bor.) Ph. omn.; Herba Taraxaci (recens) — zu Kräuterſäften; 2) öko- 
nomiſch: die Blätter bisweilen als Frühlingsſalat. 


26. Lactáca Linn. Lattich. 
(XIX. 1). 


L. sativa Linn. „Gartenſalat.“ Die Gipfel der Aeſte bei- 
nahe in einer Ebene liegend C„ebenfträußig*), Blätter horizontal ab- 


9 Nach Th. Irmiſch: Bokaniſche Zeitung von v. Mohl und v. Schlechten— 
dal 1850. Nr. 1. 
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ſtehend, Früchte grau oder hellbraun. — Vaterland unbekannt, — 
wahrſcheinlich von der folgenden Art abſtammend. Bl. 7—8. O. In 
folgenden Hauptformen kultivirt: 

a) Schnittſalat (L. laciniata, quercina, crispa der Gärtner) — Blätter 
tief eingeſchnitten, meiſt kraus, an den Boden gedrückt, — hell- oder dunkelgrün, roth⸗ 
gefleckt oder roth, häufig weichſtachelig und ungenſeßbar; 

b) Bind ſalat (L. sat. longifolia Lamark) — Blätter keilig, langgeſtreckt, 
in einer halbgeſchloſſenen Nofe, mit den gleichen Farben veränderungen wle vorige; 

c) Kopfſalat (L. sat. capitata C. Ba uh in) Blätter breit, blafig, in einen 
Kopf zuſammenſchließend — gelb, grün, rothgefleckt („Forellenſalat“), roth oder rothbraun. 

Nach der Cultur und dem Gebrauche unterſcheidet man: 1) Lattich ober Rupfz, 
2) Schnitt⸗, 3) Sommer- und 4) SOinter[afate. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Lactucae sativae recens — 
zu Kräuterſäften, ferner Lactucarium e Lactuca sativa Ph. austr., bad., 
hamb., nach letzterer zwei Sorten: a) aus dem Milchſafte bereitetes = 
Lactucarium anglicum, b) durch Auspreſſen des Krautes erhaltenes — 
Lactucarium gallicum; 2) der ökonomiſche Gebrauch — allgemein bekannt. 


L. Scarfola Linn. „Zaun-Lattich.“ Die Gipfel der unterften 
Hefte die der oberſten an Länge nicht erreichend, Blätter vertikal-ge⸗ 
ſtellt, tiefeingeſchnitten, Früchte graubraun. — An Wegen, unfruchtba⸗ 
ren Stellen. Bl. 7—9. O und O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Lactücae sylvestris Ph. austr. 
(Extrakt — durch Auskochung der getrockneten Pflanze erhalten!). 


L. virósa Linn. „Giftlattich.“ Blüthenſtand, wie bei voriger, 
äſtig⸗ riſpig, Blätter horizontal, nicht fo tiefeingeſchnitten, Früchte 
ſchwarz. — An ähnlichen Orten wie vorige, aber ſeltener. Bl. 7— 8. 
O und O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Lactucae virosae Ph. omn. 
(excl. austr). Lactucarium e lactuca virosa — der eingedickte, durch 
Einſchnitte in den Stengel erhaltene Milchſaft — Ph. bad. — Beſtand⸗ 
theile: Harze (darunter „Laktucon,“ jedoch wahrſcheinlich nicht der nar⸗ 
kotiſchwirkende Stoff — Schloßberger), Gummi, ätheriſches Oel u. ſ. w. 

Die beiden letztgenannten Arten gehören zu den Giftpflanzen. 
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LXII. Fam. Lobeliáceae Juss. 


Lobelia infläta Linn. (XIX. 6. Linn. — V. 1 nad) den Neue- 
ren). — Nordamerika. Bl. 7—9. O. 


Anwendung. Die blühenden Stengel getrocknet als: Herba Lobe- 
liae inflatae Ph. bor., hamb., württb. 


LXIV. Fam. Campanulaceae. Juss. 
1. Phyteuma Linn. Rapunzel. 
(V. 1). 

Blumenkrone 5theilig, Zipfel derſelben linealiſch, von unten nach 
oben ſich von einander trennend. Staubbeutel frei (bei der Gattung 
Jasione zuſammenhängend!). Kapſel 2— 3 fächerig, an den Seiten mit 
Löchern (bei Jasione an der Spitze mit 1 Loche) aufſpringend. 


Ph. spicatum Linn. „Waldrapunzel.“ Mit weißgelben oder 
grünlichweißen Blüthen und doppelt-gekerbt-⸗ſägigen Blättern. (Die 
verwandte Art: Ph. nigrum Schmidt, unterſcheidet ſich nur durch dun⸗ 
kelblaue Blüthen und einfach gekerbt⸗ſägige Blätter). — Wald- und 
Bergwieſen. Bl. 5—6. 4. 


Anwendung. Die weißliche möhrenförmige Wurzel zu Salat und 
Gemüſe. 


2. Campanula Linn. Glockenblume. 
Va): 


Blumenkrone glodig (oder radförmig). Staubfäden am Grunde 
verbreitert und gewölbartig die oberweibige Scheibe bedeckend. Staub- 
beutel frei. Kapſel wie bei voriger. 


C. Rapunculus Linn. „Ackerrapunzel.“ Blüthen (blau) in 
einer faſt traubigen Riſpe, Kelchbuchten ohne Anhängſel, Kelchzipfel 
pfriemlich. — Auf Aeckern, Wieſen, an Wegen. Bl. 5—8. ©. 


Anwendung. Wie bei ber Waldrapunzel. Auch die Wurzeln von 
C. persicifolia Linn. und C. Trachelium Linn. ſollen ähnlich benützt wer⸗ 
den (Spenner). 
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LXV. Fam. Vacciniéae Bec. 
Vaccinium Linn. Heidelbeere. 


(VIII. 1). 
Aeſte kantig, Blüthenſtiele einzeln, Blumenkrone glockig. 
Blätter abfal⸗ V. Myrtillus Linn. „Heidelbeere.“ 
lend, Beeren Aeſte ſtielrund, Blüthenſtiele gehäuft, Blumenkrone ei⸗ 


ſchwarz. rund. Blätter auf der Unterſeite netzaderig. 
V. uliginosum Linn. „Rauſchelbeere.“ 


Blätter ime Blumenkrone glockenförmig (weiß oder röthlich). 
mergrün, Bee⸗ V. Vitis idea Linn. „Preißelbeere.“ 
ren ſcharlach⸗ Blumenkrone radförmig, mit zurückgeſchlagenen Zipfeln, 
roth. purpurroth. V. Oxycoccos Linn. „Moosbeere.“ 


Sämmtlich kleine Sträucher. Bl. 5 — 6. 

Anwendung. Die „Heidelbeeren“ und „Rauſchelbeeren“ (letztere 
fälſchlich für giftig gehalten!) werden friſch, gekocht oder getrocknet genoſſen, 
erſtere dienen auch zum Rothfärben des Weines und find als ,Baccae Myr- 
tillorum“ von Ph. bad. und württb. vorgeſchrieben. Die „Preißelbee⸗ 
ren“ dienen, in Eſſig eingemacht als Zuſpeiſe zum Fleiſch, und können, wie 
die Heidelbeeren, zur Gewinnung von Branntwein benützt werden. Die 
„Rauſchel“- und „Moosbeere“ gehören zu den f. g. torfbildenden Pflanzen. — 
Beſtandtheile: hauptſächlich Aepfel- und Citronenſäure. 


LXVI. Fam. Ericáceae R. Brown. 


lte Gruppe. Arbüteae Bec. 

Arctostáphylos*) officinalis Wimmer et Grabowsky (Arbutus 
Uva uri Linn). „Bärentraube, Steinbeere, Sandbeere.“ 
(X. 1). Immergrüner, kleiner Strauch. — Meiſt in Gebirgsgegenden. 
Bl. 5—7. 

Anwendung. Die Blätter: Herba s. Folia Uvae ursi, ſind dicklich, 
von lederiger Veſchaffenheit und es unterſcheiden fid) davon: die Blätter von 
Vaccinium Vitis idaea, indem dieſe auf der Unterſeite braunpunktirt ſind, — 


*) Beere 5fächerig, jedes Fach 1[aamig, bei Arbutus jedes Fruchtfach 4—5ſaamig. 
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die von V. uliginosum: durch dünnere Beſchaffenheit und ein ſtark hervor⸗ 
ſpringendes Adernetz auf der Unterfläche, — die von Buxus sempervirens 
durch umgerollten Rand und kaum merkliche Veräſtelung der Blattnerven. 


2. Gruppe. Ericeae De. 
Callána *) vulgaris Salisbury. (Erica vulgaris Linn.) „Hai⸗ 
dekraut“ (VIII. 1) — Auf Haiden, in Wäldern. Bl. 8 — 10. 
(Strauch). 

Anwendung. Oekonomiſch: zu Streue und als Brennmaterial. Wich⸗ 
tig für die Bienenzucht („Haidehonig“). 


3. Gruppe. Rhododéndreae Endlicher. 


Rhododendron Linn. Alpenroſe. 
G. 1). 


Blumenkrone trichter- oder radförmig. Staubgefäße 10, Staub- 
beutel an der Spitze mit 2 Löchern aufſpringend bei der Gatt. Azálea: 
Staubgefäße 5, Staubbeutel mit Längsritzen aufſpringend. 

t Rh. ferrugíneum Linn. „Roſtfarbiges Alpröschen.“ Blät— 
ter auf der Unterfläche dicht roſtfarbig, Blüthen karminroth. — Alpen. 
Bl. 7—8. l | 

Anwendung. Mediziniſch: Folia Rhododendri ferrugínei Ph. bad. 

t Rh. chrysanthum Linn. „Gelbe ober ſibiriſche Schnee 
roſe.“ Blätter unterſeits gelblich-grün oder roſtbräunlich, viel größer 
(4½ — 2 ½“ lang und J½— 1“ breit) als bei voriger. Blumenkrone 
glockig⸗radförmig, gelb. — Gebirge in Sibirien. Bl. 6—7. 

Anwendung. Mediziniſch: Folia Rhododendri chrysanthi — fefe 
len in Ph. austr., bav., bor., hannov. i 


Ledum Linn. Porſt. 
(X. 1). 


Blumenkrone 5blätterig, Staubgefäße ſammt Staubbeutel wie 
bei voriger. b 


) Scheidewaͤnde (der Kapſelfrucht) an das Mittelſäulchen angewachſen, den Nähten 
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tL. palustre Linn. „Sumpfporft, Sumpfrosmarin.“ Blät⸗ 
ter lineariſch, mit umgerollten Rändern, Unterſeite derſelben und die 
jungen Zweige mit roſtfarbigem Filze bedeckt“). — Im nördlichen 
Deutſchland. Bl. 7—8. (Kleiner Strauch). 


Anwendung. Mediziniſch: Herba s. Folia Ledi palustris s. Ro- 
rismarini sylvestris Ph. omn. (exc. bor., ham b.). — 


4. Gruppe. Pyroleae (Fam. Pyrolaceae Det, 


t Pyrola umbelläta Linn. „Doldiges Wintergrün oder 
Harnkraut“ (X. 1). — Im nördlichen Europa, Aſien und Amerika 
— in Wäldern. Bl. 6—7. (Immergrünes Halbſträuchlein!). 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Pyrolae umbellatae Ph. bad. — 


Beſtandtheile aller genannten Ericaceae im Weſentlichen: Gerbſtoff 
und bitterer Extraktivſtoff. 


III. Unterklaſſe. Corolliflorae. 


Analyſe der Familien. 


Bäume oder Staubgefäße 4 (zwiſchen die Zipfel der Blumenkrone ge⸗ 


Sträucher mit) telt). LXX. Aquifoliaceae. 
regelmäßigen Staubgefäße 2. LXXI. Oleaceae. 
Blüthen. 


der Fruchtblätter gegenüberſtehend, bei Erica dagegen: Scheidewande auf der 
Mitte der Fruchtblätter (Klappen) angewachſen. 


*) Die ähnlichen Blatter von Andrómeda polifolia Linn. find unterſeits kahl. 


Halbſträucher. 
B im iir ene 


o d e r 


Meiſt Kräuter 


regelmäßiger 


Mit 


Wenigſaamige Kapfel- 
früchte 


gebildete) Balgfrüchte. 


— AMEN —H— —ô 


Vielſaamige (aus 1 Fruchtblatte 


bildete) Kapſel⸗ oder Beerenfrüchte. 
—— a U 


Vielſaamige (aus mehren Fruchtbl. gez 


— e n ſD[DW— 
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Die Zipfel der Blumenkrone vor dem Aufblühen ge⸗ 
ſchindelt (d. h. ſich theilweiſe mit ihren Flächen deckend), 
die (5) Staubgefäße in einen hohlen Cylinder verwachſen, 
die (10) Blüthenſtaub⸗ (Pollen-⸗) Maſſen in eigenthümliche 
Längsvertiefungen desſelben um die Griffelſäule gelagert. 
Zwei Balgkapſeln (durch Fehlſchlagen bisweilen nur eine) 
mit haarſchopfigen Saamen. LXXII. Asclepiadeae. 

Die Blumenkrone in der Knospenlage ſchief gewun⸗ 
den. Die Staubfäden frei, an der Spitze kegelförmig zu⸗ 
ſammenneigend. LXXIII. Apocyneae. 

Die Blumenkrone (vor dem Aufblühen meiſt gedreht) 
nach dem Verblühen bleibend! (Corolla marcescens). Staub⸗ 
gefäße zwiſchen die Blumenzipfel geſtellt. Kapſel ein- oder 
(indem durch das Einſchlagen der Ränder der beiden Frucht⸗ 
blätter eine Längsſcheidewand gebildet wird) zweifächerig, 
die Saamen an den Rändern der Fruchtblätter befeſtigt. 

LXXIV. Gentianeae. 

Die Blumenkrone vor dem Aufblühen längsfaltig oder 
geſchindelt, nach dem Verblühen abfallend. Staubgefäße wie bei 
den vorigen. Die Saamen der Kapfele oder Beerenfrucht um 
eine Mittelſäule befeſtigt (Spermophorum centrale). 

i LXXVIII. Solanaceae. 

Staubgefäße vor die Zipfel der Blumenkrone geſtellt! 
Ein fächerige Kapſelfrucht mit einer Mittelſäule. 

LXXXV. Primulaceae. 

Staubgefäße 4. Blumenkrone klein, Afpaltig, trocken⸗ 


häutig. LXXXVI. Plantagineae. 
Staubgefäße 5. Blumenkr. anſehnlich, verwelkend (meift 
trichterförmig). LXXV. Convolvulaceae. 


Kleine blattloſe Schmarotzerpflanzen mit fadenför⸗ 
migen Stengeln, kleinen weißen Blüthen unb'4— 5 Staub⸗ 
gefäßen. — Keim ſpiralig gewunden, ohne Keimblatt! 

LXXVI. Cuscuteae. 
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Rauhhaarige Gewächſe mit regelmäßiger ober nur etwas une 


T 
gd gleicher (rad⸗, trichter- oder glockenförmiger, fpaltiger) Bhu- 
B8 menkrone, 5 Staubgefäßen und 4einfaamigen, nicht aufſpringen⸗ 

d SE ben, zuſammen nur mit 1 Griffel verſehenen Früchtchen („Nüß⸗ 

ol R hen“ im Grunde des bleibenden Kelches. 

& a | LXXVII. Boragineae. 

mS Blumenkr. Blumenkrone 4ſpaltig, Staubgefäße 2. 

5n E radförmig, D Antirrhineae: Gatt. Veronica. 

> WS mit unglei- 

= chen Lap- Blumenkrone 5 lappig, Staubgefäße 5 (ungleichge- 

d g| ben. \ftattet). LXXIX. Verbasceae. 
E A Staubgefäße 2—4, die Staubbeutel ohne Anhängſel 

Si E: e Lan ihrem untern Ende. LXXX. Antirrhineae. 

e & $ 8 8 Staubgefäße 4 (2 längere, 2 kürzere), Staubbeutel 

R A 5 = = am Grunde mit ſtachelſpitzigen Anhängſeln verſehen. 

eo e ex LXXXII. Rhinanthaceae. 

e, 2/8 Staubgefäße wie bei ber vorhg. Famil. Kapſelfrucht 1fä- 

8 =S cherig. Blattloſe (nie grüngefärbte) Schmarotzer! 

E: d E LXXXI. Orobancheae. 

B B S Staubgefäße 2— 4 (die letztern „zweimächtig“), 4 einſaa⸗ 

D 2 = mige, nicht aufſpringende Früchtchen („Nüßchen“) im Grunde 

— fg des Kelches. Meiſt ſtarkriechende Kräuter. 

à E Š LXXXII. Labiatae. 
E E Staubgefäße 2, Saum der Blumenkrone 5fpaltig, un- 
E Co gleich (nicht 2fippig), Früchtchen erft bei der Fruchtreife in 
H 4 einfaamige Stücke zerfallend. 
= LXXXIV. Verbenáceae (Verbena). 


LXVIII. Sam, Sapóteae R. Brown. 


Isonandra Gutta Hooker *) (XI. 1) — Vaterland: „Berge 
von Sincapore“ — „auf Borneo und andern malayiſchen Inſeln.“ 


) Bol. Buchner's Repertorium 2te Reihe, Bd. XLVIII. S. 119 — woſelbſt 
fih auch eine Abbildung findet. Außerdem erſchien über Gutta- Percha — deren 
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Anwendung. Von biefem Baume ſtammt die in neueſter Zeit alle 
gemein bekannt gewordene „Gutta-Percha.“ 

Andere Sapoteen, z. B. Achras Sápota Linn. (VI. 1) „Breiapfel, Sapo⸗ 
tillbaum“ — Weſtindien und Südamerika — liefern eßbare Früchte. 

LXIX. Fam. Ebenáceae Juss. 

Dióspyros Lotus Linn. „Italieniſche Dattelpflaume“ 
(XXIII. 2, XXII. S andr. oder VIII. 1). — Nordafrika und Orient, 
— in Südeuropa kultivirt. 

Anwendung. Die Früchte im Süden als Obſt. 

D. Melanoxylon Roxburgh, D. Ebenäster Retzius, D. Ebénum 
Retzius, ſowie Maba Ebénus Sprengel — in Oſtindien und auf den indiſchen 
Inſeln vorkommende Bäume — liefern das „Ebenholz“ des Handels. 


LXX. Fam. Styráceae. Deb. 

1 Styrax officinalis Linn. „Storaxbaum“ (XI. 1 oder X. 1). — 
Südeuropa und Orient. 

Anwendung. Mediziniſch: Styrax s. Storax sólidus*) (auch St. 
Calamita oder Resina Stóracis) Ph. austr., bav. — Beſtandtheile: 
Harz, ätherifches Oel und Benzoeſäure. 

St. Bénzoin Dryander (Benzoin officinale Hayn e). „Benzos⸗ 
Baum.“ — Oſtindien. 

An wendung. Mediziniſch: Benzoé s. Resína s. Gummi Benzoés, 
Asa dulcis. — Beſtandtheile wie bei voriger. 


LXXI. Fam. Aquifoliáceae. De. 
Ilex Aquifolium Linn. „Stechpalme“ (IV. 4) — Gebirgs- 
wälder. Bl. 5— 6. 
Anwendung. Das Holz zu Schnitzarbeiten, Spazierſtöcken u. dgl. — 
die grüne Rinde zu Vogelleim. 
Anm. Ilex paraguaiensis St. Hilaire — ein in Paraguai und Braſilien vor⸗ 
kommender Strauch — liefert den „Parag uai⸗Thee.“ 


Entdeckung und Anwendung — eine Abhandlung von P. Bonnefoy. Bou⸗ 
logne 1849. 


) Im Gegenſatz zu dem gebräuchlicheren St, liquidus von Liquidambar styra- 
cítlua (f. unten). 


Höfle angew. Botanik. 10 
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LXXII. Fam. Oleáceae Lindley. 
Analyfe der Gattungen. 

Kelch 4 zähnig, hinfällig. Blumenkrone flach⸗trichterig. Stein⸗ 
frucht mit 1 — 2 beinharten Saamen, (Blätter lederig, oberſeits Pune 
kelgrün, unterſeits weiß-ſchülferig. Oelbaum!) L Olea. 

Kelch 4zähnig, bleibend. Blumenkrone tief-trichterig. 2fächerige 
(2 — 4ſaamige) Beere. (Blätter krautig, beiderſeits grün). 

2. Ligustrum. 

Blüthen zwitterig. Blumenkrone trichterförmig. Staubgefäße auf 
der Blumenkrone befeſtigt. Kapſelfrucht 2 fächerig, mit 2 (ſcheidewand⸗ 


Früchte fleiſchig. 


B tragenden) Klappen aufſpringend. 3. Syringa. 
£ Blüthen vielehig, ohne Kelch und Blumenkrone! Staubgefäße un- 
= ter dem Fruchtknoten entſpringend. I ſaamige (nicht auffpringende) 
& Flügelfrucht. 4. Fraxinus. 
Blüthen mit 4 ſpaltigem Kelch und 4 blätteriger Blumenkrone; das 

Uebrige wie bei voriger. Ornus. 


1. Olea Linn. Oelbaum. 

Olea europaea Linn. „Oelbaum, Olivenbaum“ (IL 1). — 
Im Orient (Paläſtina) wild, in Südeuropa und dem wärmern Ame⸗ 
vifa kultivirt. Bl. 6—7. | 

Formen: c) der wilde Oelbaum (O. Oleaster Link et Hoffmannsegg) 
— dorniger Strauch mit kleinen Früchten; 8) der zahme Oelbaum (O. sativa L. et 
H.) — dornloſer Baum mit geößern Früchten. 

Anwendung. Mediziniſch und ökonomiſch: das aus den reifen 
Früchten („Oliven“) gepreßte Oel — Oleum Olivarum; ökonomiſch auch 
die unreifen Früchte zum Einmachen. 

2. Ligustrum Linn. Rainweide. 

Ligustrum vulgare Linn. „Rainweide, Hartriegel, Sam 
riegel, Tintenbeerſtrauch“ (II. 1). — In Wäldern und Hecken 
gemein. Bl. 6—7. 

Anwendung. Techniſch: das Holz zu Schnitz- und Drechsler⸗ 
arbeiten. 

3. Syringa Linn. Syringe. 
Syringa vulgaris Linn. „Spaniſcher Flieder oder Hollun⸗ 
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der, Syringe, Lilak (IL 1.— Im nördlichen Perſien einheimiſch, 

häufig kultivirt und verwildert. Bl. 4—5. Aendert ab: mit weißen, 

hell- und dunkelbläulichrothen Blüthen. 
Anwendung des Holzes wie bei voriger. 


4. Traxinus Linn. Eſche. 

Fraxinus excelsior Linn. „Gemeine Eſche“ (XXIII. 2 oder II. 
1. — In feuchten Wäldern. Bl. 4—5. Aendert ab: mit gefieder⸗ 
ten und einfachen Blättern, mit abſtehenden und hängenden Aeſten. 

Anwendung. Das Holz als Brenn- und Werkholz; die Rinde 
zum Gerben und Färben. 

F. Ornus Linn. (Ornus europaea Pers oon). Mann a⸗Eſche.“ — 
Südeuropa. Bl. 4—5. Aendert in den Blättern ab, wie die gemeine Eſche. 

Anwendung. Mediziniſch: der erhärtete (von ſelbſt oder durch Ein⸗ 
ſchnitte ausfließende) Saft des Stammes als: Manna. — Hauptbe⸗ 
ſtandtheil: Mannazucker oder Mannit. 

Anm. Alle angeführte Oleaceen werden mit Vorliebe von den Kanthariden 
beſucht. | 
LXXIII. Fam. Asclepiádeae R. Brown. 

(V. 2). 

Solenostémma Arghel Hayne (Cynanchum Arghel Delile). — 
Aegypten. (Strauch). 

Anwendung. Die Blätter bilden einen Beſtandtheil der Folia Sen- 
nae alexandrinae (ſ. oben). 

1 Cynänchum Vincetöxicum R. Brown (Asclepias Vincetoxicum 
Linn. Vincetoxicum officinale Mönch). „Hundswürger, Schwal— 
benwurz, Giftwende.“ — An ſteinigen Orten beinahe überall. 
Bl. 6—8. 1. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix Hirundinariae Ph. sax. (Bre⸗ 
chenerregend — gilt für giftig!) 

Anm. Von C. monspelíacum Linn. fell eine (schlechte) Sorte Scammonium, 
das Sc. gallicum s. monspeliacum, kommen. 

Asclépias syriaca Linn. „Seidenpflanze.“ — Stammt aus 
Nordamerika (in Syrien und im übrigen Orient nur verwildert.) Bl. 
6—7. N. 
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Anwendung. Der Saamenkronen (Haarſchopf) zu Polſtern und 
zu Geweben. 


LXXIV. Fam. Apocyneae R. Brown. 
| (Y. 1). 

lte Gruppe. Echiteae Bartling. Frucht: 2 getrennte ober ber 
Länge nach verwachfene Balgkapſeln. Eiweiß klein. 

Nerium Oleander Linn. „Gemeiner Oleander, Roſenlor⸗ 
beer.“ — Südeuropa, Orient, Nordafrika u. ſ. w., häufig kultivirt. 
Bl. 7—8. 

Der wildwachſende Oleander gilt für ſehr giftig (vgl. z. B. Botan. Zeitung von 
H. v. Mohl und v. Schlechtenthal 1849. S. 623), während unſere kultivirte 
Pflanze gefahrlos zu ſein ſcheint. 

2te Gruppe. Strychneae DeC. (Carisseae Bartl.) Frucht (bei 
den folgenden Arten) Beere. Eiweißkörper groß. | 

Strychnos Nux vömica Linn. j,8rednufbaum.^ — Oſtin⸗ 
dien (Koromandel). 

Anwendung. Mediziniſch: die Saamen als Nuces vomieae („Brech⸗ 
nüſſe, Krähenaugen“). — Beſtandtheile: Strychnin unb Brucin. 

1 Ignätia amära Linn. fil. (Strychnos Ignatii Berg). „Ig na⸗ 
ting baum.” 

Anwendung. Medizinifh: die Saamen als: Fabae Sancti Ignatii 
(„Ignatiusbohnen“) Ph. omn. (exc. bor., hamb.), — Beſtandtheile 
wie bei voriger. 


LXXV. Fam. Gentiáneae Juss. 


lte Gruppe. Menyäntheae. Die Zipfel ber Blumenkrone in der 
Knospenlage klappig. Fruchtknoten auf einer unterweibigen Scheibe 
ſtehend oder (bei Menyanthes) am Grunde von einem wimperhaarigen 
Ringe umgeben. Blätter wechſelſtändig. 
Nlenyänthes trifoliäta Linn. „Zottenblume, Bitterklee, 
Fieberklee“ (V. D. — Auf Sumpfwieſen. Bl. 5—6. +. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Trifolii fibríni. — Hauptbe⸗ 
ſtandtheil: (wie bei den folgenden) „Bitterſtoff.“ 


— dee, teg "——— ——À— ——— E 
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2te Gruppe.  Gentiáneae. Die Zipfel der Blumenkrone in der 
Knospenlage gewunden. Unterweibige Scheibe fehlend. Staubbeutel 
nach dem Verblühen gerade (Gentiana) oder ſtrickartig gedreht (Ery- 
thraea). 

Gentiána lítea Linn. „Gelber Enzian“ (V. 2. — Höhere 
Gebirge. Bl. 7—8. . à 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Radix Gentianae luteae, rubrae s. 
majoris; 2) ökonomiſch: bie Wurzel in Gebirgsgegenden zur Darſtellung des 
Enzianbranntweind. — Beſtandtheile: „Gentiſin“ (kryſtalliſirbarer Farb- 
ſtoff, geſchmacklos), und „Gentianin“ (amorph, bitter) — nebſt Zucker. 

Anm. Ein Theil der Radix Gentianae kommt auch von G. purpürea Linn, 

G. pannónica Scopoli, G. punctáta Linn. her, welche auf den Alpen 

wachſen. 

Erythraea Centaurium Persoon. „Tauſendguldenkraut“ 
(V. D. — Auf Triften, Waldwieſen. Bl. 7—9. O und O 

Anwendung. Mediziniſch: Herb. (et Summitates) Centaurii minoris. 


LXXVI. Fam. Convolvuláceae Ventenat. 


Convólvulus Linn. Winde. 
(V. 1). 


ite Rotte. Convolvulus. Narben 2, walzlich. apfel 2 fächerig, 
4 ſaamig. 

T C. Scammönia Linn. „Syriſche Winde.“ — Syrien, 
Kleinaſien, griechiſche Inſeln. 1. : 

Anwendung. Der aus dem obern Theile der Wurzel durch Ein- 
ſchnitte ausfließende, und erhärtete Milchſaft als ächtes Scammonium s. Di- 
acrydium (halepense s. de Aleppo). — Beſtandtheile: Harz (60%) 
und Gummi. 

2te Rotte. Ipomaea. Narben kugelig, — das Uebrige wie bei 
voriger. 

C. Purga Wenderoth (Ipomaea Purga Hay ne). — Auf dem 
Andesgebirge in Mexiko (bei Xalappa, 6000 über dem Meere nach Dr. 


Balfour Foriep's Notitz. Mte Reihe. Bd. I. S. 200 und Bd. V. 
S. 248), 
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Anwendung. Mediziniſch: Radix Jalapae s. Jalappae (ponde- 
rósa). — Hauptbeſtandtheil: Harg 


Anm. Die nur noch im Cod. hamb. aufgeführte Radix Turpethi rührt von C. 


(Ipomaea) Turpethum Linn. her. 

3te Rotte. Batätas. Narbe 2 lappig. apfel 3—4 fächerig, 3—4- 
ſaamig. 

C. Batatas Linn. (Batatas edulis Choisy). — Südamerika — 
auch in Südeuropa gepflanzt. 

Anwendung der Knollen („Bataten, Camoten, ſüße Kartoffel“) 


wie die der Kartoffeln. Wichtige Kulturpflanze aller Länder der heißen Zone. 


Anm. C. Jalappa Linn. (Batatas Jalappa Choisy) wird (jedoch mit Unrecht) 
als Mutterpflanze der nur noch von Co d. hamb. vorgeſchriebenen Radix Me- 
choaconnae griseae angegeben. 


LXXVII, Fam. Cuscuteae Presl. 


Cüscuta Epilinum Weihe (IV. 2 oder V. 2). „Flachs feide, 
Leinſeide, Teufelszwirn“ — von den verwandten Arten durch 
den ganz einfachen Stengel und die kugelige Röhre der Blumenkrone, 
welche zweimal ſo lang als der Saum iſt, unterſchieden. — Schmarotzt 
auf dem Flachs (Linum usitatissimum) und iſt daher bisweilen ber 
Kultur dieſer Pflanze in hohem Grade nachtheilig. 


LXXVIII. Fam. Borragineae Juss. 
(Y. 1). 


Analyfe der Gattungen. 


Blumenkrone radförmig, Nüßchen 4 (getrennt), am Grunde ausgehölt, 


und von einem geſtreiften Ringe umgeben. 2. Borrago. 
Blumenkrone walzlich-glockenförmig, Deckklappen pfriemlich, zuſammen⸗ 
neigend, Nüßchen wie bei voriger. 3. Symphytum. 


Blumenkrone trichterförmig, Deckklappen aufrecht (den Schlund der 
Blumenkrone beinahe verſchließend), Nüßchen niedergedrückt, ſtachelig. 
1. Cynoglossum, 


————————— 
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1. Cynoglóssum Linn. Hundszunge. 
+ C. offüciale Linn. „Gemeine Hundszunge.“ — An We- 
gen, Hecken u. dgl. Bl. 5—7. ©. 
Anwendung. Mediziniſch: Radix Cynoglossi Ph. hanno v. s ax. 
slesv. (nur noch in der Massa pilularum e Cynoglosso). 


2. Borrágo Linn. Boraſch. 
B. officinalis Linn. „Boraſch, Boretſch.“ — Aus dem Orient 
ſtammend, — bei uns häufig kultivirt und verwildert. Bl. 5—9. O. 
Anwendung. Oekonomiſch als Salatpflanze. 


3. Symphytum Linn. Beinwurz. 
+8. officinale Linn. „Beinheil, Beinwell, auch Schwarz 
wurz.“ — Auf feuchten Wieſen, an Flußufern u. f. w., mit gelblich⸗ 
weißen, roſenrothen oder dunkelvioletten Blumenkronen. Bl. 5 — 6 und 
8— 9, A. 
Anwendung. Mediziniſch: Radix Consólidae majoris Ph. austr. 
hamb. sax., slesv. 


4. Alkánna Tausch. 
TA. tinctoria Tausch (= Lithospermum tinctorium Linn. f. 
G. W. Biſchoffs Medic. pharmac. Botanik S. 360), — Südeuropa 
und Kleinaſien. d 
Anwendung. Mediziniſch: Radix Alkannae (dient nur noch zum 
Färben der Lippenpommade — Unguentum labiale rub rum). 


LXXIX. Sam, Solanáceae Reichenbach. 
(V. 1). 
Analyfe der Gattungen. 

Kapſel krugförmig (d. h. unten bauchig, oben enghalfig), 
vom Kelche genau umhüllt, am obern Ende mit einem Detel- 
chen aufſpringend. Blumenkrone trichterförmig, mit flachem Saum. 

7. Hyoscyamus. 


Kapſel beinahe kugelig, am Grunde rundum aufſpringend. 
Blumenkrone röhrig⸗glockig. 6. Scopolina. 


Kapſelfrüchtige 
Kapfel rundum aufs 
ſpringend 
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Daf Kelch nach dem Verblühen bleibend. Narbe kopfförmig. Blu- 
; menkrone trichterförmig mit faltigem, 5 lappigem Saum. 

8. Nicotiana. 

Kelch nach dem Verblühen gleichfam umſchnitten abfallend, 

nur ſein unteres Ende als kreisförmige Leiſte bleibend. Narbe 

2 lappig. Blumenkrone wie bei voriger. 9, Datura. 


Kapſelfrüchtige. 
Kapſel 4klappig 


Staubbeutel kegelförmig zuſammenſchließend, an der Spitze 

mit Löchern aufſpringend. Saamen kahl. Beere ſaftig. 
l 1. Solanum. 
Staubbeutel (nach innen) mit Längsritzen auffpritgenb. Saaz 
men zottig. Beere ſaftig. 2. Lycopersicum. 
Staubbeutel getrennt (auf längeren Trägern als bei den vo— 
rigen ruhend) — mit Längsritzen aufſpringend. Reife Beeren 
lederig- trocken. 3. Capsicum. 
Kelch 5ſpaltig, flach ausgebreitet. Blumenkrone walzlich⸗ 
Jglockig, mit 5 ſpaltigem Saum. 5. Atropa. 
Kelch glockig, 5 ſpaltig, zur Zeit der Fruchtreife ſehr ver 
größert („aufgeblaſen“), die 2fächerige Beere einſchließend. 
Blumenkrone radförmig. 4. Physalis. 


Kelch und Blumenkr. flach 
ausgebreitet, 5—6ſpaltig. 


Beere f ich tei g G 


Kelch oder Blu⸗ 
menkrone glockig. 


1. Solanum Linn. (3. Theil). Nachtſchatten. 


S. nigrum Linn. „Schwarzer Nachtſchatten.“ Blätter ein- 
fach, buchtig-gezähnt. Reife Beeren ſchwarz, ſeltener grün, wachsgelb 
oder roth, wornach verſchiedene weitere Arten unterſchieden werden. — 
An Wegen, auf Schutthaufen u. f. w. gemein. Bl. 7—10. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Solani nigri Ph. bav. Gift⸗ 
pflanze, jedoch, wie es ſcheint, nicht ſehr gefährlich. 

S. tuberösum Linn. „Kartoffel.“ Blätter gefiedert. Beeren 
gelbgrün. Der Wurzelſtock knollentragend. (Knollen gelb, roth oder 
blau — rundlich oder länglich). — Vaterland: Peru und Chili — all 
gemein kultivirt. Bl. 6—8. 4 (bei uns ©). 

Anwendung. Als Nahrungs- und Futterpflanze hinlänglich be⸗ 
kannt, — außerdem zur Stärkmehl- und Branntweinbereitung. 
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S. Duleamára Linn, „Bitterſüß.“ Halbſtrauch! — niederlie— 
gend oder klimmend.“ Blumenkrone veilchenblau. Beeren ſcharlachroth. — 
An Flußufern, ſeltener an trockenen Orten. Bl. 6—8. 

Anwendung. Mediziniſch: die jüngeren Aeſte als Stípites Dulca- 
marae. Giftig! — Chemiſche Beſtandtheile: bei den drei ange— 
führten Arten „Solanin,“ welches ſich zumal in den Keimen der in den 
Kellern gelagerten Kartoffeln findet. 

Anm. S. esculentum Dunal (mit kurzen Stacheln = S. insánum Linn., 
wehrlos — S. Melongéna Linn.) und S. ovigerum Dunal (wahrſcheinlich 
Spielart der vorigen) — im tropiſchen Aſien und Afrika einheimiſch und in Süd- 
europa kultivirt, bei uns nur in Töpfen als „Eierpflanze“ vorkommend — 
liefern genießbare Früchte. 


2. Lycopérsicum Tournefort. Liebesapfel. 


L. esculentum Miller. (Solanum Lycopersicum Linn). „Pa⸗ 
radiesapfel, Pomme d'amour, Tomate.“ Gelb blühend, Blätter 
gefiedert. Früchte von 1—3“ Durchmeſſer, niedergedrückt-kugelig, 
ſcharlachroth, goldgelb oder weiß. — Südamerika; in Südeuropa häufig 
gebaut. O. 1 

Anwendung Im Süden bie Früchte für fid) und zu Saucen. 


3. Cápsicum Linn. Beißbeere. 


t C. annuum Linn. „Spaniſcher Pfeffer.“ — Südamerika 
— und von da in allen Welttheilen. Bl. 6—9. ©. | 

Anwendung. Die Chochrothe oder gelbe) Frucht ſammt den Saas 
men 1) mediziniſch, als: Fructus Capsici annuui s. Piper hispanicum s. in- 
dicum Ph. o mn. (exe. austr); 2) ökonomiſch, zumal in Indien, im 
Orient, aber auch in England als Gewürz. ges Hauptbeſtandtheil: 
Capſicin (2). — Angeblich giftig, (jedenfalls nur in größerer Menge genoſſen). 


4. Physalis Linn. Schlutte. 


Ph, Alkekengi Linn, „Judenkirſche, Blaſenkirſche.“ — 
In Weinbergen und Gebüſchen, beſonders auf Kalkboden. Bl. 6 — 7. 2. 
Anwendung. Beeren genießbar. 
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5. Atropa Linn. Tollkirſche. 


A. Belladonna Linn. „Wolfskirſche, Tollkraut.“ Stengel 
krautig, Blätter eiförmig, ganzrandig. Reife Beeren glänzend ſchwarz. — 
In Laubwäldern. Bl. 6—8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Radix et Herba (s. Folia) Belladonnae 
8. Solani furiosi. — Hauptbeſtandtheil: Atropin. — Eine der ge⸗ 
fährlichſten einheimiſchen Giftpflanzen! 


6. Scopolina Schultes. Scopoline. 


S. atropoides Schultes (Hyoscyamus Scopölia Linn.). — Laub⸗ 
wälder in Krain, Kärnthen — Südeuropa. Bl. 4—5. 2L Giftpflanze! 


7. Hyoscyamus Tournefort. Bilſenkraut. 


H. niger Linn. „Schwarzes Bilſenkraut.“ — Blätter des 
Stengels halbſtengelumfaſſend. Auf Schutthaufen, an Wegen. Bl. 5—8. 
O (als H. agrestis Kitaibel, und mit blaßgelben Blüthen ohne yig- 
lettes Adernetz als H. pallidus Kitaibel unterfchieden!) und O. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba s. Folia und Semen (Ph. omn. 
exc. ba v., bor., hamb., hass., sax.) Hyoscyami. Gefährliche Gift- 
pflanze. — Hauptbeſtandtheil: Hyoscyamin. 


8. Nicotiàna Linn. Tabak. 


N. Tabácum Metzger. „Virginiſcher Tabak.“ Blätter läng⸗ 
lich, die Hauptadern von der Mittelrippe unter einem ſpitzen Winkel 
abgehend, Blumenkrone (roſenroth) mit länglich-zugeſpitzten Zipfeln. 

N. macrophylla Metzger. „Maryland-Tabak.“ Blätter ei 
förmig, breit, die Hauptadern von der Mittelrippe unter einem faft 
rechten Winkel abgehend, Blumenkrone croſenroth) mit kurz zugeſpitz⸗ 
ten Zipfeln. 

Von jeder dieſer beiden Arten gibt es eine Abänderung mit ſitzen— 
den (var. sessilifolia) und mit geſtielten (var. petiolata) Blättern. Baz 
terland: Weſtindien. Bl. 7—9. © und (in wärmeren Ländern) X. 

Anwendung. 1) Mediziniſch die Blätter als Folia Nicotianae s. 
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Tabaei (in den Pharmakopzen nur die von N. Tabaeum vorgeſchrieben); 
2) techniſch zur Bereitung der Rauch- und Schnupftabake. 

N. rústica Linn. „Bauern- oder Veilchentabak.“ Blätter 
ſtets geſtielt, eirund, ſtumpf, dicklich, graugrün. Blumenkr. grüngelb, 
mit ſtumpfen Lappen. — Südamerika. Bl. 6 - 8. ©. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Folia Nicotianae rusticae Ph. bor: 
2) als Rauchtabak nur andern Sorten beigemifcht. — Hauptbeſtandtheil 
der erwähnten Arten: Nicotin. 


9. Datüra Linn. Stechapfel. 


D. Stramónium Linn. „Gemeiner Stechapfel.“ Blätter 
buchtig-gezähnt, Kapſeln dornig (ſeltener wehrlos). Aendert ab mtt 


ſtahlblauer Färbung der verſchiedenen Pflanzentheie — var. chalybea 
Koch. (D. Tätula Linn.). — Oſtindien, bei uns verwildert. Bl. 
7—9. ©. 


Anwendung. Mediziniſch: Herba s. Folia, häufiger Semen Stra- 
moni. — Hauptbeſtandtheil: „Daturin“ (= Atropin!) Gefährliche 
Giftpflanze! 


LXXX. Fam. Verbasceae Bartling. 


1. Verbáscum Linn. Wollkraut. 
(Y. 1). 

V. Thapsus Schrader (V. Schraderi Meyer. „Gemeines 
Wollkraut, Konigskerze.“ Kleinblumig, ganz weißfilzig (durch 
äſtige Haarel). Blätter des Stengels von Blatt zu Blatt herablau— 
fend. 3 Staubfäden weißwollig, die 2 andern beinahe kahl, 4 mal län⸗ 
ger als ihre Staubbeutel. 

V. thapsiforme Schrader (V. Thapsus vieler Autoren). iG rof 
blumiges SBollfraut^ Nur durch die größere Blumenkrone, und 
die Staubfäden, welche blos 1½ — Amal fo lang find als die Staub- 
beutel, von voriger verſchieden. 


V. phlomoides Linn. Gelblichfilzig, Blätter nur halb berablaus 
fend, fonft wie vorige. 
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Vorkommen: Alle 3 Arten in Deutſchland, beſonders auf 
Sand- und Kiesboden. Bl. 7—9. O. 

Anwendung. Mediziniſch von allen 3: Flores Verbasci (auch 
Herba Verbasci nach Ph. austr., bav., hamb., old b., slesv.). — 
Beſtandtheile: Schleim und ätheriſches Oel. 

Anm. V. Lychnitis Linn. und V. nigrum Lin n. haben geſtielte — erſtere ober⸗ 
ſeits grüne, unterſeits ſtaubigfilzige, letztere beiderſeits beinahe kahle, dunkel⸗ 
grüne — Blätter, und Staubfaͤden, welche ſammtlich (bei erſtgenannter Art 
weiß, bei letzterer purpurroth-) behaart find. Diefe Arten gewähren nur 
Intereſſe wegen der angeblichen Verwechſelung ihrer Blätter mit jenen von Di- 
gitalis purpurea (ſ. unten). 


LXXXI. Fam. Antirrhineae. Juss. 


Analyſe der Gattungen. 


e Staubgefäße 4, aber nur 2 fruchtbar! Blumenkrone 2 lippig, 
= Narbe 21appig, Kapſel oben [pi& zulaufend. 1. Gratiola. 
E Staubgefäße nur 2. Blumenkrone radförmig, vierlappig, mit ei- 
Ẹ [nem größeren Lappen. Narbe einfach. Kapſel ausgerandet, ſtumpf. 

9 4. Veronica. 
Blumenkrone glockig, mit ſchiefem Saume. 2. Digitalis. 
ur Blumenkrone 2 lippig, am Grunde geſpornt, Kapſel mit Klappen 
3 aufſpringend (bei Antirrhinum: Blumenkrone am Grunde nicht geſpornt, 
i nur höckerig, Kapſel mit Löchern aufſpringend). 3. Linaria. 


1. Gratíola Linn. Gnadenkraut. 
(II. 2). 
G. officinalis Linn. „Gottesgnadenkraut.“ Mit kriechendem 


Wurzelſtock. — Sumpfwieſen. Bl. 7—8. A. 
Anwendung. Die ganze Pflanze als Herba Gratiolae. 


2. Digitális'Linn. Fingerhut. 
(XIV. 2). 


D. purpurea Linn. „Rother Fingerhut.“ Stengel einfach, 
nebſt den Blattſtielen und der Unterſeite der Blätter graufilzig, Blätter eirund 
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in's Längliche, am Rande ſtumpfgekerbt, auf ber Unterfeite fort netzade⸗ 
rig. — Gebirgswälder. Bl. 6—8. O. 
Anwendung. Mediziniſch: Herba s. Folia Digitalis purpureae. 
Hauptbeſtandtheil: „Digitalin.“ 
Anm. Mit den Blättern der Digitalis purpurea haben mehr oder weniger Aehn⸗ 
lichkeit: die Blätter der folgenden Art, ferner die von Verbascum nigrum und 

V. Lychnitis, ſowie die von Inula Conyza De C. (Conyza squarrósa Linn), 

letztere aus der Fam. Asteroideae. Die Verbascum Blätter ſind an den 

äſtigen Haaren (Digitalis hat einfache), Conyza an den beiderſeits dunkel⸗ 
grünen, am Rande nicht gekerbten, beim Zerreiben gewürzhaft duftenden Blättern 
zu erkennen. 

D. grandiflóra Lamark (D. ambigua Murray, D. ochroleuca 
Jacquin). „Großblüthiger Fingerhut.“ Unterwärts zottig—, 
oberwärts drüſig- behaart, Blätter länglich in's Lanzettliche, am Rande 
ſcharfzähnig, wimperhaarig. Blumenkrone ſchmutziggelb! 

D. lütea Linn. (D. parviflora Lamark). „Gelber Finger 
hut.“ In allen Theilen kleiner, Blätter noch ſchmaler als bei voriger, 
ganze Pflanze kahl. Gelbblühend. 

Die beiden zuletzt genannten — ebenfalls in Gebirgsgegenden vorkommenden — 
Pflanzen gehören, nebſt D. purpurea und den ſeltneren Arten dieſer Gattung, zu den 
wichtigſten einheimiſchen Giftpflanzen. 


3. Linaria Tournefort. Leinkraut. 
(XIV. 2.) 


T L. vulgaris Miller (Antirrhinum Linaria Linn.) „Gelbes 
Löwenmaul, Frauenflachs.“ Ganze Pflanze kahl (unbehaart), 
Blüthen (gelb) in endſtändigen Trauben, Blätter linealiſch, dichtge⸗ 
drängt. — An trockenen Plätzen überall. Bl. 7—9. +. 

Anwendung. Die blühende Pflanze als Herba (cum floribus) Li- 
nariae Ph. omm. (exc. austr., bor.). 


4. Verónica Linn. Ehrenpreis. 
(II. 1.) 


t V. officinalis Linn. „Aechter Ehrenpreis.“ Blüthen 
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(blaßblau) in blattwinkelſtändigen Trauben, Kelch 4 theilig, Fruchtſtiel⸗ 
chen aufrecht, kürzer als die Früchtchen, — Stengel ringsum (bei 
V. Chamaedrys Linn. zweireihig) behaart. — Auf trockenen Gras- 
plätzen. Bl. 6—7. 2. 


Anwendung. Mediziniſch: Herba Veronicae Ph. omm. (exc. 
ba d., bor., ham b.). 


V. Beecabunga Linn. „Bachbungen.“ Blüthenſtand und 
Kelch wie bei voriger — Blätter geſtielt, ſtumpf-abgerundet und gekerbt 
(bei V. Anagallis Linn. ſitzend, ſpitz und ſcharfgezähnt), kahl. — In 
Bächen und Gräben allenthalben. Bl. 5—8, 4. 

Anwendung. Mediziniſch: das Kraut (vor dem Aufblühen) als 
Herba recens Beccabungae Ph. bav., ham b., württb. zu Kräuter⸗ 
ſäften. 


LXXXII. Fam. Orobäncheae Juss. 


Orobánche ramósa Linn. „Aeſtige Sommerwurz, Hanf— 
tod“ (XIV. 2). Kelch glockig, 4zähnig, Stengel am Grunde äſtig. — 
Auf den Wurzeln des Hanfs, Tabaks und anderer Kulturpflanzen ſchma⸗ 
rotzend — und fiir diefe daher ein gefährliches Unkraut. Bl. 6—8. O. 


LXXXIII. Fam. Rhinanthäceae Det, 
1. Melampyrum Linn. Wachtelweizen. 
(XIV. 2). 


Kelch röhrig (nicht aufgeblaſen wie bei Rhinanthus), 4zähnig. Kap⸗ 
ſelfächer 1— 2 ſaamig (bei den meiſten andern Gattungen vielſaamig). 
Saamen glatt (mit grubigen Vertiefungen verſehen bei Pedieularis, mit 
einem Flügelrande umgeben bei Rhinanthus). | 

M. arvense Linn. „Kuhwaizen, Ackerbrand.“ Deckblätter 
(Brakteen) während ber Blüthezeit (wie die Blumenkrone) karminroth, 
unterſeits 2reihig⸗punktirt. — Unter dem Getraide. Bl. 6—7. O. 
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Das Mehl der Saamen ertheilt, dem Getraldemehl beigemiſcht, dem daraus gez 
backenen Brode eine dunkelblaue Farbe, jedoch keine weiteren nachtheiligen Eigenſchaften, 
wovon ſich der Verf. ſelbſt überzeugte. 


LXXXIV. Fam. Labiátae Juss. 


„Lippenblüthler.“ 


Kelch röhrig, nach dem Verblühen bleibend, 5 — 10 zaͤhnig, regelmaͤßig oder 
2 lippig (meit = %, d. h. drei Zaͤhne die Oberlippe, zwei die Unterlippe bildend). 
Blumenfrone röhrig, unter dem Fruchtknoten entſpringend, nach dem Verblühen 
abfallend, A — 5 ſpaltig, unregelmäßig, meiſt 2 lippig (= ½). Staubgefäße 4 
(zweimächtig), ſeltener nur 2. Fruchtknoten (und ſpäter Früchte) 4, ein ſaamig, 
auf dem verdickten Gipfel des Blüthenſtiels (unterweibige Scheibe, discus hypo- 
gynus) ſitzend, mit 1 Griffel in der Mitte der 4 Fruchtknoten. Saamen ohne Ei- 
weiß, Keim gerade, mit abwärts gerichtetem Würzelchen. 


Blüthenſtand durchgängig centrifugal, b. h. zuerſt die Gipfelblüthe und 
dann erſt die ſeitlichen Blüthen fich entfaltend, — die Blüthenſtielchen balb länger 
(Scheindolde, cyma), bald ganz kurz (Scheinquirl, pseudoverticillus). Diefe 
urſprünglichen Blüthenſtände ſind aber oft an der gemeinſchaftlichen Achſe (Stengel) 
wieder centripetal (in Aehren oder Köpfen) d. h. [o angeordnet, daß die unterſten 
Scheindolden oder Scheinquirle zuerſt, die oberſten zuletzt aufblühen. — Blätter 
und Aeſte gegenüberſtehend. Stengel 4 kantig. — Wirkſame Beſtandtheile: 
bei allen hauptſächlich ätheriſches Oel, bei manchen Gerbſtoff. ; 


E 


Analyfe der Gattungen. 


Jedes Staubgefäß nur mit einem fruchtbaren Staubbeutel 
verſehen, welcher auf dem einen Ende des wagbalkenähnlichen Kon⸗ 
nektiv's ruht. Blätter krautig. 6. Salvia. 


Staubgefäße ähnlich wie bei der vorigen gebildet, aber das 
Konnektiv auf einer Seite in eine abwärts gerichtete Spitze (bei 
Salvia in ein faſt wagrecht abſtehendes Knöpfchen) endigend. Blät⸗ 
ter klein, ſchmal, lederig. 


Kelch zweilippig. 
Staubgefäße 2. 


5. Rosmarinus, 


e woe d» wig 


Staubgefäße 4 (zweimächtig). 


Kelch 


Kelch meiſt 5 zähnig, nicht 
zweilippig. 


Blumenkr. trichterförmig oder 
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4 Zähnen gebildet. Blumenkrone mit 4 lappiger Ober- und ſchma⸗ 
ler, ungetheilter Unterlippe, — Staubgefäße auf letzterer auflie⸗ 
gend. Staubbeutel 1 fächerig, mit einer halbkreisförmigen Ritze auf- 
ſpringend und ein flaches Tellerchen zurücklaſſend. 1. Ocimum. 


Oberlippe des Kelchs 3 zähnig, flach, die 2feitlichen Zähne 
derſelben in kielförmig hervortretende Falten übergehend, — Unter⸗ 
lippe 2 zähnig. Die 2 Fächer jedes Staubbeutels an der Spitze 
zuſammengewachſen, mit einer geraden Längsritze aufſpringend, ſpä⸗ 
ter wagrecht ausgeſpreitzt. Blumenkrone, wie bei der vorigen 2Tippig. 

: 11. Melissa. 


Oberlippe des Kelchs aus 1 (ſchildartigen), bie Unterlippe aus 


Oberlippe des Kelchs 35, Unterlippe 2 zähnig, Röhre desſelben 
nach dem Verblühen durch einen Haarkranz verſchloſſen. Staubbeu⸗ 
telfächer in ſpitzen Winkeln von einander abſtehend. Blumenkrone 
2 lippig. 8. Thymus. 


Kelch ähnlich wie bei voriger, aber die Staubbeutelfächer pa⸗ 
taller. Blumenkrone trichterförmig, 4 ſpaltig. 4. Pulegium. 


Blumenkrone trichterförmig, 4 ſpaltig. Kelch 5 zähnig, ohne 
Haarkranz im Innern. 3. Mentha. 


* 


18 


Oberlippe der Blumenkrone aus 2 ganz kleinen Läppchen 
gebildet, die 3 ſpaltige Unterlippe dagegen verhältnißmäßig ſehr 
groß. 19. Ajuga. 

Oberlippe der Blumenkrone ſcheinbar fehlend, d. h. ger 
ſpalten (die Staubgefäße aus der Spalte hervortretend !), und 
die Unterlippe dadurch 5 lappig. 20. Teucrium. 


unvollkommen 2 Tipp 


Kelch meift Zzähnig, nicht zweilippig *), Blumenkrone vollkommen zweilippig. 
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Kelch ungleich 5 zähnig (der oberſte Zahn beträchtlich 
größer, deckelartig), nach dem Verblühen verſchloſſen. Staub- 
beutel wie oben bei Ocimum. 2. Lavandula. 

Kelchſaum gleichmäßig 5 — 10 zähnig, nach dem Ver⸗ 
blühen ausgebreitet. Staubbeutel in einer gemeinſchaftlichen 
Längsritze aufſpringend. Früchte (Nüßchen) auf dem Scheitel 
dreieckig, gleichſam abgeſtutzt. 18. Marrubium. 

Oberlippe der Blumenkrone eben, gerade, der mittlere 
Lappen der Unterlippe flach. Die Staubbeutel je eines Paa⸗ 
res der Staubgefäße kreuzweiſe geſtellt. 13. Glechoma. 

Oberlippe der Blumenkrone helmförmig gewölbt, der Mit⸗ 
tellappen der Unterlippe groß, die Seitenlappen nur durch 
ſchmale, ſpitze Zähnchen angedeutet. Im Innern der Blu⸗ 
menröhre meiſt ein Haarkranz. Staubbeutelfächer gerade über⸗ 


È geſtellt, in einer gemeinfchaftlichen Längsritze auf 


menkrone verborgen. 


Staubgef. in ber Blu- 


ſpringend. 14. Lamium. 


Aeußere Geſtalt der Blumenkrone ziemlich wie bei yori- 
ger. Staubbeutel (wie ſonſt bei keiner Labiate!) mit einer 
bärtigen Klappe quer aufſpringend. 15. Galeopsis. 

Oberlippe der Blumenkrone ſchwach gewölbt, Unterlippe 
3 lappig. Staubgefäße immer parallel (bei Stachys die kür⸗ 
zern nach dem Verblühen ſtrickartig gedreht und nach auswärts 
gewendet!) 16. Betonica. 


Staubgefäße oberwärts von einander abſtehend. Konnektiv 
der Staubbeutel 3 eckig und an deſſen Seiten die Staubbeutel 
befeſtigt. (Blüthen klein, einzeln, von großen Deckblättern ge— 
ſtützt, in faſt ährenförmigen Blüthenſtänden). 

7. Origanum. 

Staubgefäße oberwärts etwas zuſammenneigend, darunter 
jedoch von einander abſtehend. Konnektiv wie bei voriger. 
(Armblüthige, aus den Blattwinkeln entſpringende, gabelige 
Blüthenſtände). 9. Satureja. 

Staubgefäße weit über bie Blumenkrone hervorragend, 
oberwärts weit abſtehend, ohne deutliches Konnektiv. Die 
Staubbeutel nach dem Aufſpringen vertikal über einander 
ſtehend. 12. Hysso pus. 


Staubgefäße unter der Oberlippe der Biu- 
menkrone nebeneinander liegend. 


einander abſtehend. 


Staubgefäße hervortretend, von 


) Als einzige Ausnahme ift der Wintermajoran (Origanum paniculatum 
Koch) zu nennen, welcher allerdings einen 2lippigen Kelch beſitzt. 


Höfle angew. Botanik. 11 
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1. Ocimum ) Linn. Baſilienkraut. 
(XIV. 1), 


tiO. Basílieum Linn. — Südaſien, — häufig in Gärten und 
Töpfen kultivirt (in Größe der Blätter und in der Behaarung verän- 
derlich). Bl. 7—8. © 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Basilici majoris (großblätte⸗ 
rige Form) Ph. ba v., oldb. und Herba Basilii minoris (klein blät⸗ 
terig und niedriger = O. minimum Linn.) Ph. ba v.; 2) ökonomiſch als 
Küchengewürz. l j 
2. Lavándula Linn. Lavendel. 

(XIV. 1). 


t L. vera DeC. (L. Spica œ) Linn, L. angustifolia Ehrhardt). 
„Aechter, franzöſiſcher Lavendel.“ Halbſtrauch, Kelch oberwärts 
meiſt amethyſtblau gefärbt, Röhre der Blumenkrone faſt doppelt ſo lang 
als der Kelch, Deckblättchen eirund, faſt rautenförmig, Blätter ſchmal, 
mit umgerollten Rändern. — Wildwachſend in Südeuropa, — häufig 
in Gärten kultivirt. Bl. 7—8. 

L. Spica DeC. (L. Spica 8) Linn., L. latifolia Ehrhardt). 
„Italieniſcher Lavendel.“ Kelch bleicher gefärbt, Röhre der Blu— 
menkrone kürzer, Deckblättchen ſchmal (linealiſch), Blätter breiter, am 


Rande weniger ſtark umgerollt. — Südeuropa — überwintert bei uns 
nicht im Freien. Bl. etwas ſpäter als die vorige Art (G. W. 
Biſchoff.) 


Anwendung. 1) Mediziniſch: nach Ph. bad. von beiden Arten 
(nach den übrigen Pharmakop. meiſt nur von der erſtgenannten) Flores La- 
vandulae s. Lavendulae; 2) ökonomiſch: das Kraut ſammt den Blüthen zur 
Abhaltung von Motten; 3) techniſch: zur Bereitung des Lavendelgeiſtes (Eau 
de Layande) und des kölniſchen Waſſers (Eau de Cologne). 


3. Mentha Miller. Minze (nicht: Münze). 
aa) 
M. piperíta Linn. „Pfefferminze.“ Stengel meiſt braunroth 


*) Von degen — nicht Oeymum, wie man haͤufig geſchrleben findet, 
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überlaufen. Blätter geſtielt, länglich oder eiförmig⸗lanzettlich, Blii- 
then am Gipfel der Achſe ährenformig zuſammengedrängt, Kelchzähne 
pfriemlich, bei der Fruchtreife gerade hervorgeſtreckt. (In der Regel nur 
wenig behaart, jedoch auch rauchhaarig = M. piperita œ) Langii 
Koch). — An Gräben, wildwachſend ſelten. Bl. 7—8. 2. 

Anwendung. Die Blätter mediziniſch als Herba (richtiger Folia 
Ph. bor.) Menthae piperitae. 


M. sylvestris Koch. „Pferdeminze, Roßminze, wilde 
Minze.“ Blätter beinahe ungeſtielt, eirund bis lanzettlich, Blüthen⸗ 
ſtand ährenförmig, Kelchzähne nach dem Verblühen etwas zuſammennei⸗ 
gend. (Aendert ab vom Graufilzigen bis zum Kahlen; die kahle Form — 
M. viridis Linn.) Mediziniſch wichtig ſind von den zahlreichen Spiel— 
arten nur: 

B) undulata Koch — Blätter am Grunde breit (herzförmig), am Rande wel⸗ 
lig oder kraus. Die ganze Pflanze filzig-zzottig. 

e) crispata Koch — Blätter blaſig- runzelig, am Rande wellig. Die ganze 
Pflanze kahl, oder nur die Blätter unterſeits behaart. 


Vorkommen: an ſchattigen, feuchten Orten häufig, die Formen 
B) und s) beinahe nur in Gärten. Bl. 7—9. 2. 


Anwendung. Die Blätter von f) als Herba Menthae crispae 
Ph. bad., von s) als ſolche nach Ph. sles v. (auch has s.). 


M. aquática Bentham. „Waſſerminze.“ Blätter geftielt, 
Blüthenſtände ziemlich genäherte Scheinquirle, am Gipfel ein Sit 
chen bildend, Kelchzähne pfriemlich (bei M. sativa Koch und M. ar- 
vensis Koch die Scheinquirle bis an den Gipfel der Achſe entfernt 
von einander, bei erſterer Kelchzähne wie bei M. aquatica, — bei letz⸗ 
terer beinahe ſo breit als lang, der ganze Kelch kürzer und, beſonders 
nach dem Verblühen, glockig). — An Ufern und Gräben. Bl. 7 — 
H. A. Mediziniſch wichtig ift nur: 

var. y) crispa Bentham (M. piperita y) crispa Koch, M, crispaLinn.!) 
„krauſe Waſſerminze ober Krauſeminze.“ Blätter melt kurzgeſtielt, Dreit 
elrund oder herzförmig⸗ rundlich, blaſig runzelig, mit wellig-kranſem Rande — beinahe 
kahl. — Nur in Gärten. 


p" 
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Anwendung. Die getrockneten Blätter find die Herba (richtiger 
Folia nach Ph. bor.) Menthae crispae der meiſten Pharmakopben. 


4. Pulégium Miller. Poley. 
(XIV. 1). 

i P. vulgare Miller. (Mentha Pulegium Linn.) „Poley 
Minze, Flohkraut.“ — An Ufern, Gräben, nicht überall. Bl. 
7—8. . 

Anwendung. Die blühende Pflanze als Herba Pulegii Ph. omn. 
(exe. bor. et s ax.). 


5. Rosmarinus Linn. Rosmarin.“ 
(l. 1). 
i R. officinalis Linn. — Südeuropa, — bei uns in Töpfen ge- 
zogen. Bl. 4—5. (Strauch). 
Anwendung. Mediziniſch: Herba Anthos s. Rorismarini (hor- 
tensis) — nach Ph. bor. „Folia Rosmarini,“ 


6. Sälvia Linn. Salbei. 
(Il. 1.) 

S. officinalis Linn. „Gartenſalbei.“ Halbſtrauch mit grau- 
ſilzigen Stengeln und Blättern, und einem Haarkranz in der Blumen— 
röhre (welcher z. B. bei 8. pratensis fehlt). Aendert ab; mit breiteren 
(latifolia) und ſchmalen (angustifolia) Blättern. — Südeuropa, — häufig 
in Gärten. Bl. 6—7. 


7. Origanum Linn. Doſten. 
(XIV. 10 


lte Untergattung. Origanum Koch. Kelch gleichmäßig 534b» 
nig oder zweilippig (/). Schlund mit Haaren beſetzt. 

t O. vulgare Th. Vogel. Kelch 5zähnig. — An trockenen Dr- 
ten gemein (wenigſtens Var. a)). Bl. 7 — 9. u. Aendert ab (nach 
Th. Vogel): 
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a) mit kurzen, laͤnglichen Blüthenaͤhren (brachystachyum) — 

6) Deckblaͤttchen, Kelche und Blüthen röthlich = O. vulgare der meiſten 
Autoren. 

B) Deckblättchen und Kelche grün, Blüthen weißlich = O, virens Link und 
Hoffmannsegg. 

b) mit verlängerten, deutlicher 4 kantigen Blüthenähren (megastachyum) — 

6) Deckblättchen, Kelche und Blüthen röthlich — O. créticum Linn. 

B) Deckblättchen und Kelche grün, Blüthen weißlich — O. megastachyum 
und macrostachyum Link, — O. creticum Hayne. 


Anwendung. Die blühenden Gipfel, zumal von der Form a) 
a) mediziniſch als Herba (et Summitátes) Origani vulgaris (fehlt nur in 
Ph. bor.). 


O. paniculatum Koch. „Ewiger oder Wintermajoran.“ 
Kelch 2lippig, Oberlippe kurz-3zähnig, Unterlippe zweitheilig. Ba- 
terland unbekannt. H. 


Anwendung. Wie bei der folgenden Art. 


2te Untergattung. Majorána Koch. Kelch auf einer Seite 
bis auf den Grund geſpalten (halbirt), ganzrandig oder 3 zähnig. 


i O. Majorána Linn. „Garten- oder Sommermajoran.“ 
Stengel von unten an äſtig, Blätter geſtielt, Aehren zu dreien kopfig— 
gehäuft. — Südeuropa und Nordafrika , häufig in Gärten. Bl. 
7—8. O unb 2. 


Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Majoranae Ph. omn. (exc. 
austr., bor.); 2) ökonomiſch als Küchengewürz. 


T O. smyrnacum Bentham. Stengel einfach, nur die untern 
Blätter geſtielt (die obern ſitzend), Aehren in einer ziemlich flachen Dol— 
dentraube ſtehend. — Griechenland, Kleinaſien. 


Anwendung. Die blühenden Gipfel bilden für ſich allein, oder mit 
denen von O. vulgare b) megastachyum, von O. hirtum Link und Thy- 
mus coriáceus Vogel vermifcht die: Herba Origani eretici Ph. hanno v., 
oldb,, sax „Spaniſcher Hopfen” 
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8. Thymus Linn. Thymian. 
(XIV. 1). 


t Thymus vulgaris Linn. „Gartenthymian.“ Kleiner Halb- 
ſtrauch mit büſcheligen Blättern und umgerollten Blatträndern. — Süd⸗ 
europa. Bl. 5—6. ) 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba Thymi Ph. omn. (exe. 
austr.); 2) ökonomiſch: als Küchengewürz. (Dient häufig zur Einfaſſung 
von Gartenbeeten). ; 

Th. Serpyllum Linn. „Feldthymian, Feldkümmel, Quen- 
del.“ Die auf der Erde ausgebreiteten Stengel krautig, Blattränder 
flach. Aendert ab: mit breiteren (latifolius Wallroth) und ſchmalern 
(angustifolius Wallr.) Blättern. — Auf trockenen Plätzen überall. 
Bl. 7—9, 21, | 

Anwedung Mediziniſch: Herba Serpylli. 


9. Satureja Linn. Saturei. 
(XIV. 1). 


T S. hortensis Linn. „Garten-Saturei, Bohnenkraut.“ 
Stengel krautig, aufrecht, febr äſtig, Blätter ſchmal, ohne Stachelſpitze, 
Scheindöldchen 5blüthig. — Südeuropa und Orient, — häufig in 
Gärten. Bl. 7—10. O 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba florida Saturejae Ph. 
aus tr.; 2) ökonomiſch: als Küchengewürz, beſonders zum Einmachen von 
Bohnen. 


10. Pogostémon Desfontaines. 
(XIV, 1). 
P. Patchouli Pelletier”). „Patchouli-Pflanze.“ Halb: 
ſtrauch). — Oſtindien. 
Anwendung. Als Parfümerie in neuſter Zeit in Mode gekommen: 
„Patſcha⸗Pat“ oder „Patchouli.“ 


*) Vgl. Hookers Journ. of Botany Nov. 1849 (m. Abbild.) R. Froriep's 
Tagsberichte 1850. Nro, 28. 
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11. Melissa Linn. Meliffe. 
(XIV. 1). 


M. officinalis Linn. „Garten-Meliſſe.“ Kahl und angenehm 
nach Citronen duftend (var. 8) villosa ift größer, zuttig= behaart, von 
weniger angenehmem, ſchwächerem Geruch). — Südeuropa, — häufig 
in Gärten. Bl. 7—9. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba (nach Ph. bor. richtiger: Folia) 
Melissae (citratae). 

12. Hyssópus Linn. Nfop. 
(XIV. 1). 

+ H. officinalis Linn. — Scheinquirle einſeitswendige Trauben 
bildend. Blüthen dunkelblau, roſenroth oder (ſelten) weiß. — Süd⸗ 
europa. Bl. 7—8. H. ; 

Anwendung. Die Blätter und blühenden Gipfel als: Herba Hys- 
söpi Ph. omn. (exe. bor). — Die jungen Zweige bisweilen als Salat— 
gewürz. 


- 


13. Glechóma Linn. Gundelrebe. 
(XIV. 1). 


+ G. hederäceea Linn. „Gundermann, Erdepheu.“ — 
Ueberall in Hecken, an ſchattigen Orten gemein. Bl. 4—5. 24. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba (recens) Héderae terrestris 
Ph. omn. (exc. bor.) — nur noch bisweilen zu Kräuterſäften (und 
zur Maiweinbereitung). 


14. Lamium Linn. Taubneſſel. 
(XIV. 1). 


+ L. album. Linn. „Weiße Taubneſſel, weißer Bienen- 
ſaug.“ Unterſcheidet fich von dem ähnlichen rothblühenden L. maeula- 
tum außer der Farbe der Blüthen und den ſtets ungefleckten Blättern 
durch eine ſchief-aufſteigende (bei L. maculatum beinahe quere) Haar- 
leiſte in der Röhre der Blumenkrone. — Ueberall gemein. Bl. 4—6. 1. 

> Anwendung Mediziniſch: die ausgezupften Blumenkronen als Flo- 
res Lamii albi s. Urtícae mortuae P h. bad. et wür ttb. 
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15. Galeópsis Linn. Hohlzahn. 
(XIV. 1). 

G. ochroleuca Lamark (G. grandiflóra Roth). „Gelblichweiße 
Hanfneſſel.“ Stengel weichhaarig, bie Gelenke desſelben nicht ange 
ſchwollen. Blüthen groß (etwa 1“ lang) gelblichweiß. — Auf fandigen 
Feldern, an Flußufern, — nicht überall. Bl. 7—8. © 

Anwendung. Mediziniſch: die ganzen blühenden Stengel als Herba 
Galeópsidis ochroleucae (cum floribus) Ph. bad., hamb., sax., sles v. 
— auch als Geheimmittel unter dem Namen: „Lieber'ſche Auszeh— 
rungskräuter, Blankenheimer Thee.“ 


16. Betónica Linn. Betonie. 
(AIV. 1). 


1 B. officinalis Koch. „Gebräuchliche Betonie.“ Kelch 
ohne Netzadern, Staubgefäße nur bis an die Hälfte der Oberlippe rei- 
chend, Blätter langgeſtielt (zumal die unteren) ſtumpf-gekerbt. — Auf 
trockenen Waldſtellen und dgl. häufig. Bl. 6—8. 2. 

Anwendung Mediziniſch: Herba Betonicae officinalis Ph. 
württb. (Die Wurzel hat Aehnlichkeit mit der Arnica-Wurzel!). 


17. Panzéria Mönch. Panzerie. 
(XIV. 1). 


Der Gattung Ballóta verwandt, aber ohne Haarkranz im Innern 
der Blumenkrone und mit Zeckig abgeſtutzten (bei Ballota abgerundeten) 
Früchtchen. 

+ P. lanáta Bunge Galléta lanata Linn.) — Südliches Gibi- 
rien. Bl. 6— 7. 4. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Ballótae lanatae P h. ba d., 
bor. i 

18. Marrübium Linn. Andorn. 
(0-0 A 1); 

M. vulgare Linn. „Gemeiner oder weißer Andorn.“ 
Kelchzähne 10, ſternförmig ausgebreitet, an der Spitze hackig zurückge— 
krümmt. — An Wegen, Mauern — jedoch nicht überall. Bl. 7—9. A. 
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Anwendung. Die vor dem Aufblühen geſammelten Blätter und 
Zweige mediziniſch als: Herba Marrubii albi. 

19. Ajuga Auctorum rec. Günſel. 
CO, 1). 

+ A. Chamaépitys Schreber (Teucrium Chamaepitys Linn.) 
„Ackergünſel, Gihtgamander, Feldzypreſſe.“ Blüthen ein- 
zeln, gelblich-weiß, Blätter tief = 3 ſpaltig, mit ſchmalen Fetzen. — 
Auf Aeckern, beſonders Kalkboden. Bl. 6—9. (9 

Anwendung. Mediziniſch: Herba florida Chamaepityos Ph. ba v. 


20. Teucrium Linn. (3. Theil). Gamander. 
(XIV. 1). 

+ T. Seórdium Linn. „Knoblauchgamander, Lachenknob— 
lauch.“ Nach Knoblauch duftendes Kraut mit weichhaarigen beinahe 
filzigen, länglichen, oben lanzettlichen Blättern. Blumenkrone, wie bei 
den folgenden Arten, roth. — Sumpfwieſen. Bl. 7—8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: das vor dem Aufblühen geſammelte 
Kraut als Herba Scordii Ph. omm. (exc. bor.) 7 

1 T. Marum Linn. „Katzengamander, Amber- oder 
Maſtixkraut.“ 1— 1% hoher Strauch mit kleinen, unterſeits 
weißfilzigen, am Rande umgerollten Blättern. — Südeuropa und Nord— 
afrika, — bei uns nur in Töpfen. Bl. 7—S. 

Anwendung. Mediziniſch: die blühenden Zweige als Herba Mari 
Veri Ph. omn. (exc. austr. bor.) 

1 T. Chamaédrys Linn. „Hechter Gamander.“ Halbſtrauch 
Hefte Frautig), Blätter beinahe kahl, Blüthen (zu je 6 bei einander) 
eine einſeitswendige Traube bildend. — An Feldrainen und andern 
trockenen Orten. Bl. 7—9. 

Anwendung. Die blühenden Aeſte als Herba florida ,Chamaé- 
dryos Ph. ba v., sax. 


LXXXV. Fam. Verbenáceae. Juss. 


Verbena officinalis Linn. „Eiſenkraut.“ — An Wegen alent- 
halben. Bl. 6—10. © 


Anwendung. Mediziniſch: Herba Verbónae Ph, Württ b.! 
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LXXXVI. Fam. Primuláceae. Ventenat. 
(V. 1). 


1. Anagällis Linn. Gauchheil. 


Blumenkrone radförmig. Kapſel umſchnitten. 


A. arvensis Linn. (A. phoenſcea Lamark). „Rother Gaude. 
heil, rother Hühnerd arm, rothe Miere.“ Blumenkrone roth, 
die Zipfel derſelben am Rande drüſig-wimperhaarig. (Bei der ähnlichen, 
aber ſeltneren A. caerülea Schreber: Blumenkrone blau, beinahe 
ohne Wimperhaare). — Auf Aeckern, in Weinbergen. Bl. 6—10. (9 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Anagállidis (phoeníceae). P h. 
oldb. 


2. Primula Linn. Schlüßelblume. 
Blumenkrone trichterförmig. Kapſel 5 klappig, vielſaamig. 
P. offieinális Jacquin (P. veris œ) officinalis Linn.) „Gemeine 


Schlüßelblume, Himmelsſchlüßel.“ Kelch Sfpaltig, ſcharfkan- 


tig, weit, Saum der wohlriechenden Blumenkrone dunkelgelb, 5 lappig, 
Lappen ausgehöhlt, um den Schlund 5 ſafrangelbe Flecken, Blätter mt: 
zelig, weichhaarig. (Bei der ähnlichen P. elatior Jacquin: Saum 
der Blumenkrone hell- (ſchwefel-) gelb, flach, am Schlunde dunkler gelb, 
aber nicht gefleckt — geruchlos). — Wieſen und Wälder. Bl. 3—5. H. 

Anwendung. Die ausgezupften Blumenkronen 1) mediziniſch als 
Flores Primulae veris s. Paralyseos. Ph. bad., württb.; 2) ökonomiſch: 
mit Waſſer, Zucker und Citronen zu einem gegohrnen Getränke: „Schlüſ— 
ſelblumenwein“ (in Schweden). 


LXXXVII. Fam. Plantagineae. Juss. 
1. Plantágo Liun. Wegetritt. 
(IV. 1). 
Kapſel umſchnitten, 2 — 4 fächerig. (Bei den folgenden Arten der 


Stengel äſtig und beblättert!) 
+ P. Psylium Linn. „Flöhkraut.“ Stengel krautig, Kelch⸗ 
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zipfel lanzettlich, alle 4 gleichgeſtaltet. — Südeuropa, Meeresufer. Bl. 
7—8. O 

+ P. arenäria Wal ds te in et Kitaibel.. „Sand wegetritt.“ 
Stengel krautig, die 2 vorderen Kelchzipfel ſchief-ſpatelig, ſtumpf, 
die 2 hintern lanzettlich, ſpitz. — Sandfelder, Meeresſtrand. Bl. 7—8. © 

1 P. Cynops Linn. „Strauchiger Wegetritt.“ Stengel 
unten holzig, Aeſte krautig, die vorderen Kelchzipfel breit-eiförmig, 
ſtachelſpitzig, die hinteren ſchmäler, gekielt, am Kiele wimperhaarig. — 
Südeuropa, unbebaute Stellen und Meeresufer. Bl. 7—8. 2. 

Anwendung. Von allen 3 Arten, beſonders aber von den beiden 
erſteren die ſchleimhaltigen Saamen („Flöhſaamen“): 1) mediziniſch als 
Semen Psylli Ph. bav.; 2) techniſch: zur Muſſelinwäſcherei, Färberei, 
Kattundruckerei, in Seidenfabriken. e a | 


IV. Unterklaſſe. Monochlamydeae. 
Analyſe der Familien. 


Blüthen zwitterig oder vielehig, Blätter wechſelſtändig, ohne 
Nebenblättchen. LXXXVIII. Chenopodeae, 
Blüthen ſtets zwitterig. Blätter wechſelſtändig, am Grunde 
des Blattſtiels von einer häutigen Scheide (verwachſene Neben⸗ 
blättchen) umgeben. LXXXIX. Polygoneae. 


Blüthen ſtets getrennten Geſchlechts. Blätter gegenſtändig, 

am Grunde der Blattſtiele frei, meiſt hinfällige Nebenblättchen. 
XCVI. Urticeae. 
Blüthen zwitterig, Blüthenhülle o berſtändig, röhren- oder 
glockenförmig. Kapſelfrucht 3—6 fächerig, in jedem Fache zahlreiche 
Saamen. XCII. Aristolochieae. 
Blüthen getrennten Geſchlechts. Blüthenhülle unterſtändig 
oder ganz fehlend. Kapſelfrucht 3 fächerig, jedes Fach 1—2 ſaamig. 
CXV. Euphorbiaceae. 
Blüthen zwitterig, mit 5tfeiliger blumenblattähnlicher untere 
ſtändiger Hülle. Fruchtknoten 8-10 fächerig (jedes Fach 1 ſaamig) 
mit 8—10 Griffen, Beerenfrucht. LXXXVII. Phytolacceae. 


bd 


Krautartige Gewächſe. 
Früchte 1 ſaamig, nicht 
aufſpringend 


Früchte mehrſaamig. 


D Deu Sträuſch ges, 


B ä u me 


Pas fag 


Früchte 


Blüthen nicht in Kätzchen Blüthen (wenigſtens bie männz 


„ „ e e (oe 


Früchte 


Blüthen (wenigſtens die männlichen) 
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Blüthen vielehig, Staubgefäß 5. Steinfrucht 1 faamig. 
XCIX. Celtideae. 

Staubgef. 8, Staubbeutel mit Längsritzen aufſpringend. 
Frucht: 1 ſaamige Beere. XC. Thymeleae. 
Staubgefäße 9— 12, Staubbeutel mittelſt Klappen out 
ſpringend. Frucht: 1 ſaamige Beere. XCI. Laurineae. 
Blätter gefiedert! Steinfrucht mit 2 klappiger Schaale 

und einem (am Grunde 4 lappigen) Saamen. („Walk 
nuß“). CI. Juglandeae. ` 


Blüthen nicht in 
Kätzchen 


Blätter einfach, laubartig, meiſt gelappt. Frücht⸗ 
chen in einer Scheinbeere („Haufenfrucht“ — Mauk 
beere!) oder in einem „Fruchtkuch en“ (Feige!) 

XCVII. Artocarpea e. 

Blätter einfach, nadel- ober ſchuppenförmig! 
CVI. Coniferae (Taxineae und Cupressineae) z. Theil. 
Blüthen zwitterig, geftielt. Flügelfrucht. (Die Blattflächen 
am Grunde ungleichſeitig). C. Ulmaceae. 


„Fruchtkuchen.“ 


lichen) in Kätzchen oder in einem 


Blüthen zweihäuſig, ſitzend (Kelchblätter, Blumbltt. und 
Staubgefäße 3). Einfächerige (6—9 ſaamige) Beerenfrucht. Nie⸗ 
derliegendes Sträuchlein mit ſchmalen lederigen Blättchen). Blü⸗ 
then einhäufig, ſitzend. 3 knöpfige Kapſelfrucht. (Blätter lederig). 

XIV. Euphorbiaceae (Buxus). 


Blüthen einhäuſig, männliche und weibliche zahlreich in 
kugeligen Kätzchen, welche zu mehreren an langen Stielen 


hängen. Keine Becherhüllen. 
XCVI. Artocarpeae (Platanus). 


Blüthen einhäuſig, männliche in Kätzchen oder in einem 
langgeſtielten Knäuel, — weibliche (zu wenigen in den Blatt⸗ 
winkeln ſitzend) von einer, zur Zeit der Fruchtreife mannig⸗ 
faltig geſtalteten „Becherhülle“ umgeben. 

CH. Cupuliferae 


in Kätzchen oder Knäueln. 
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Blüthen zweihäuſig, männliche und weibliche in Kätz⸗ 
chen. Fruchtknoten 1 fächerig, vielſaamig. 
CHI. Salicinae. 
Blüthen einhäuſig, männliche und weibliche in Kätzchen. 
Fruchtknoten 2 fächerig, jedes Fach 1 ſaamig. 
CIV. Betulinae. 
Blüthen einhäuſig, weibliche Kätzchen [pater verholzend 
(„Zapfen“). Blätter nadel- oder ſchuppenförmig! (Nadel⸗ 
hölzer“). CVI. Coniferae. 


Früchte trocken. 


Bäume oder Sträuchr. e 
Blüthen (wenigſtens die männ⸗ 


lichen) in EM oder Knäueln. 


LXXXVIII. Fam. Phytolácceae. R. Brown. 


Phytoláeca decandra Linn. „Kermesbeere“ (X. 10 gynia). 
Hohes krautartiges Gewächs, die Blüthen in Trauben. — Nordame— 
rika — von da ſeit dem vorigen Jahrhundert zuerſt in die Gegend von Bor— 
deaux verpflanzt, wo ſie jetzt, wie auch weiter im Süden von Europa, 
verwildert vorkommt. Bl. 7—8. H. 

Anwendung. Die (ſchwarzrothen) Beeren zum Färben des Weins 
und mancher Zuckerwaaren. Die jungen Sproſſen dienen abgekocht auch als 
Gemüſe, während die friſchen Pflanzentheile ſcharfe (brechen- und durchfall⸗ 
erregende) Wirkung haben. 


LXXXIX. Fam. Chenopodeae. Ventenat. 


Analyſe der Gattungen. 


Blüthenhülle 5 blätterig, jedes Blättchen derſelben auf der 
Außenſeite mit einem querlaufenden Anhängſel verſehen. Stengel 
nicht gegliedert, mit ſtielrundlichen Blättern. (Eiweiß fehlend, 
Keim ſpiralig, bei allen folgenden: Samen eiweißhaltig, der Keim 
kreisförmig oder hufeiſenartig den Eiweißkörper umgebend !). 

1. Salsola, 

Blüthenhülle ungetheilt, durch eine Ritze geöffnet. Stengel 
gegliedert, blattlos. 2, Salicornia. 


rundlichen Blättern. 


Blüthen zwitterig. 
Blattlos oder mit ſtiel⸗ 
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Früchtchen nicht mit ber Blüthenhülle verwachſen („Schlauch⸗ 


$ E frucht“ utriculus). Blüthenzipfel ohne Anhängſel. 

2 , 3. Chenopodium. 
EVE 8 Früchtchen mit ber Blüthenhülle verwachſen und damit eine 
= 8 (Schein beere bildend. 4. Blitum. 
Si gh Früchtchen mit der Blüthenhülle verwachſen, trockenhäutig. 
e [Staubgefäße auf einem den Fruchtknoten umgebenden Ringe ſte⸗ 
3 hend (welcher den beiden vorherigen Gattungen fehlt). 5. Beta. 
Blüthen zweihäuſig! Blüthenhülle zur Zeit der Fruchtreife ver⸗ 
dickt, die Frucht einſchließend. 6. Spinacia. 

Blüthenhülle, Blüthen einhäuſig. Saamenſchaale häutig. 
zur Zeit der 7. Halimus. 


Fruchtreife Blüthen vielehig (bei A. hortensis, — bei den wild⸗ 
nicht verdickt, / wachſenden Arten einhäuſig!). Saamenſchaale kruſten⸗ 
2lappig. Lartig. 8. Atriplex. 


Blüthen getrennten Ge⸗ 
ſchlechts 


1. Sálsola Roth. Salzkraut. 
(Y. 2). 


S. Kali Linn. „Gemeines Salzkraut.“ Sparrigäſtiges 
Kraut mit dornſpitzigen Blättern und einer zur Zeit der Fruchtreife 
knorpelig-harten Blüthenhülle. — Meeresküſten, Salz- und Sandbo⸗ 
den des Binnenlandes. Bl. 7— 8. O. 

S. Soda Linn. „Langblätteriges Salzkraut.“ Stets 
kahl (während die vorige mehr oder weniger mit kurzen dicklichen Haa— 
ren beſetzt ift); Aeſte aufſteigend, Blätter kurz- weichſtachelig, Blüthen— 
hülle auch zur Zeit der Fruchtreife häutig. — Meeresküſten. Bl. 7—9. O. 

S. sativa Linn. „Zahmes Salzkraut.“ Kahl, Blätter kurz, 
dick, walzlich, Blättchen der Blüthenhülle ausgehölt, randhäutig. — 
Meeresküſten (Spanien). Bl. 7—8. O. 

Anwendung. Die Aſche dieſer 3 Arten (und mehrerer andern 
Pflanzen aus dieſer Familie) bildet die Barilla-Soda, von welcher die 
ſpaniſche (aus S. sativa) die beſte Sorte ift. 

An m. Die Kelp⸗ ober Varec-Soda iſt die Aſche verſchiedener kryplogamiſcher Pflanzen 

(f. unten Fam. „Algae“). Seitdem man übrigens das kohlenſaure Natron 
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im Grofen vortheilhafter aus ſchwefelſaurem Natron (durch Glühen mit Kalk⸗ . 
ſtein und Kohle) gewinnt, hat die Sodabereitung aus allen genannten Pflanzen 
abgenommen. 


2. Salicórnia Linn. Glasſchmalz. 
dl. 1). 


S. herbácea Linn. „Krautiges Glasſchmalz, Glaskraut, 
Meerkrappe.“ Kraut mit plattgedrückten Gliedern. — Meeresküſten. 
Bl. 8—9. O. 

S. fruticósa Linn. „Strauchiges Glasſchmalz.“ Strauch 
mit ſtielrundlichen Gliedern. — Küſten des Mittelmeeres. Bl. 7—9. 

Anwendung beider Arten wie bei Salsola; außerdem wird S. her- 
bacea als Speiſe friſch (als Salat) und mit Eſſig eingemacht (wie Gurken) 
— zumal in England genoſſen. 


3. Chenopódium Roth. Gänſefuß. 
(V. 2). 


Ch. hybridum Linn. „Stechapfelblätteriger oder Ba— 
ſtard⸗Gänſefuß.“ Blätter herz- oder eiförmig mit groſſen, 3edigen 
Zähnen, Saamen mit vertieften Punkten verſehen. Die ganze Pflanze 
von widrigem, betäubendem Geruche! — Auf Schutthaufen, in Ge— 
müſegärten u. dgl. Bl. 7—8. O. 

Anwendung — keine. Sft blos wegen der Aehnlichkeit feiner Blatz 
ter mit denen des Stechapfels und wegen ſeiner, angeblich für Schweine 
giftigen Wirkung (daher „Sautod“) zu erwähnen. 

Ch. ambrosioides Linn. „Wohlriechender Gänſefuß, me— 
rikaniſches Traubenkraut.“ Blätter lanzettförmig, entfernt ge— 
zähnt, Blüthenknäuelchen in beblätterten Schweifen. Die ganze Pflanze 
wohlriechend! — Südamerika und Weſtindien — in Europa verwil— 
dert. Bl. 7—9. O. 

Anwendung. Mediziniſch: Blätter und Blüthenſchweife als Herba 
Chenopodii ambrosíaei s. Botryos mexicanae, — Hauptbeſtandtheil: 
ätheriſches Oel. 

Anm. Ch. Quinóa Linn, — die „Quinoa⸗Pflanze“ — in Chilt einheimiſch 
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und dort wie in Mexiko gebaut, in der Tracht unſerem Ch. album ähnlich (nur 
in allen Theilen großer), wurde auch bei uns zum Anbau als Mehl- und Ge: 
müſepflanze empfohlen, erfreut fü) aber bisher noch keiner allgemeinen Ver⸗ 
breitung. 


4. Blitum Linn. Erdbeerſpinat. 
(J. 2). 


D. capitätum Linn. „Kopfförmiger Erdbeerſpinat, 
Schminkbeere, Beermelde.“ Die beerenartigen (dunkel- oder 
ſcharlachrothen) Fruchtknäuelchen unten in den Blattwinkeln ſitzend, oben 
nackt (d. h. der Gipfel des Stengels nicht beblättert). 


B. virgätum Linn. „Ruthenförmiger Erdbeerſpinat.“ 
Fruchtknäuelchen kleiner, ſämmtlich in Blattwinkeln ſitzend. — Vater⸗ 
land beider Arten: Süd- und Mitteleuropa. Bl. 7—8. O. 


Anwendung. Die Blätter beider Arten wie vom Spinat. 


5. Beta Linn. Mangold. 
(V. 2). 
B. vulgaris Koch, Davon laſſen ſich folgende Formen unter- 
ſcheiden: DREH 2 
c) maritima Koch. Stammform! Mit dünner Wurzel, aufrechtem Stengel 
und eirunden Narben. — An den Meeresküſten. Bl. 7—9. O und O.). 


B) Cicla Koch. „Garten-Mangold.“ Der Stammform ähnlich, nur in 
allen Theilen größer und dicker. Es werden davon a) eine ſchmalrippige, b) eine 
breitrippige (römiſcher Mangold), und c) eine krausblätterige Form kultivirt, 
wovon jede, nach der Farbe der Blattſtiele und Blattrippen, wieder 3 Abänderungen — 
eine weiße, gelbe und rothe — zeigt. 


— — HÀ 


) In der Iten Auflage von Koch's Synopſis it B. maritima Linn. als Sy⸗ 
nonym dieſer B. vulgaris maritima angegeben. In der 2tem Aufl. hat dagegen 
Koch die B. maritima Linn. wieder als eigene Art hingeſtellt, welche ſich 
durch eine ausdauernde (24) Wurzel, niederliegenden Stengel und CM 
Narben unterſchelden ſoll. 
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y) rapácea Koch. „Rüben Mangold, Runkelrübe.“ Wurzel dick, 
rübenförmig. Nach der Farbe derſelben unterſcheidet man: a) die weiße Runkel⸗ 
rübe, b) die gelbe, c) die abwechſelnd weiß und roth geringelte (zonata, „Rinz 
gelrübe, Dickrübe, Raunſche), d) die rothe („Rothrübe, Randich“). 

Anwendung. Die Blattſtiele von 6) als Gemüſe, die Blätter von 
f) unb y) als Viehfutter, ebenſo die Wurzel von y) — welche letztere 
(hauptſächlich von der gelben und geringelten Abänderung) auch zur Zucker⸗ 
fabrikation verwendet wird. (Sie enthält bekanntlich wirklichen „Rohr⸗ 
zucker“). 


6. Spinäcia Linn. Spinat. 
(XXII. 5). 


S. oleräcea Linn. „Gemeiner Spinat.“ — Orient, — 
häufig in Gärten. Bl. 5—7. O und ©. 
Man unterſcheidet 2 Formen, welche auch als eigene Arten aufge— 
zählt werden: 
| «) spinosa: Blätter ſpießförmig, Fruchthülle gehoͤrnt, g) inermis: Blätter 
meiſt laͤnglich⸗eiförmig (einzelne doch auch ſpießförmig), Fruchthülle ungehörnt. 
Anwendung. Die Blätter beider Formen als Gemüſe. (Som: 
mer⸗ und „Winterſpinat“ wird von jeder der beiden Formen ge⸗ 
zogen). 


Uo Atriplex Linn. Melde. - 
(XXIII. 1, — v. 2) 


A. hortensis Linn. „Gartenmelde, wilder Spinat.“ Hohes 
Krautgewächs! Blätter herzförmig- dreieckig, gezähnt, die 2 Blättchen 
der weiblichen Blüthenhülle zur Zeit der Fruchtreife bis auf den Grund 
getrennt, zugerundet- eiförmig, krautig. — Stammt aus der Tarta⸗ 
rei, — häufig in Gärten (mit grünen und rothen Blättern). Bl. 
7—8. O. l 
Anwendung. Die Blätter als Gemüſe, wie Spinat. 
Anm. Mehrere Arten dieſer Gattung, z. B. A. laciniäta Linn., A. littorälis 
Höfle angew. Botanik. 12 
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Linn, A. Hálimus Linn, werden zur Sodabereitung benützt (ſ. oben 
Salsola). 


XC. Fam. Polygóneae. Juss. 


Analyſe der Gattungen. 


Blüthenhülle 6 theilig, verwelkend, Zipfel ziemlich gleich groß. Staub⸗ 
gefäße 9. Griffel 3, mit kopfig⸗ſcheibenförmigen Narben. 1. Rheum. 
Blüthenhülle 6 theilig, die 3 äußeren Zipfel viel kleiner, die 3 inneren 
ſich vergrößernd und die reife Frucht einſchließend. Staubgefäße 6. Grif⸗ 
fel 3, mit pinſel förmigen Narben. 2. Rumex. 
Blüthenhülle 4—5 ſpaltig oder- theilig, Zipfel gleichgroß, die reife 
Frucht am Grunde umgehend, Staubgefäße 5— 8. Griffel 2 — 3, mit 
kleinen, kopfigen Narben. 3. Polygonum. 


1, Rheum Linn. Rhabarber ). 
(X. 3). 


Rh. palmátum Linn. Blätter handförmig 5 — 7 ſpaltig. 


Rh. undulatum (s. Rhabärbarum) Linn. Blätter ungetheilt, wie 
auch bei den folgenden Arten, mit ſtarkwelligem Rande, Lappen am 
Grunde der Stengelblätter dem Blattſtiele anliegend. 


Rh. compáctum Linn. Blätter ungetheilt, mit welligem Rande, 
Lappen am Grunde der Stengelblätter vom Blattſtiele etwas entfernt. 
Blattſtiele der Wurzelblätter ſtumpfrandig. Blüthen dichter ſtehend und 
größer (3“ im Durchm.) als bei den übrigen Arten. Vaterland dieſer 
3 Arten: China und Mongolei. Bl. (bei uns) 5 — 6. 2. 

Rh. hybridum Murray. Wurzelblätter beiderſeits 2 — 3zähnig⸗ 
gelappt. (Vielleicht Baſtard aus Rh. palmatum und Rh. Rhaponti- 
cum? Vaterland unbekannt. Bl. 5—6. 1. 


*) Die Arten find nach G. W. Biſchoff charakteriſirt. 
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f Rh. Rhaponticum Linn. Blätter alle mit am Grunde nackten 
Nerven und daher in der Bucht keilig hervorgezogen. Wurzelblattſtiele 
ſtumpfrandig. — Südweſtl. Sibirien. Bl. 5—6. A. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die aus China theils über Rußland 


(Rheum moscoviticum), theils über Oſtindien und England (Rh. chinense) 


zu uns kommende Wurzel der beiden erſtgenannten, vielleicht auch der beiden 
folgenden Arten als Radix Rhei s. Rhabärbari; 2) ökonomiſch: die Blatt⸗ 
rippen und jungen Triebe von Rh. undulatum (in England) als Gemüſe. — 
Hauptbeſtandtheile der Wurzel: „Rhabarberin“ (= „Rhabarberſäure“ — 
Farbſtoff!) und „Rhein“ (Bitterftoff) *) — nebſtdem Klee- und Aepfelſäure. 
An m. Die Wurzel von Rh. Rhaponticum — Radix Rhapontiei — ift von keiner 
Pharmakopöe mehr vorgeſchrieben und höchſtens noch in der Thierarzneikunde 
angewendet. Dasſelbe gilt von allen inländiſchen (d. h. in Europa angebauten) 
Rhabarberſorten. 

Rh. Emodi Wallich (Rh. australe Don) vom Himalayagebirge, welche 
in mehreren Pharmakopöen als Mutterpflanze der Rhabarber angegeben ift und 
fid) von den übrigen Arten durch die braunrothen Blüthen unterſcheidet, Ur 
fert erwieſener Maſſen keine gute Rhabarber. 


2. Rumex Linn. Ampfer. 
(VI. 3). 


Blätter am Grunde abgerundet, weder ſpieß- noch 
pfeilförmig, Blüthen zwitterig (oder vielehig) — Läpathum 
Tournefort. 

1 R. obtusifolius Linn. Die innern Zipfel der Blüthenhülle zur 
Zeit der Fruchtreife eiförmig⸗Zeckig, hinten gezähnt (bei var. y) sylve- 
stris Koch beinahe ungezähnt), in eine längliche, ſtumpfe Spitze vor- 
gezogen, ſämmtlich ſchwielentragend. Aeſte (wie bei den folgd.) unbeblät— 


tert. Die untern Blätter herz⸗eiförmig, ſtumpf, die oberſten lanzettförmig. 


t R. nemorósus- Schrader (R. Nemolápathum Wallro th) Die 


"Nah Schloßberger (Lehrbuch der organifhen Chemie. Stuktg. 1850) zwei 
unkryſtalliſirbare Harzarten — „Erythroretin“ und „Phädretin“ —, und 
Chryſophanſäure (= Rhabarberſäure). 


da 
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inneren Zipfel der Blüthenhülle linealiſch-länglich, ungezähnt, nur einer 
ſchwielentragend, Blätter ohngefähr wie bei vorigen. 

T R. crispus Linn. Die innern Zipfel der Blüthenhülle abgerun⸗ 
det⸗herzförmig, ungezähnt, mit oder ohne Schwielen, Blätter lanzettlich 
mit krauſem Rande. — Bl. (alle 3) 7—8. 2. 

Anwendung. Die Wurzel dieſer 3 (allgemein verbreiteten) Arten 
mediziniſch als Radix Lápathi acúti s. Oxylapathi „Grindwurzel, 
Mengelwurzel.“ Von den meiſten Pharmakopöen ift nur R. obtusifo- 
lius vorgeſchrieben, von Ph. austr., und hass, außerdem R. nemorosus, 
von Cod. ham b. R. crispus. 

R. Patientia Linn. „Garten-Ampfer, engliſcher Spinat.“ 
Größer als die vorigen Arten! Die innern Zipfel der Blüthenhülle 
rundlich-herzförmig, meiſt ganzrandig, nur 1 Zipfel ſchwielentragend; 
Blattſtiele rinnenförmig. — Südeuropa und Orient, — in Gärten ful- 
tivirt. Bl. 6—8. 2. 

Anwendung. Oekonomiſch die Blätter zu Gemüſe, wie Spinat. 
Mit den Früchten dieſer Rumex - Art find die Brode des levantiſchen Opiums 
beſtreut). i 
"* Blätter ſpieß- ober pfeilförmig (lebhaft ſauer ſchmek— 
fend, Blüthen getrennten Geſchlechts (oder vielehig) = Ace- 
tósa Tournefort. 

R. scutatus Linn. „Römiſcher oder franzöſiſcher Sauer— 
ampfer.“ Blüthen vielehig, Blätter alle geſtielt, die untern geigenför⸗ 
mig, die obern ſpießförmig, Blüthenzipfel ohne Schwielen — die ganze 
Pflanze meergrün! — Süd- und Mitteleuropa, an Felſen; kultivirt 
beſonders in Frankreich („Oseille“). — Bl. 5—6. A. 

Anwendung. Oekonomiſch zu Suppen, Salaten und Gemüſe. 

R. Acetósa Linn. „Gemeiner Sauerampfer.“ Blüthen 
zweihäuſig, die Blätter pfeil- oder ſpießförmig, die oberen ſitzend, die 
3 inneren Zipfel der Blüthenhülle rundlich-herzförmig, am Grunde mit 
einer herabgebogenen Schuppe verſehen, die 3 äußeren abſtehend, — 
die ganze Pflanze dunkelgrün! — Auf Wieſen überall; kultivirt before 
ders eine Abänderung mit breiten, blaſigen Blättern. Bl. 5—6. y. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Blätter der kultivirten Form 
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wie bei der vorigen Art (beſonders in Deutſchland); 2) techniſch: dieſe und 
die folgende Art zur Sauerkleefalz-Bereitung. 

R. Acetosella Linn. „Kleiner Sauerampfer.“ Kleiner als 
der vorige, die innern Zipfel der Blüthenhülle ohne Schuppe am Grunde, 
die äußern aufrecht, angedrückt. — Auf Triften, Sandfeldern, oft ganze 

Strecken bedeckend. Bl. 5—7. 2. 
| Anwendung. Gutes Schaaffutter. 


3. Polygonum Linn. Knöterich. 
(VIII. 3). 


+ P. Bistórtaà Linn. „Wieſenknöterich, Natterwurz.“ 
Stengel einfach, mit einer Blüthen-Aehre, Blattſtiele flügelrandig. — 
Feuchte Wieſen, zumal in Gebirgen. Bl. 6—7. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: der 1 — 2mal wurmförmig gebogene 
Wurzelſtock als Radix Bistortae Ph. austr., hamb., hass., sles v. — 
Hauptbeſtandtheil: Gerbſtoff. 

P. Fagopyrum Linn. „Gemeiner Buchweizen, Haide 
korn.“ Blüthen (blaßroth) in lockeren Riſpen, Blätter pfeil-herzför⸗ 
mig, zugeſpitzt, Früchte („Nüße“) 3 kantig, die Kanten weder ausge⸗ 
ſchweift, noch flügelrandig. — Mittelaſien. Bl. 7—8. O. 

P. emarginatum Roth. „Ausgerandeter oder geflügelter 
Buchweizen.“ Die Früchte flügelrandig, an der Spitze ausgerandet 
— ſonſt wie vorige. — China. Bl. 7—8. O. 

P. tatäricum Linn. „Tatariſcher oder ſibiriſcher Buch— 
weizen.“ Blüthen grünlichweiß, in ununterbrochenen, mehr vereinzel⸗ 
ten Aehren ſtehend, Früchte mehr länglich, Kanten derſelben ausge— 
ſchweift⸗gezähnt (nicht flügelrandig). — Tatarei und Sibirien. Bl. 
7 — 8. O. 

Anwendung. Die Früchte der 3 letztgenannten (von denen jedoch 
die zweite nur ſelten im Groſſen gebaut wird) zur Mehlbereitung und, ſo⸗ 
wie auch die ganzen Pflanzen, zu Viehfutter. 

P. tinctorium Loureiro. „Färbender Knöterich.“ Blüthen 
Kkarminroth) in dichten Riſpen, Blätter dunkelgrün eiförmig, ſtumpf, 
mit langen häutigen Scheiden (uS uten), am Grunde ber Blattſtiele, 
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Staubgefäße 6 (bei den vorigen 8), die 3 kantigen Früchte von der 
bleibenden Blüthenhülle umſchloſſen. — China. Bl. 8—9. Bei uns O. 

Anwendung. In China und Japan längſt als Farbpflanze be⸗ 
kannt, in neueſter Zeit auch in Deutſchland kultivirt. — Hauptbeſtand⸗ 
theil (der Blätter): blauwerdender Farbſtoff (Indigo). 


XCI. Fam. Thymelaeae Juss. 


t Daphne Mezeréum Linn. „Seidelbaſt, Kellerhals.“ 
(VIII. 1.) — 2—4 hoher Strauch! Blüthen (roſenroth, nur felten weiß) 
ſeitenſtändig, ſitzend. — Gebirgswälder. Bl. 2—3. 

Anwendung. Mediziniſch: Cortex Mezeréi. (Die getrockneten 
Beeren Baccae s. Semen Coccognidii, Grana Gnidii s. Gnidia ſind jetzt 
aus allen Pharmakopöben geſtrichen). 

D. Lauréola Linn. „Immergrüner oder Lorbeerſeidel— 
baſt.“ 1—3' hoher Strauch! Blüthen (gelblich-grün), in feiten- 
ſtändigen, meiſt 5 blüthigen Trauben, Blätter immergrün, lederig. — 
Südliches Europa. Bl. 3—4. | 

Anwendung. Nach Ph. bav. unb hannov. darf bie Rinde wie 
Cortex Mezeréi benützt werden. 

Anm. Die vorhergehenden, ſowie bie übrigen deutſchen Arten, z. B. D. alpina 

Linn., D. Cneórum Linn. gehören zu den ſcharſen Giftpflanzen. 


XCII. Fam. Laurineae Det, 
Analyſe der aus Laurus Linn. gebildeten Gattungen. 


Blüthen 2 haufig, Blüthenhülle 4theilig. Männliche Blüthen: die Gipfel⸗ 
blüthe mit 12 —, die ſeitenſtändigen mit 9— 10 Staubgefäßen. Staubbeu⸗ 
tel 2 fächerig, 2klappig. Beere am Grunde nackt (d. h. ohne Neft der Blü⸗ 
thenhülle). Laurus. 

Blüthen 2 häufig, Blüthenhülle 6theilig, häutig. Männliche Blüthen: 
Staubgefäße 9, alle vollkommen, Staubbeutel 4 fächerig, 4 klappig. Beere 
von dem bleibenden, ſchüßelförmigen Grunde der Blüthenhülle umgeben. 

i 2. Sassafras. 


Blüthen zwitterig oder vielehig, 6ſpaltig, lederig. Staubgefäße 12—15, 


183 


\ 


jedoch nur bie 9 äußeren mit Staubbeuteln verſehen. Staubbeutel wie bei 
voriger, Beere ebenſo oder von der ganzen bleibenden Blüthenhülle umge⸗ 
ben. 3. Cinnamomum. 


1. Laurus Tournefort. Lorbeer. 
(IX. 1, richtiger: XXII. 12 andr.) 


+ L. nöbilis Linn, „Edler Lorbeer.“ — Südeuropa, Nord⸗ 
afrika. Bl. 3—5. ; a 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Folia Lauri Ph. bad., slesv., 
-Baecae Lauri Ph. austr., bad. (nicht bor., hamb.). — Haupt be⸗ 
ſtandtheil der Beeren: „Lauroſtearin;“ 2) ökonomiſch: die Blätter als 
Gewürz. 


2. Sássafras Fr. Nees. Saſſafrasbaum. 
(XXII. g andria). 
S. officinalis Fr. Nees. (Laurus Sassafras Linn.). — Nordame⸗ 
rika (ſüdliche und mittlere Staaten). Bl. 4. 
An wendung. Mediziniſch: das Holz (der Wurzeln) als Lignum 
Sassafras (cum cortice) Ph. omn. (exc. austr) — Hauptbeſtand⸗ 
theil: ätheriſches Oel. 


3. Cinnamómum Fr. Nees. Zimmtbaum. 
(IX. 1). 


C. Cámphora Fr. Nees (Laurus Camphora Linn). „Kampher⸗ 
baum.“ — In China einheimiſch, in Japan kultivirt. 

An wendung. Der aus den klein zerſchnittenen Theilen der ganzen 
Pflanze durch Deſtillation erhaltene Kampher: Cämphora (ein feſtes Ather 
riſches Oel). 

C. zeylänicum Blume (Laurus Cinnamomum Linn.). „Aechter 
Zimmtbaum.“ — Ceylon — auch nach Oſtindien und Südamerika 
verpflanzt. 

Anwendung. Die Rinde der jüngeren Zweige 1) mediziniſch: Cor- 
tex Cinnamomi veri; Cinnamomum verum s. acutum; 2) ökonomiſch — 


als Gewürz (bie feinfle Sorte des Handels!) — Hauptbeſtandtheil: 
ätheriſches Oel. 
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C. aromäticum Nees ab Esenbeck (Cinnamómum Cassia Fr. 
Nees et Blume, Laurus Cassia Aiton, non Linn). „Chineſi— 
{her Zimmtbaum.“ — China und Cochinchina. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Cassia cinnamomea, Cortex Cinna- 
momi indici s. sinensis. „Chineſiſcher oder indiſcher, aud) gemei 
ner Zimmt, oder Zimmtkaſſie“ (nur von Ph. bav. vermorfen!); 
2) ökonomiſch: als Gewürz noch häufiger (wegen des wohlfeileren Preiſes) 
als der ceylaniſche Zimmt. 

Anm. Mit der Zimmtkaſſie ift nicht zu verwechſeln: Cássia lignea, Xylocassia s. 
Canella malabárica „Holzkaſſie, Mutterzimmt“ (wahrſcheinlich von Cin- 
namomum zeylanicum Blume var. 3) Cassia Nees ab Esenbeck — 
Laurus Cassia Linn.) — welchen nur noch Ph. ba v. vorſchreibt *). 

t C. Loureirii Nees ab Esenbeck. — Cochinchina, — in 
China kultivirt. 5 

Anwendung. Mediziniſch: die nach dem Verblühen geſammelten 
Blüthenhüllen (Perigone) als Flores Cässiae s. Clavelli Cinnamomi 
„Zimmtblüthen.“ Ph. bav., sax., slesv. — Hauptbeſtand⸗ 
theil: ätheriſches Oel. 


4. Nectändra Nees ab Esenbeck. 
(IX. 1). 


+ N. Puchury major und N. P. minor Nees et Martius. „Pi⸗ 
churimbaum.“ — Braſilien. 

Anwendung. Mediziniſch von beiden Arten die Keimblätter (Koty⸗ 
ledonen) als Fabae Pichurim s. Pechurim majores Cod. ham b., und 
F. P. minores Ph. hanno v. — Hauptbeſtandtheile: Fett und 
ätheriſches Oel. 


XIII. Fam. Myristiceae R. Brown. 


Myrística moschäta Thunberg. „Muskatnußbaum“ (XXII. 
monadelph.). — Auf den molukkiſchen Inſeln einheimiſch und von ba 
nach Weſtindien verpflanzt. 


) Ph. austr. und oldb. verſtehen unter Cassia lignea die Zimmtkaſſie oder den 
chineſiſchen Zimmt (Dierbach Cod. medicament. p. 170 u. 172.) 
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Anwendung. Die von der Schaale befreiten Saamenkerne („Mus⸗ 
katnüße“ Nuces moschatae) und die Saamenmäntel („Muskaten⸗ 
blüthe“ Macis) mediziniſch und ökonomiſch (als Gewürz). — Beſtand⸗ 
theile: Fett und ätheriſches Oel. 


XCIV. Fam. Aristolochieae Juss. 
1. Aristolóchia Linn. Oſterluzei. 
(XX. 6 andria). 


Blüthenhülle röhrig, blumenblattartig, abfällig — am Grunde 
bauchig aufgetrieben, Saum zungenförmig oder 2 — 3 ſpaltig. Staub- 
beutel 6, dem Griffel aufgewachſen. 

A. Serpentäria Jacquin. und A. officinalis Fr. Nees. „Virgi⸗ 
niſche Schlangen wurzel.“ — Nordamerika A. 

Anwendung. Der Wurzelſtock beider Arten als Radix Serpentá- 


Hae virginiánae. — Hauptbeſtandtheil: ätheriſches Oel. 
T A. rotunda Linn. „Runde Oſterluzei.“ — Südeuropa 
Bl. 45. 4, 


Anwendung. Die Wurzelknollen als Radix Aristolochiae rotun- 
dae Ph. has s., old. — ganz obſolet! 


2. Asarum Linn. Haſelwurz. 
(XI. 1). 


Blüthenhülle glockig (außen grün, innen dunkelbraunroth), 3—4- 
heilig. Staubgefäße 12, auf dem Fruchtknoten ſtehend, Staubbeutel 
der Mitte der Staubfäden aufgewachſen. 

T A. europaéum Linn. „Gemeine Haſelwurz.!“ — Laubholz— 
waldungen, beſonders unter Haſelſträuchern. Bl. 3— 4, 2. 

Anwendung. Der Wunzelftoc für fid) oder ſammt den Blättern als 
Radix Asari s. Herba Asari cum radice Ph. o mn. (exc. bad., bor. 
ham b.). 


CXV. Fam. Empétreae Nuttall. 


Empetrum nigrum Linn. „Schwarze Rauſchbeere, Beer 
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Haide! — Auf Torfmooren: im Norden in der Ebene, ſüdlicher nur 
auf Gebirgen. Bl. 5—7. 

Anwendung. Im Norden werden die (ſauren) Beeren genoſſen — 
hauptſächlich ift aber die ganze Pflanze für die Torfbildung von Wichtigkeit. 


XCVI. Fam. Euphorbiáceae Juss. 


Analyſe der Gattungen. 

Blüthen in blattachſelſtändigen Knäuelchen, einhäuſig. Blüthenhülle 
4 blätterig. Staubgefäße 4. Weibliche Blüthen einzeln, in Mitte mehrerer 
männlichen. Griffel 3. Kapſelfrucht 3knöpfig. (Immergrüner Strauch oder 
Baum). 1. Buxus. 
Blüthen einhäuſig, in Sträußen, welche unterwärts aus männlichen, 
am Gipfel aus weiblichen Blüthen beſtehen. Blüthenhülle 3 — 5 tfeilig. 
Staubgefäße zahlreich, vielfach-veräſtelt! Kapſel (meiſt) igelborſtig. 
(Hohes Kraut mit handförmig-7 — Ifpaltigen Blättern). Ricinus. 
Blüthen 1 — 2 häuſig. Blüthenhülle 3 theilig. Männliche Blüthen in 
Aehren, Staubgefäße 9 — 12; weibliche einzeln oder zu 2— 3 in den Blatt⸗ 

winkeln. Kapſel 2knöpfig. (Niedere Kräuter mit ganzrandigen Blättern). 
Mercurialis. 
Blüthen ſcheinbar zwitterig b. h. männliche und weibliche Blüthen von 
einer glockigen, 4 — 5 ſpaltigen, kelchartigen Hülle umgeben. In der Mitte 
dieſer Hülle befindet ſich der geſtielte Fruchtknoten, umgeben von 10—20 
Staubgefäßen, welche, — jedes auf einem beſonderen Stielchen eingelenkt 
und von einem Deckſchüppchen geſtützt — ebenſoviele einzelne männliche 
Blüthen darſtellen. Kapſel 3knöpfig, elaſtiſch-aufſpringend. (Milchende 
Kräuter oder — wie bei Euphorbia officinarum und canariensis — der 
Stamm blattlos, fleiſchig, cactusähnlich). Euphorbia. 


1. Buxus Linn. Buchsbaum. 
(XXI. 4 andr). 


B. sempervirens Linn. „Gemeiner Buchsbaum.“ Haupt⸗ 
ſächlich in 2 Abänderungen vorkommend: a) arborescens — baumartig; 
B) suffruticosa — „Zwergbuchs“ (als Einfaſſung von Blumenbeeten 
u. dgl.). — Wildwachſend im ſüdlichen Europa. Bl. 3—4. 
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Anwendung. Techniſch das febr ſchwere und harte Holz zu Drechs⸗ 
lerarbeiten und zur Verfertigung von Blasinſtrumenten. 
Anm. Von den Folia Uvae ursi, mit welchen Verwechſelungen vorkommen ſollen, 
unterſcheiden fid) die Buchsblätter durch den Mangel des Adernetzes auf der lime 
terfläche. Sie gelten für giftig! 


2. Croton Linn. Kroton. 
(XXI. monadelph., richtiger XXI. polyandr.). 


C. Tiglium Linn. — Strauch ober kleiner Baum in Oftindien. 

Anwendung. Mediziniſch: bie Saamen — Semen s. Grana Ti- 
gli „Purgirkörner oder Granatill“ Ph. bad., hass., sax., slesv. 
— find eigentlich außer Gebrauch, und nur noch das aus denſelben bereits 


in Oſtindien gewonnene Oleum Crotönis in Anwendung. — Beſtand⸗ 
theile: fettes Oel und ſcharfer Stoff. 
C. Elutéria Swartz. — Strauch oder kleiner Baum auf den 


Antillen (Jamaika). 
Anwendung. Mediziniſch: Cortex Cascaríllae „Kaskarillrinde.“ 
— Beſtandtheile: ätheriſches Oel und bitterer Extraktivſtoff. 


3. Ricinus Linn. Wunderbaum. 
(XXI. monadelphia, richtiger: XXI. polyadelph.). 


R. communis Linn. „Gemeiner Wunderbaum, Chrift 
palme.“ — Wahrſcheinlich im Südaſien einheimiſch, jetzt in Afrika, 
Amerika und (Süd-) Europa verbreitet. Bei uns nur in Gärten. 
Bl. 7—10. ©. 

Anwendung. Mediziniſch: die Saamen — Semen Ricini s. Ca- 
taputiae majoris. — oder vielmehr das aus denſelben gewonnene Oleum 
Ricini s. Castoris s. Palmae Christi „Ricinus- oder Caſtoröl.“ 


« 4. Siphónia Richard. Federharzbaum. 
(XXI. monadelph.). 


S. elástica Persoon, — Guiana und Braſilien. 
Anwendung. Der durch Einſchnitte ausfließende und an der Luft 
getrocknete Milchſaft liefert den größten Theil des amerikaniſchen „Fe⸗ 
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derharzes“ oder „Kautſchuks“ Resina elastica, Gummi elasticum 
welches, abgeſehen von der vielfachen anderweitigen techniſchen Verwendung, 
auch zur Verfertigung verſchiedener chirurgiſcher Inſtrumente dient. 

Anm. Viele andere Euphorbiaceen liefern noch Kautſchuk, außerdem ift dasſelbe 
auch im Milchſafte von Pflanzen anderer Familien enthalten. So ſtammt das 
oſtindiſche Kautſchuk von Urcéola elästica Roxburgh (Fam. Apocyneae), 
Ficus elástica Roxburgh (Fam. Artocarpeae) u. a, ein Theil des amerikani⸗ 
ſchen von verſchiedenen Ficus- Arten, z. B. F. nymphaeaefolia Linn., F. po- 
pulnea Willdenow u. f. w., ein anderer Theil von Cecropia peltata Linn., 
C. palmata Willdenow (Fam. Artocarpeae). 


5. Mercuriális Linn. Bingelkraut. 
(XXII. 9 andr.). 


M. perennis Linn. „Aus dauerndes oder Waldbingelkraut.“ 
Stengel einfach, mit kriechendem Wurzelſtock, weibliche Blüthen langge— 
ftielt (bei M. annua — „jähriges Bingelkraut, Speckmelde“ 
— Stengel äſtig mit Zaſerwurzel, weibliche Blüthen kurzgeſtielt. O). — 
In Wäldern. Bl. 4 — 5. 4. Giftpflanze. 


6. Euphorbia Linn. Wolfsmilch. 
(XL. 3, richtiger XXI. I andr.). 

E. officinarum Linn. (Feſtland des tropiſchen Seife) unb E. 
canariensis Linn. (kanariſche Inſeln). 

Anwendung. Der aus Einſchnitten beider Pflanzen ausfließende 
und getrocknete Milchſaft mediziniſch als Euphorbium s. Gummi - resína 
Euphorbii. — Hauptbeſtandtheil: ſcharfes Harz. 

Anm. Unſere einheimiſchen Wolfsmilcharten: E. Lathyris Linn. („kreuzblät⸗ 
terlge Wolfsmilch, kleines Springkraut“), E. Cyparissias Linn. 
(„Cypreſſen-Wolfsmilch“), E. Gerardiana Jacquin u. f. w. find als 
Giftpflanzen hier noch zu nennen. 


XCVII. Fam, Urticeae Bartling. 


Analyfe der Gattungen: 
Blüthen ein- oder zweihäuſig. Männliche Blüthenhülle Agen, 
Staubgefäße 4, in der Knospenlage eingeknickt (ſo daß der Staubbeutel den 
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Grund des Staubfadens berührt), beim Aufblühen zurückſchnellend. Weib⸗ 
liche Blüthenhülle 2 theilig. Narbe pinſelförmig, ſitzend. Nüßchenfrucht, wie 
auch bei den folgenden. — Einfache Blätter, nebſt dem Stengel mit Brenn⸗ 
haaren beſetzt. ILU P OC 
Weibliche Blüthen I blätterig, ſcheidenartig, auf 
einer Seite der Länge nach geſpalten. Stengel 
Blüthen 2 Häufig; männ⸗ aufrecht, Blätter 5 — 9 zählig⸗gefingert. 

liche: Ötheilig, mit 5 2. Cannabis. 
Staubgefäßen, weibliche: Weibliche Blüthen ein offenes (nach dem Bers 
Narben fädlich. Ohne blühen vergrößertes, ſchuppenförmiges) Deckblatt 
Brennhaare. darſtellend, (piter den „Hopfenzapfen“ bildend. 

Stengel rechtswindend! Blätter 3 — S lappig. 
3. Humulus. 


1. Urtica Linn. Neſſel. 
(XXI. &andr.). 


+ U. dioica Linn. „Groſſe Brennneſſel.“ Zweihäuſig, aug- 
dauernd. Die winkelſtändigen Blüthenrispen länger als ber Blattftiel, 
(U. mens Linn. „kleine Brennneſſel“ einhäuſig, einjährig, die 
Blüthenrispen kürzer als der Blattſtiel). — Ueberall gemein. Bl. 7—9. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba (recens) Urticae majoris 
Ph. austr, bav. und U. minoris Ph. ba v. zur Bereitung eines Kräu⸗ 
terſafts (gegen Lungenſchwindſucht) — ferner das ganze Kraut zum Peit⸗ 
ſchen gelähmter Glieder (Urticatio); 2) techniſch: der Baſt als Geſpinnſt 
(Neſſeltuch). 


2. Cännabis Linn. Hanf. 
(XXII. 5 andr.). 


C. satíva Linn. — Oſtindien; häufig kultivirt. Bl. 6 —8. O. 
Anwendung. 1) Medizinifh: Früchte als Semen Cannabis (Hanfe 


ſaamen“) Ph. omn. (exe. austr.) 5); 2) techniſch — bekannte Geſpinnſt⸗ 
und Oelpflanze. 


*) Der indiſche Hanf, Cannabis indica, welcher übrigens von dem unſrigen nicht 
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3. Hümulus Linn. Hopfen. 
(XXII. 5 andr.) 

H. Lüpulus Linn. — In Hecken wild, häufig im Groſſen ge- 
baut. Bl. 7—8. N. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die Fruchtzapfen der kultivirten Pflan⸗ 
zen als Ströbili s. Coni Lupuli; 2) ökonomiſch: die jungen Sproſſen (wie 
Spargeln) als Frühlingsgemüſe, — die Fruchtzapfen für die Bierbrauerei. — 
Hauptbeſtandtheil: „Hopfenbitter“ („Lupulin, beſſer „Lupulit,“ da 
man unter erſterem auch das ganze Gemenge begreift, aus welchem der am 
Grunde der Fruchtſchuppen befindliche „Hopfenſtaub“ beſteht). 


XCVII. Fam. Artocárpeae “) Bartling. 


1. Morus Ventenat. Maulbeerbaum. 
(XXI. 4 andr.) 


M. alba Linn. — Weibliche Blüthenkätzchen langgeſtielt, Blii- 
thenhüllen kahl. Fruchthaufen weißlich. — Mittelaſien. Bl. 5. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Blätter unentbehrlich für die Seiz 
denzucht. Früchte klein, von fadem Geſchmack; 2) techniſch: das Holz zu 
Drechslerarbeiten. 

M. nigra Linn. — Weibliche Blüthenkätzchen kurzgeſtielt, Blü⸗ 
thenhüllen behaart. Fruchthaufen ſchwarzroth. — Mittelaſien. Bl. 5. 
Fruchtr. 7—8. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die Fruchthaufen (Früchte) als 
Fructus s. Baccae Mororum (richtiger: Fr. Mori Ph. ham b., württ b.) s. 
Mora „ſchwarze Maulbeeren“ Ph. omn. (exe. bad., ba v., bor.); 2) öko⸗ 


ſpezlfiſch verſchleden ift, unb der daraus bereitete „Haſchiſch“ ift noch in keine 
deutſche Pharmakopöe aufgenommen. Ueber feine Wirkſamkeit und allgemeine 
Verwendung in Indien (als Berauſchungsmittel) vgl. Pereira's Handbuch der 
Heilmittellehre. Ueberſ. Bd. II. S. 196 und Dierbach's Neueſte Entdeckun⸗ 
gen Bd. III. S. 1168. 

) Die Familie hat ihren Namen von Artocarpus „Brodfruchtbaum,“ von 
welcher Gattung mehrere Arten (A. incisa, A. integrifolia) die wichtigſten Nah⸗ 
rungspflanzen der Südſeebewohner bilden! 
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nomiſch: als Beerenobſt. — Beſtandtheile: Zucker, Farbſtoff, Pflan⸗ 
zenſäuren. 

Anm. Von den auch im ſüdlichen Deutſchland im Freien gedeihenden, von Linné 
zu Morus gerechneten Bäumen ſind noch zu nennen: Broussonétia papyrifera 
L’Heritier — in China und Japan und bem Sübfeeinfeln einheimiſch — bes 
ren Baſt zur Papierfabrikation (beſonders für Kupferdruck) dient, und Maclüra 
aurantiaca N utall — in Südamerika und Weſtindien wildwachſend —, deren 
Holz in der Färberei als „gelbes Braſilienholz, Gelbholz, Fuſtik— 
holz“ bekannt iſt. 


2. Ficus Linn. Feigenbaum. 
(XXIII. 3 — XXII. 3 andr.) 


F. Cärica Linn. „Gemeiner Feigenbaum.“ — Orient 
und um das ganze Mittelmeer, wo er auch ſehr variirt. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die getrockneten „Feigen“ Caricae; 
2) ökonomiſch: dieſelben friſch und getrocknet als Tafelobſt; 3) techniſch: im 
Süden auch das (weiche) Holz zu Schnitz- und Drechslerarbeiten. — Haupt⸗ 
beſtandtheil (der Früchte): Zucker. 

t F. religiósa Linn. „Indiſcher Götzenbaum“ und andere 

Arten. — Oſtindien. (Baum). 

Anwendung des durch den Stich eines Inſektes (Coccus Laccae 
Kerr) aus den Zweigen ausfließenden und vertrockneten Milchſaftes als 
„Lack“ oder „Gummilack““ Gummi Laccae (Lacca in granis Ph. omn. 
(exe. austr, bad., bor, hannov.) felten medizinisch, häufiger technifch 
zur Farbe⸗ und Firnißbereitung. 


Anm. Weber bie „Kautſchuk“ liefernden Pflanzen dieſer Familie vgl. oben ©. 188. 


3. Plätanus Linn. Platane. 
(XXI. polyandr.) 


P. occidentalis Linn. „Abendländiſche Platane.“ Mit 


rauhem Stamme, großzähnigen, nicht tief eingeſchnittenen Blättern und 
gezähnten Nebenblättern. — Nordamerika. Bl. 5. 


P. orientalis Linn. „Morgenländiſche Platane.“ Mit glata: 
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tem Stamme, tiefer geſpaltenen (handlappigen) Blättern und faſt ganz⸗ 
randigen Nebenblättern. — Orient und Südeuropa. Bl. 5. 

Anwendung. Von beiden, in verſchiedenen Abänderungen als Zier⸗ 
bäume vorkommenden, Arten das Holz als Brenn- und Werkholz. 


XCIX. Fam. Bals amifluae Blume. 
(XXI. polyandr.) 


+ Liquidambar styracílua Linn. Nordamerika und Mexiko, L. 
orientale Miller (Orient) und L. Altingianum Blume (Südaſien). — 
Bäume. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: der Saft (Balſam) als Styrax s. 
Storax liquidus „flüßiger Storax“ Ph. omn. (exe. bor.); 2) techniſch 
zur Bereitung des Ofenlack's. — Beſtandtheile: Harz, ätheriſches Oel, 
Benzoöſäure. M 


XCX. Fam. Celtideae Endlicher. 
(XXIII. 1 oder V. 2). 


Celtis australis Linn. „Gemeiner Zürgel- oder Neſſel⸗ 
baum.“ — Südeuropa, Orient. Bl. 4 — 5. 

Anwendung des feſten, zähen Holzes zu Schnitzarbeiten und zur 
Verfertigung vorzüglicher Peitſchenſtöcke („tyroler Geiſelſtöcke“). 


CI. Fam. Ulmáceae Endlicher. 


1. Ulmus Linn. Rüſter. 
(Y. 2). 


U. campestris Linn. „Gemeine Ulme, Feldrüſter.“ Blüthen 
beinahe ſitzend, Früchte kahl. Rinde bald glatt, bald korkig-verdickt 
(U. suberósa Ehrhardt „Korkrüſter“). — In Wäldern. Bl. 3—4. 

U. effísa Willdenow (U. ciliäta Ehrhardt). „Schwarze 
Ulme, Stielrüſter.“ Blüthen langgeſtielt, Früchte behaart. — Berg- 
wälder (ſeltener). Bl. 3 — 4. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: der Baſt der jüngeren Aeſte als Cor- 
tex Ulmi (interior Ph. omn. (exe. bor). — Haupt beſtandtheil: 


193 


Gerbſtoff; 2) ökonomiſch und techniſch Holz und Rinde (letztere zum Ger: 
ben). 


CH. Fam. Juglandeae Dec. 


Juglans régia Linn. „Wallnußbaum, gemeiner Nuf- 
baum“ (XXI. polyandr) — Stammt aus Perſien. Bl. 4 — 5. 
Fruchtr. 9. " 

Anwendung. 1) Mediziniſch: bie unreifen Früchte als Nuces Jug- 
landis immatárae Ph. ba d., ham b., hanno v., hass., old b. — fer- 
ner: die grüne Schale („Schelfe“ Testa) der reifen Nüße als Cortex Nu- 
eis Juglandis viridis s. Putámina Nucum Juglandium Ph. austr., bad., 
ba v., sa x., sles v., — das Oel der reifen Saamen als Oleum Nucum 
Juglandium Ph. bad., hamb., — endlich die Blätter des Wallnußbaums 
Folia Juglandis regiae Ph. bor, hamb., w ürttb.; 2) ökonomiſch: die 
unreifen Früchte (zu Nußliqueur), ferner bie reifen und das aus denſelben 
bereitete Oel; 3) techniſch: die grünen Schalen zum Braunfärben von Wolle, 
das Holz zu Tiſchlerarbeiten und Gewehrſchäften. 


CHI. Fam. Cupuliferae Richard. 
(XXI, polyandr.) 


Analyfe ber Gattungen. 
| Männliche Blüthen in kugeligen, hängenden Kätzchen, jede eim- 


zelne Blüthe glockig, 5 — 6 ſpaltig. Weibliche Blüthen zu 2 —3 in 
einer Afpaltigen Hülle. Nüße 3 kantig. 1. Fagus. 


ſtachelig. 


Männliche Blüthen in geſtreckt-walzigen Kätzchen, jede einzelne 
Blüthe ötheilig. Weibliche Blüthen zu 3— 5 in einer ſparrig-ſchup⸗ 
pigen Hülle. Nüße beinahe kugelig. 2. Castanea. 


Fruchthülle 4 klappig 


Männliche Blüthen in ſchlaffen, hängenden Kätzchen, jede ein⸗ 
(zelne Blüthe 5—9 theilig, mit 5—10 Staubgefäßen. Weibliche 
Blüthen einzeln, meiſt nur am Grunde von einer aus verwachſenen 
Schuppen gebildeten, ſpäter verholzenden Becherhülle umgeben. 


3. Quercus, 
fle angew. Botanik. 13 


— 


Fruchthülle 
becherförmig 


Ú 
o: 
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Männliche Blüthen in gedrungenen, aus ziegeldachartig ſich 
deckenden Schuppen gebildeten Kätzchen. Jede Deckſchuppe mit 2 
Schüppchen, welche die Blüthenhülle darſtellen. Staubgefäße 8. 
Weibliche Blüthen in knospenförmigen Kätzchen. Nuß von einer un- 
ten röhrigen, oberwärts blattartig-gelappten Becherhülle umgeben. 

l ; 4. Corylus. 


Männliche Blüthen in Kätzchen, welche aus einfachen Schuppen 
beſtehen, mit 6— 12 Staubgefäßen. Nuß einfächerig, einſaamig, von 


Fruchthülle becherför⸗ 
mig. 


Grunde der vergrößerten, 3 lappigen, blattartigen, offenen Hülle. 
i 5. Carpinus. 
Die kleine 2 fächerige, mit den Zähnen der Blüthenhülle gez 
krönte Nuß von der ſchlauchartig aufgeblaſenen, am Grunde von Bor⸗ 


Fruchthüllen blatt⸗ oder 
ſchlauchartig. 


ſten umgebenen Hülle ganz eingeſchloſſen. 6. Ostrya. 


1. Fagus Tour nefort. Buche. 


F. sylvätica Linn. „Gemeine oder Rothbuche.“ — In 
Wäldern. Bl. 4—5. Fruchtr. 10. Aendert ab mit krauſen und rothen 


Blättern. : 
Anwendung. Der Gebrauch als Brenn- unb Werkholz ijt hinläng⸗ 


dem bleibenden Saume der Blüthenhülle (Perigon) gekrönt, am 


lich bekannt. Das Holz liefert ſehr gute Pottaſche, und die Saamen 


Brenn⸗ und Speiſebl. 


2. Castänea Tournefort. Kaſtanienbaum. 


C. vesca Gaertner (Fagus Castanea Linn.). Zahmer Ka ſta⸗ 


nienbaum.“ — Im Orient und Südeuropa einheimiſch — in Deutſch— 
land ſoweit wie der Weinbau verbreitet. Bl. 5—6. Fruchtr. 10. 


Anwendung. 1) Oekonomiſch: Früchte (die kleineren „Kaſtanien“ 
ſchlechtweg, die größeren „Marronen“ oder „welſche Kaſtanien“ genannt) 
als Nahrungsmittel, im Süden ſogar zur Mehlbereitung, — das Holz dem 
Eichenholz zwar als Brennmaterial nachſtehend, dagegen 2) techniſch: als 
Bau (beſonders Waſſerbau-) und Werkholz vorzüglich. 


Blätter (wenigſtens Blätter kahl (Quercus 
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3. Quereus Linn. Eiche. 
Arten. 
Blätter geſtielt, buchtig, ſtumpflappig, Früchte auf einem Stiele 
ungefähr von der Länge des Blattſtiels ſitzend. 
©. sessiliflóra Smith. „Wintereiche, Steineiche.“ 
Blätter beinahe ſitzend, buchtig, ſtumpflappig, Früchte auf einem 
ſehr langen Stiele ſitzend. 
Q. pedunculata Ehrhardt. „Stieleiche, Sommereiche.“ 


Robur Linn.) 


Blätter geftielt, im Frühjahr filzig, ſpäter allmälig kahl wer 
dend. Sonſt wie Q. sessiliflóra. 
; Q. pubescens Willdenow. „Weichhaarige Eiche.“ 
Blätter buchtig mit zugeſpitzten, weichſtacheligen Lappen. Schup⸗ 
pen der Becherhülle pfriemlich- verlängert. 
Q. Cerris Linn. „Zerreiche.“ 
Die beiden letzteren Arten mehr dem Süden angehörend. Bl. 5. 
Fruchtr. 10. : 
Anwendung. 1) Mediziniſch: beſonders von den beiden erſten Mr- 
ten (nach Ph. austr. auch von Q. Cerris) die Rinde junger Stämme und 


zur Blüthenzeit) filzig. 


Aeſte als Cortex Quercus (gegenwärtig kaum noch die Blätter Folia Quer- 


eus Ph. bav., ol db.), — die Saamen als Glandes Quercus s. Nuces 


quernae „Eicheln“; 2) ökonomiſch die letztern als Schweinefutter und zu 
Eichelkaffee, das Holz als Brennholz; 3) techniſch: die Rinde in der Ger— 


berei, das Holz als Bau- und Werkholz. Die von einer Gallweſpe (Cynips) 
beſonders im Süden auf den Fruchtſtielen und Becherhüllen erzeugten Aus— 


wüchſe bilden einen Theil der „Knoppern“ des Handels (Gallae tuberó- 


sae Ph. aus tr.). — Beſtandtheile der Rinde: Gerbſäure (Acidum 
tannicum „Tannin“) — der Saamen: außerdem Stärkmehl. 


Außer den 4 genannten Arten ſind noch folgende anzuführen: 

Q. Aégilops Linn. „Knoppereiche.“ — Südeuropa und Orient. 
Anwendung. Die groſſen Fruchtbecher („levantiſche Knoppern, Ver 
lanide“) zur Färberei. (Sagmen eßbar). 

Q..Suber Linn. „Korkeiche.“ — Südeuropa, Orient, Nord— 
afrika. 

13 * 
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Anwendung. Die dicke, ſchwammige Rinde als „Kurt“ oder „Pan⸗ 
toffelholz.“ 

Q. infectória Olivier. „Galläpfeleiche.“ — Kleinaſien. 

Anwendung. Die durch den Stich einer Gallweſpe (Cynips Quer- 
cus infectoriae Nees ab Esenbeck) an den jüngeren Zweigen hervor⸗ 
gebrachte befte Sorte von „Galläpfeln“ Gallae orientales s. levanticae s. 
tureicae mediziniſch und techniſch. — Hauptbeſtandtheil: Gerbſäure. 

Q. coccífera Linn. „Kermeseiche.“ — Südeuropa und Orient. 
(Strauch). 

Anwendung. Auf den Blättern lebt die Kermes-Schildlaus (Co- 
ceus Ilicis Fabricius), deren angeſchwollene Weibchen getrocknet als Rer- 
med= oder Scharlachkörner oder -beeren, Karmeſinbeeren“ zum Rothfärben 
benützt werden. 

Q. tinctória Willdeno w. „Färbereiche.“ — Nordamerika. 

Anwendung des geraſpelten oder gemahlenen Holzes (Querci 
tron“) zum Gelbfärben. 


4. Córylus Linn. Haſelnuß. 


C. Avelläna Linn. „Haſelſtrauch.“ Becherhüllen glockenför⸗ 
mig, oben auseinanderſtehend (bei C. tubulosa Wildenow. „La me 
bertsnuß“ — im Süden wild — Becherhülle röhrig-zylindriſch, oben 
verengert, tiefer geſchlitzt. Kernhaut roth). — In Wäldern und Hecken. 
Bl. 2— 3. Fruchtr. 9. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Haſelnüße und das daraus bez 
reitete Oel; 2) techniſch das letztere in der Malerei, ferner die Ruthentriebe 
zu Stöcken, Reifen — die Kohle zu Schießpulver und Reißkohle. 


5. Cärpinus Micheli. Hainbuche. 

C. Bétulus Linn. „Hagenbuche, Steinbuche“ — Frudt- 
hülle 3 lappig (bei der nur im Süden vorkommendenden C. duinensis 
Scopoli: Fruchthülle ungetheilt). — In Wäldern und Hecken. Bl. 4 
—5. Aendert ab mit eingeſchnittenen Blättern (C. incisa Aiton). 

Anwendung. Das ſehr harte Holz ift vorzüglich als Brenn- und 
Werkholz. 
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6. Ostrya Micheli. Hopfenbuche. 


O. carpinifólia Scopoli (Carpinus Ostrya Linn.). — Südeuropa. 
Bl. 4 — 5. 


Anwendung wie bei der vorigen. 


CIV. Fam. Salicinae Richard. 
Analyſe der Gattungen. 
Deckſchuppen der Blüthenkätzchen ganzrandig. Staubgefäße 1—5 (meiſt 
2), ſowie der Fruchtknoten, mit 1— 2 Drüschen am Grunde. I. Salix. 
Deckſchuppen vorne zerſchlitzt. Staubgefäße 8— 30, ſowie der Frucht⸗ 
knoten, von einer Art Becherchen (Blüthenhülle, Perigon) unterſtützt. 
í 2, Populus. 
1. Salix Linn. Weide. 
(XXII. 2). 
Analyſe der Arten. 
Staubgef. 5 — 10, Blätter breit, eiförmig ⸗elliptiſch, ganz kahl. 
Nebenblättchen eiförmig⸗länglich, gleichſeitig, gerade. 
S. pentandra Linn. „Lorbeerweide.“ 


Blätter kahl. Sägezähne groß, ein⸗ 

Staubgef. 2, Blätter ſchmaler, wärts gebogen. Nebenbl. ſtumpflich. 
eiförmig ⸗ lanzettlich. Nebenbl. S. fragilis Linn. „Bruchweide.“ 
ſchief⸗halbherzförmig. Die jüngeren Blätter ſeidenhaarig. 
Sägezähne kleiner, gerade. Nebenbl. 

ſpitzer. S. Russeliana S mith. 


Zweige grün oder gelbbräunlich. 
Blätter beiderſeits ſeidenhaarig. 
S. alba Linn, „Silberweide.“ 
Aeſte und Zweige dottergelb oder 
haft⸗mennigroth, ſehr zähe. Die 
ausgewachſenen Blätter kahl, unter⸗ 
ſeits hechtblau. 
S. vitellina Linn. „Dotterweide.“ 


Deckſchuppen gleichfarbig. 


Staubgef. 2, Blätter ſchmal⸗ 
lanzettlich, meiſt ſeidenhaarig. 

KR leb 

Nebenblättchen lanzettlich. 


Zweige an der Urſprungsſtelle leicht abknackend („Knackweiden“). 
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Hoher Strauch, häuftg baumartig! Blätter groß, breit» cie 


B S förmig, mit zurückgekrümmter Spitze. Nebenblättchen nierenförmig. 
2 LS Anospen kahl. S. Cáprea Linn. „Sahlweide.“ 
z s Niedriges Sträuchlein! Blätter klein, meift ſchmal. Neben⸗ 
ES 5 blättchen lanzettlich. | 
B S. repens Linn. „Kriechweide.“ 
ZS Staubgef. 1 (durch Verwachſung der Staubfäden). Staubbeu⸗ 
"T Lë tel vor dem Aufblühen purpurroth, nach dem Verblühen ſchwarz. 
i E S S | Blätter lanzettlich, kahl, flachrandig. 
EEN S. purpürea Linn. „Bachweide, Purpurweide.“ 
Re t 
MON yl 
= LS Staubgef. 2. Staubbeutel gelb, auch nach bem Verblühen. 
E S Blätter lanzettlich, oberſeits dunkelgrün, unterſeits glänzend⸗ feis 
E = denhaarig, beinahe flachrandig. Nebenblättchen Tanzettlich -lineaz 
R Vë ug, kürzer als der Blattſtiel. 


S. viminalis Linn. „Bands oder Korbweide.“ 


Anwendung. 1) Mediziniſch: die Rinde Cortex Salicis und zwar f 
von S. pentandra Ph. bor., hamb., hannov., oldb., sax., sles v., 
— von S. fragilis Ph. (die vorigen mit Ausnahme von hannov.) und 
ba v., hass., württb. — von S. Russeliana Ph. bav., hass., — 
von S. alba Ph. austr., bav., hass., sax., — von S. purpurea (S. 
monandra Hoffmann) Ph. bad., württb. — Hauptbeſtandtheil: 
„Salicin,“ beſonders in der Rinde von S. purpurea! 2) ökonomiſch: die 
„Silber“⸗ und „Sahlweide“ als Brennholz, die „Dotterweide“ zum Aufbinden 
der Reben und Obſtbäume; 3) techniſch: die „Silberweide“ zu Faſchinen, 
Flußbauten u. dgl., die „Dotter“ = und „Korbweide“ zu allerlei Geflechten — l 
bie Rinden verſchiedener Arten auch zur Gerberei. Endlich dienen alle Weis 
denarten mehr oder weniger als Uferdeckungspflanzen und 8. repens zut 
Torferzeugung. 
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2. Pópulus Linn. Pappel. 
(XXII. Sandria). J 


Analyfe der Arten. 
Zweige und Unterfeite der Blätter weißfilzig. Knospen filzig, 
nicht klebrig. P. alba Linn. „Silberpappel.“ 
Zweige und Blätter ganz kahl. Knospen kahl, klebrig. 
P. trémula Linn. „Zitterpappel, Eſpe.“ 


Staubgef. 8— 
Deckſchuppen 
wimperhaarig 


Aeſte aufrecht. 
' P. pyramidalis Rozier (P. dilatata Ait on). 
„Italieniſche Pappel.“ 
Aeſte nach allen Richtungen ausgebreitet. ! 
P. nigra Linn. „Schwarzpappel.“ 


Staubgef. 12—30 
Deckſchuppen und 
Blätter kahl. 


Anwendung. 1) Mediziniſch: die friſchen Knospen der letztgenann⸗ 
ten Art (nach Ph. hamb. auch von „P. dilatata“ und balsamifera — 
letztere nordamerikaniſch, aber zuweilen bei uns in Anlagen) — als Gem- 
mae recentes Populi Ph. hamb., han nov., hass., sles v., welche übri⸗ 
gens jetzt wohl ganz außer Gebrauch ſind; 2) das leichte und nicht beſonders 
werthvolle Holz aller 4 genannten Arten als Brenn- und Werkholz. Die 
Rinden enthalten Salicin! 


CV. Fam. Betulinae Richard. 
(XXII. 4 andr.). 


Analyſe der Gattungen. 
Schuppen der weiblichen Kätzchen Zlappig, mit den Früchten abfal⸗ 
lend. Früchte von einem Flügelrande umgeben. 1. Betula. 
Schuppen der weiblichen Kätzchen ganzrandig, verholzend (zapfenähn⸗ 
lich), nicht abfallend. Früchte nicht geflügelt (ausgenommen A. viridis 
De C.). 2. Alnus. 


1. Bétula Tournefort. Birke. 


B. alba Linn. „Weiß birke.“ — Vereinzelt und ganze Wäl⸗ 
der bildend. Bl. 4 — 5, ; 
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Anwendung. 1) Oekonomiſch: das Holz zum Verbrennen, die 
Reiſer zu Beſen, der Saft im Frühjahre zu „Birkenwein,“ die Blätter als 
Schaaffutter; 2) techniſch: das Holz als Werkholz, zur Verfertigung von 
Gefäßen, u. ſ. w., zur Kohlenbrennerei, der Ruß zu Druckerſchwärze, das 
aus der Rinde durch trockene Deſtillation gewonnene empyreumatiſche Oel 
(„Birkentheer, Dagget,“ Oleum betulinum, Balsamus lithuanicus) 
zur Juchtelederbereitung u. ſ. w., die Blätter zum Gelbfärben. 


2. Alnus Tournefort. Erle. 


A. glutinósa Gaertner (Betula Alnus q) glutinosa Linn.). 
„Gemeine oder ſchwarze Erle, Eller.“ Rinde braun, Blätter in 
der Jugend klebrig, kahl, ſtumpf. — In feuchten Wäldern, an Flüſ⸗ 
fen und Bächen. Bl. 2— 3. Aendert ab mit verſchieden tief einge- 
ſchnitten (ſelbſt fiederſpaltigen) Blättern. 

A. incána D eC. (Betula Alnus f) incana Linn.) „Weiß⸗Erle, 
Weiß⸗Elſe.“ Rinde weißgrau, Blätter in der Jugend unterſeits grau- 
filzig, zugeſpitzt. — Häufiger im Norden und in Gebirgsgegenden. — 
Bl. 2 — 4. 

Anwendung — bei uns beſonders der gemeinen Erle — 1) ökono⸗ 
miſch: als Brennholz und die Blätter als Viehfutter; 2) techniſch: als 
Werkholz und die Rinde zur Gerberei. 


M 


CVI. Fam. Piperäceae Richard. 


1. Piper Linn. Pfeffer. 
(II. 1). 


Blüthen in Aehren oder Kolben, zwitterig ober getrennten Ge⸗ 
ſchlechts, jede von einer Deckſchuppe geſtützt. Staubgefäße 2. Beere 
nicht ſaftig, ein ſaamig. Saamen mit Eiweiß verſehen. 

Die folgenden Arten ſind klimmende, in Oſtindien einheimiſche, 
aber auch in andere Tropenländer verpflanzte Sträucher: 

i P. nigrum Linn. „Schwarzer Pfeffer.“ 
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Anwendung. 1) Mediziniſch: die unreifen getrockneten Beeren als 
Piper nigrum s. Baccae Piperis und die reifen, von ber Fruchthülle De: 
freiten Saamen als Piper album s. Semina Piperis Ph. o mn. (exe. 
austr, ba v., bor, ham b.); 2) ökonomiſch: ſchwarzer (ſeltener weißer) 
Pfeffer als bekanntes Gewürz. — Beſtandtheile: „Piperin“ (geſchmack⸗ 
los ), ſcharfes Harz und ätheriſches Oel. 

t P. longum Linn. „Langer Pfeffer.“ 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Die getrockneten, nicht ganz reifen 
Fruchtähren als Piper longum Ph. württb.; 2) ökonomiſch: in Oſtindien 
wie voriger. — Enthält ebenfalls Piperin. 

P. Cubéba Linn. „Cubeben-Pfeffer.“ 

Anwendung. Mediziniſch: die noch unreifen getrockneten Beeren als 
Cubebae s. Piper caudatum. (Dient bisweilen auch als Gewürz). — Ber 
ſtandtheile: ſcharfes Harz und ätheriſches Oel (kein Piperin !). 


CVII. Fam. Coniferae Juss. 


Blüthen getrennten Geſchlechts, ein- oder zweihaͤuſig, ohne Blüthenhüͤlle: 
die männlichen in (bald abfallenden) Kaͤtzchen, deren jedes an feinem Grunde von 
Deckblättchen umgeben it, und im Uebrigen nur aus einer Achſe beſteht, um welche die 
ſchuppen⸗ oder ſchildförmigen Konnektive *) geſtellt find, auf deren unterer Fläche 
2—12, in Längsritzen aufſpringende, Staubbeutelfächer nebeneinander liegen; — die 
weiblichen Blüthen bisweilen einzeln am Gipfel der Zweige, meiſtens ebenfalls Kaͤtz— 
chen bildend, welche aus mehr oder weniger zahlreichen, offenen Fruchtblättern bez 
ſtehen, in deren Winkel 1 — 2 oder mehrere nackte Ei'chen (Saamen), liegen. Wenn 
die ſe, ſpater fid) vergröͤßernden (und dann oft feft übereinander liegenden oder völlig 
unter fid) verwachſenden) Fruchtblätter verholzen, entſteht aus dem weiblichen Blü— 
thenkätzchen der „Zapfen“ (Conus, Ströbilus), wenn ſie fleiſchig werden, der 
„Beerenzapfen“ (Gálbulus). 


*) Unter Konnektiv („Mittelband“) verſteht man denjenigen Theil des Staubfadens, 
welcher die Staubbeutelfacher mit einander verbindet, oder auch (wie hier) über⸗ 


haupt denjenigen Theil des Staubgefaͤßes (Staubblattes), welchem die Staub 
beutel angewachſen ſind. 
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Saamen eiweißhaltig. Keim gerade. Saamenlappen 2 — 12, in einen Bierz 
tel geſtellt. 

Bäume oder Sträucher mit ſchuppen- oder nadelförmigen Blättern („Nadel⸗ 
Hölzer”), unb Datt der Spiralgefäße mit verlängerten poröfen Zellen. 

Gruppen (nach den neuern Schriftſtellern „Familien“). 

1. Taxínae (tefp. Taxus): Die (nur 3“ langen) männlichen 
Kätzchen aus geſtielten, ſchildförmigen Konnektiven — mit je 4—8 
Staubbeutelfächern auf der Unterſeite — beſtehend, die weiblichen Blü— 
then einzeln (kleinen Knoſpen ähnlich) am Gipfel der Zweige, nur aus 


einem, nackten, aufrechten Ei'chen beſtehend, welches am Grunde von 


einem fleiſchigen Ringe („Becherchen“) umgeben ift, der den reifen Sanz 
men beinahe ganz einſchließt. (Blätter nadelförmig). 
2. Cupressinae. Die männlichen Blüthen wie bei den vorigen, 


die weiblichen aus (meiſt wenigen) Fruchtblättern gebildet, welche keine 


Deckblätter unter ſich haben, und bald fleiſchig werden, bald verholzen. 
Eichen aufrecht, d. h. die durchbohrte Spitze nach oben gekehrt. 

3. Abietínae. Die männlichen Kätzchen in der Regel länger 
(bis 1“), mit ſchuppenförmigen, unterſeits 2 fächerigen Konnektiven; die 
weiblichen aus zahlreichen, ſpäter ſtets verholzenden Fruchtblättern 


gebildet, deren jedes noch ein beſonderes, häutiges Deckblatt unter fih 


hat *). Die Spitzen der ſtets **) zu 2, am Grunde des Fruchtblattes 
ſitzenden und geflügelten) Saamen nach abwärts (gegen die Achſe 
des Zapfens) gekehrt. 


ıte Gruppe: Taxineae Richard. 


1. Taxus Linn. Eibenbaum. 
(XXII. monadelph). 


T. baccäta Linn. „Eibe, Tarus.” Mit (bei der Reife) bod 


*) Dieſe Deckblätter werden von dem Anfänger leicht überſehen; wer fie aber z. B. 
einmal an friſchen Zapfen von Pinus Larix geſehen hat, wird ſie auch an ſchon 
alten Tannzapfen (P. Abies), wo ſie viel kleiner ſind, leicht wieder ſinden! 

**) D. h. bei Pinus Linn. ; 


oria atm a RE N 
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rothem Becherchen und ſchwarzbraunem Saamen: — Gebirgswälder 
Süd⸗ und Mitteleuropa's. Bl. 3—4. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Herba s. Folia Taxi Ph. bad., 
ham b., württ b.; 2) techniſch: das ſehr feſte Holz ausgezeichnet für Drehs- 
ler⸗ und Tiſchlerarbeiten. Die Zweige und (Schein-) Beeren gelten für 
giftig. 

2te Gruppe: Cupressineae Richard. 

Analyſe der Gattungen. 

Zweihäuſig! (die folgenden ein häuſig). Weibliche Kätzchen aus dadi- 
gen Deckſchuppen gebildet, nur in jeder der 2— 3 oberſten Deckſchuppen 
(offenen Fruchtblätter) ein Ei'chen ſitzend, welches unten dicker, oben hals— 
artig verdünnt und an der Spitze durchbohrt iſt. Beerenzapfen. 

2. Juniperus. 

Weibliche Kätzchen aus 6 —8 ziegeldachigen, ſpäter verholzenden, 
Fruchtblättern beſtehend, jedes Fruchtblatt mit 2 Ei'chen (Saamen) am 
Grunde. 3. Thuja. 

Zapfen aus 4, gleichhoch ſtehenden, klappenartig aus einander trez 
tenden Fruchtblätter beſtehend. (Aeſtchen flach-zuſammengedrückt, geglie⸗ 


dert). 4. Callitris. 
Zapfen beinahe kugelig, aus 8— 10ſchildförmigen, geſtielten Frucht 
blättern (jedes mit 8 und mehr Sagamen!) beſtehend. Cupressus. 


2. Juniperus Linn. Wachholder. 
(XXVII. monadelph.) 

J. commünis Linn. „Gemeiner Wachholder, Reckhol— 
der.“ Blätter zu je 3 auf gleicher Höhe, ſtachelſpitzig, viel länger als 
die ſchwarzen (bereiften) Beerenzapfen. — Waldhügel und Heiden. 
Bl. 4— 5, 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Ramuli c. foliis novellis Ph. bav. 
Lignum (Radix Ph. württb.) unb Baccae Juniperi; 2) ökonomiſch: das 
Holz zu Pfählen, die Wachholderbeeren als Gewürz, zu Branntwein — 
ſammt den Reiſern zum Räuchern; 3) techniſch: das Holz zu Drechslerarbei— 
ten. — Beſtandtheile: Harz, ätheriſches Oel (in den Wachholderbeeren 
auch Zucker). 
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J. Sabina Linn. „Sadebaum, Sevenbaum.“ Blätter ans 
gedrückt oder etwas abſtehend, lanzettlich-pfriemlich. Beerenzapfen 
hechtblau, auf abwärts gekrümmten Stielchen. (J. virginiana Linn. 
„rothe Ceder“ — in Nordamerika zu Haufe — unterſcheidet ſich 
hauptſächlich durch ein gerades Fruchtftielchen). — Südeuropa. Bl. 4—5. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: die jungen Zweige getrocknet als 
Herba Sabinae, — Beſtandtheile: Harz und ätheriſches Oel; 2) teh- 
niſch: das Holz des virginiſchen Wachholders (häufig „Cedernholz“ ge— 
nannt) zu Drechsler- und Tiſchlerarbeiten, hauptſächlich aber zur Umklei⸗ 
dung der Bleiſtifte. 


3. Thuja Richard Lebensbaum. 
(XXI. monadelph.) 


Th. occidentalis Linn. „Abendländiſcher Lebensbaum.“ 
Blätter ſchuppenförmig, auf dem Rücken mit einem Höckerchen verſehen, 
Saamen geflügelt. (Th. orientalis Linn. — China und Japan — hat 
größere Zapfen mit dickeren, auf dem Rücken ſtachelſpitzigen Fruchtblät— 
tern, ungeflügelte Saamen, und ſtatt des Höckerchens eine Längsfurche 
auf dem Rücken der ebenfalls ſchuppenförmigen Blätter). — Nordame⸗ 
tifa und Sibirien, — häufig in Gärten und als Zaun. Bl. 4—5. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Thujae occidentalis s. Arboris 
vitae Cod. hamb. — Beſtandtheile: Harz und ätheriſches Oel. 


4. Callitris Ventenat. 
(XXI. monadelph.) 


+ C. quadriválvis Richard (Thuja articulata Vahl). „Sanda⸗ 
rakbaum.“ — Nordafrika. 

Anwendung. Mediziniſch: das aus der Rinde ausſchwitzende Harz 
als Sandaráca s. Gummi s. Resina Sandarácae Ph. hannov., Oldb. 
sax, württb. — Hauptbeſtandtheil: Harz. 

Anm. Die „immergrüne Cypreſſe“ Cupressus sempervirens Linn, ſei 
hier nur der oben angeführten Gattungsmerkmale wegen namentlich erwähnt. 
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Ate Gruppe. Abietineae Richard. 
5. Pinus Linn. 
(XXI. monadelph). 


Analyſe der Untergattungen 
(nach G. W. Biſchoff's Mediz. pharmac. Botanik). 


Männliche Blüthen am Gipfel der Zweige in einen gedrungenen Strauß 
geordnet, Schuppen des Zapfens [Fruchtblätter] bleibend, an der Spitze mit 
einem verdickten, meiſt gebuckelten Schilde verſehen. Deckblätter zuletzt mit 
den Schuppen verwachſend oder verſchwindend. Blätter ausdauernd, bie 
ſchelig zu 2 — 5. | Pinus. 

Männliche Blüthen zerſtreut in den Blattwinkeln. Schuppen der Za⸗ 
pfen von der Spindel [Achſe] abfällig, an der Spitze nicht verdickt, ungez 
buckelt, Deckblätter bleibend, vergrößert, zwiſchen den Schuppen hervorra⸗ 
gend. Blätter ausdauernd, ſpiralſtändig (nicht gebüſchelt). Picea. 

Männliche Blüthen und Blätter wie bei voriger. Schuppen der Za⸗ 
pfen bleibend, ſonſt wie bei voriger. Deckblätter bleibend, klein und gwiz 
ſchen den Schuppen verborgen. Abies. 

Männliche Blüthen einzeln auf dem Gipfel ſehr verkürzter Aeſtchen. 
Schuppen der Zapfen wie bei voriger. Deckblätter wie bei voriger. Blätter 
einjährig [bei P. Cedrus ausdauernd !], auf verkürzten Aeſtchen büſchelför⸗ 
mig- gehäuft, an den verlängerten Trieben ſpiralſtändig. Larix. 


Pinus Tourne fort. Kiefern. 


) Nadeln zu 2 in einem Scheidchen ſteckend — Zapfen— 
ſchuppen an der Spitze höckerig verdickt. 

P. sylvestris Linn. „Gemeine Kiefer, Fichte, Föhre.“ 
Zapfen (reif) 1 ½“ lang, ohne Glanz, vor der Reife hackenförmig nach 
abwärts gekrümmt, Schuppen an der Spitze ſtumpf-höckerig, Saamen⸗ 


flügel smal fo lang als die Saamen. — In Wäldern bis in den Nor- 
den. Bl. 4 — 5. 


Anwendung. Mediziniſch: die jungen Triebe der Zweige als Gem- 
mae s, Turiónes Pini Ph. omn. (exc. austr. bor.) „Fichtenſproſſen“ 
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— von Kunſtprodukten: Resſna Pini s. alba s. communis Ph. omn. 
(exe. bor., hamb., hannoy:) „weißes oder reines Harz“ (von mehreren 
Pharmalopden mit dem „weißen Pech“ verwechſelt!); Terebinthina commu- 
nis Ph. omn. „gemeiner Terpenthin“ (welcher übrigens mehr von P. Pi- 
cea und P. Abies gewonnen wird); Oleum s. Spiritus Terebinthinae Ph. 
omn. „Terpentinöl, Terpentingeiſt“; Terebinthina cocta unb Pix alba s. 
burgundiea (Resina Pini burgundiea Ph. bor.) Ph. omn. „gekochter Tere 
pentin und weißes Pech“; Colophónium s. Resina Colophonii Ph. omn. 
„Geigenharz“; Acidum pyrolignosum s. pyroxylicum crudum (Acétum 
pyro -lignosum Ph. hass.) Ph. omn. (exc. ba v. et hanno v.) „roher 
Holzeſſig“; Pix liquida (nigra) s. Cedria s. Resina empyreumatica liquida 
„Holztheer“ und Pix solida nigra s. atra s. navalis s. Resina Pini empy- 
reumatiea -solida „ſchwarzes oder Schiffspech“ Ph. omn. (exe. aus tr.); 
Kreosótum s. Creosótum Ph. bad., bor, hamb., sax. *); Fulígo-splen- 
dens „Glanzruß“ Ph. austr, sax. 

P. Mughus Scopoli „Zwergfiefer." Zapfen aufrecht oder 
doch nur ſchief-abſtehend, nie abwärts gekrümmt, glänzend, Saamen- 
flügel nur 2mal fo lang als die Saamen. Aendert ab: q) uliginosa 
Neumann „Sumpfkiefer“ — mit einem bis 40“ hohen Stamme; 
P) Pumilio Haenke Krummholzkiefer, Knieholz“ — mit nied- 
rigem, niederliegendem Stamme; 7) uneinäta Ramond „Hakenkie⸗ 
fer“ — mit hackiggekrümmten Höckern an der Spitze der Zapfenſchup⸗ 
pen. — Beſonders in Gebirgsgegenden. Bl. 5 und ſpäter. l 

Anwendung. Liefert das „Krummholzöl“ Oleum templinum und 
das Balsamum carpathicum s. hungaricum — das letztere im Frühling 
freiwillig aus den Gipfeln der Zweige ausfließend, das erſtere durch Des 
ſtillation der Zweige (mit Waſſer) erhalten. Beide obſolet. 

P. Pinaster Aiton. (P. marítima major Duhamel) „Strand- 
kiefer, italieniſche oder franzöſiſche Kiefer.“ Zapfen (reif) 
5— 6" lang, glänzend, vor der Reife auf einem Stiele von der halben 
Länge des Zapfens, abſtehend, Flügel dreimal länger als der Saamen, 


*) Das Kreoſot ift übrigens in größerer Menge im Buchen holztheer Tenthalten, 
und wird daher gewohnlich aus dieſem dargeſtellt. 
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— die jungen Triebe ſpinnewebig-befranſt! — Meeresküſten von Süd⸗ 
europa. Bl. 5. i 

An wendung. Terebinthina communis Ph. bor. hass., sles v., 
T. gallica s. burdigalensis Ph. sax. („franzöſiſcher Terpentin oder Ver- 
pentin von Bordeaux“). 

P. Laricio Poiret (P. marítima minor Duhamel, P. nigricans Host) 
die „Schwarzkiefer“ — in Unteröſtreich, Steiermark, Ungarn — unterſcheidet fid) 
(nach Koch) durch ganz kurzgeſtielte Zapfen, freie (nicht ſpinnewebig-zuſammenhängende) 
Franſen an den jungen Trieben, und kleinere, oft auf einer Seite blaffere Saamen — 
welch' letztere übrigens bei beiden Arten grauſchwarz, ſchwarz oder marmorirt ſind. 

P. Pinea Linn. „Pinienkiefer, Pinie.“ Aeſte ſchirmartig 
ausgebreitet, Nadeln und Zapfen etwa 4—5”, Saamen ½“ lang, letz— 
tere 3mal länger als ihr Flügel. — Südeuropa und Nordafrika. 

. Anwendung. Die früher als Nuces Pineae auch offieinellen Saa⸗ 
men („Piniennüße“) werden, wie Haſelnüße, gegeſſen und zur Oelbereitung 
verwendet. 

8) Nadeln zu 5 in einem Scheidchen ſteckend (gebüſchelt) 
— Zapfenſchuppen an der Spitze wenig verdickt. 

P. Cembra Linn „Zirbelkiefer, Arbe.“ Zapfen 3 —3 7% 
lang, Saamen faſt haſelnußgroß, ungeflügelt. — Alpen. Bl. 6 
z Anwendung. Die Saamen „Zirbelnüße“ werden wie die Pinien⸗ 
mife benützt. Das Holz dient vorzüglich zur Verfertigung von Reſonanzbö⸗ 
den in Klavieren. | 

P. Strobus Linn. „Weymouths-Kiefer.“ Zapfen hängend, 
6" lang, Saamen klein, langgeflügelt. Rinde glatt, Aeſte wirtelſtän⸗ 
dig. — Nord-Amerika, — bei uns häufig in Parkanlagen. Bl. 5. 

l Anwendung. Die ber Pinus-Arten im Allgemeinen (ſ. unten). 


Picea Endlicher). Pechtannen. 


Pinus Picea Linn. (Abies pectináa DeC.) „Weißtanne, 
Edeltanne,“ Nadeln kammartig zweiſeitswendig, unterſeits mit 2 
weißen Längsſtreifen. — Gebirgswälder. Bl. 5, 


— E 
) Nicht Link, welcher unter Picea unſere Abies, und umgekehrt unter * 
Abies unſere Picea verſteht! 
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Anwendung. Terebinthina argentoratensis Ph. hass., T. com- 
munis! Ph. sax. 

P. balsámea Linn. „Balſamtanne.“ Nadeln nur undeutlich 
zweiſeitswendig, nämlich auch zerſtreut auf der obern Seite der Zweige 
ſtehend, Zapfen nur etwa halb fo lang als bei der vorigen. — Nord- 
amerika, bei uns in Anlagen. Bl. 5. 

Anwendung. Dálsamum canadense Ph. bad. | 


Abies Endlicher. Tanne. 2 


l 
j 
Á 
| 
Pinus Abies Linn. (Abies, excelsa DeC.) „Gemeine oder 
Rothtanne.“ — In Wäldern gemein. Bl. 5. 


Anwendung. 1) Mediziniſch: die jungen Triebe der Zweige als 
Turiones s. Gemmae foliaceae Abietis Ph. bav., — außerdem die bei 
Pinus sylvestris angeführten Kunſtprodukte; 2) techniſch: die Rinde, wie 
von der folgenden, zu Gerberlohe. 


Larix Tournefort. Lärche. 


Pinus Larix Linn. (Larix europaea Hortus parisiens.) „tär 
chentanne.“ — Südſeite der Alpen, — bei uns kultivirt. Bl. 45 
Anwendung. 1) Mediziniſch: die feinſte Terpentinſorte Terebin- 
thina véneta s. laricina „penetianiſcher Terpentin“; 2) techniſch: das Holz 


beſonders zum Schiffbau. 
Anm. In dieſe Untergattung gehört auch der Cederbaum (Pinus Cedrus Linn, 

Larix Cedrus Miller) des Orients. 

Die Anwendung der Nadelhölzer als Brenn- und Baumaterial ift 
allgemein bekannt, ebenſo die Benützung der verſchiedenen aus denſelben ge⸗ 
wonnenen und unter Pinus sylvestris aufgezählten Produkte: des Terpentin's, 
Pech's, Theer's u. f. w., wozu noch Holzeſſig und Kienruß kommen. — 
Vorwaltende Beſtandtheile find überall: Harz C Pinin- und Silvin⸗, 
im Terpentin von Bordeaux noch „Pimarſäure“) und ätheriſches Oel 
(Terpentinöl), welche — bald verbunden, bald getrennt, bald durch die Hitze | 
(trockne Deſtillation) in andere Produkte umgeſetzt — die eben berührte 
vielfache Anwendung finden. 


| 
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Ueberſicht der aus den verſchiedenen Pinus-Arten gewonnenen 


Kunſtprodukte. 
A) Produkte einfacher Scheidung. 
Rohharz 
(der an der Luft erhärtete natürliche Terpentin“) 
— . — 
weißes oder reines Harz Harzkuchen. 
Das weiße oder reine Harz 
liefert: 
a) mit Waſſer der Deſtillation b) ohne Waſſer der Deftillation untere 
unterworfen: worfen: 
&erpentinsl S&erpentinsl (in größerer Menge) 
und und 
weißes Pech“) Kolophonium 


B) Produkte der trockenen Deſtillation. 
Als Nebenprodukte bei der Kohlenbrennerei werden erhalten: 


$ IIT E E os sos 
beftehend aus: 
` Wafer, Eſſigſäure, Holzgeiſt, Paraffin, Eupion, Kreoſot, Kapnomor, 
Xylit u. f. w. Picamar (Theerbitter) u. f. w.“). 


Der Holztheer 
liefert bei der Deſtillation: 
— — — — ͤ — 
Theeröl Schiffspech 
C) Produkte der Verbrennung des Holzes und der Harzkuchen bei 
freiem Luftzutritt: 
Kienruß und Glanzruß. 


) Der Terpentin des Handels ift meiſtens eine Kunſtprodukt, aus weißem Harz und 
Terpentinöl dargeſtellt. 

) Aus Amerika kommend „Galipot“ genannt. Die Terebinthina cocta ift davon 
nur durch größere Härte (geringere Beimengung von Terpentinöl!) verſchieden. 

) Früher nannte man den Holztheer ſchlechtweg eine Aufloͤſung von Brandharz in 
Brandölen, 

Höfle angew. Botanik. 14 
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II. Klaſſe. Monocotyledoneae s. Endo- 


Fruchtknoten unterſtändig. 


Fruchtknoten oberſtändig. 
Die Blüthen (gehäuft in Kolben), jedoch 


genae. > 
I. Unterklaſſe. Endogenae Phanerogamae. 


Analyfe der Familien. 


Blüthenhülle unregelmäßig, meiſt rachenförmig. Staubgefäße 3, 
mit dem Griffel in eine Säule verwachſen, nur das mittlere mit (1—2) 
Staubbeuteln („Pollenmaſſen“) verſehen. Fruchtknoten 1 fächerig. 

Orchideae. 


Blüthenhülle regelmäßig, oder die Zipfel derſelben doch f ymme⸗ 
triſch (3:3) ungleich. Staubgefäße regelmäßig (3), jeder Staubfa⸗ 
den mit 2, der Länge nach auswärts aufſpringenden Staubbeuteln. 

Irideae. 


Männliche und weibliche Blüthen (d. h. je ein Staub⸗ 
gefäß und ein Fruchtknoten) abwechſelnd an dem lineali⸗ 
ſchen, plattgedrückten Kolben befeſtigt, dieſer letztere in ei⸗ 
ner klaffenden, geſtielten Blattſcheide eingeſchloſſen, welche 
in ein Blatt endigt. (Untergetauchte Waſſerpflanzen mit 
langen, grasartigen Blättern). (Najadeae) Zostera. 

Der Kolben gipfelſtändig, fleifhig, in eine keulenför⸗ 
mige Spitze endigend, von einer blumenblattartigen Tute 
(„Blüthenſcheide, Spatha“) umhüllt. Fruchtknoten 1 fäche⸗ 
rig. (Landpflanzen mit breiten, winkelnervigen Blättern). 


keine Balgblüthen. 
Blüthenhülle. 


Blüthen 1. häuſig, ohne beſondere 


Callace ae. 


| 


| 


jedoch keine Balgblüthen. 
Blüthen mit einer beſonderen 


Die Blüthen gehäuft, in (Kolben), 


o berſtändig. 


regelmäßig, blumenkronenartig. 


Die Blüthen einzeln, geftielt, 
Mehrere Fruchtknoten. 1 Fruchtknoten. 


Fruchtknoten 


Blüthen häutig (Balgblüthen) (Gräſer). 
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Blüthen zwitterig, in einem ſeiten ſtändigen Kolben, 
ohne Blüthenſcheide. Blüthenhülle 6 blätterig, bleibend. 
Fruchtknoten 3fächerig, 3 ſaamig. (Blätter ſchmal, paral- 
lel- nervig). Orontiaceae. 

Blüthen 1 häufig mit einer aus 3 oder mehr Schüpp⸗ 
chen oder Borſten gebildeten Blüthenhülle, — die männ⸗ 
lichen oberwärts, die weiblichen unter denſelben. Der 
ganze gipfelſtändige Kolben nur von einer ſchmalen, 
trockenhäutigen Blüthenſcheide unterſtützt. Fruchtknoten I fä⸗ 
cherig. (Blätter wie bei vorigen). Typhaceae. 

Beerenfrucht. Staubbeutel gegen den Fruchtknoten zu 
aufſpringend (antherae introrsae). Smilaceae. 

Kapſelfrucht, 3 fächerig, fachſpaltig ). Staubbeutel 
wie bei vorigen. Liliaceae. 
Fruchtknoten ſcheinbar nur 1, zur Zeit der Fruchtreife 
aber ſich in 3, an der Bauchnaht anfſpringende Balgkapſeln 
trennend. Staubbeutel nach außen (gegen die Blüthenhülle) 
aufſpringend (antherae extrorsae). Colchicaceae. 
Fruchtknoten zahlreich. Blüthenhülle aus 3 grünen Kelh- 
und 3 (blaßrothen) Blumenbl. beſtehend. Alismaceae. 
Blüthenhülle 6 blätterig, trockenhäutig. Staubgefäße 6. Kap- 


Blüthenhülle (Perigon.) 


ſelfrucht! — bei Juncus: 3 fächerig, vielſaamig, bei Luzula: 1 fäche⸗ 
rig, 3 ſaamig. Juncaceae. 


Balg 1 klappig. Staubgefäße 3. Die 2 Fächer jedes Staub⸗ 


beutels auch nach dem Verblühen parallel. Fruchthülle mit dem (1) 
Saamen nicht verwachſen. (Knoten des Halms nicht erhaben, Blatt⸗ 
ſcheiden nicht gefhligt). ` Cyperaceae. 


Balg 2 klappig. Staubgefäße 3. Die 2 Staubbeutelfächer nach 


dem Verblühen am obern und untern Ende auseinander tretend. 
Fruchthülle dem (1) Saamen feft aufgewachſen. (Knoten des Halms 
erhaben, Blattſcheiden geſchlitzt). Gramineae. 


—— 
*) D. h. bei der Reife fid) zwiſchen je zwei Scheidewaͤnden ſpaltend. 


14 * 
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CVIII. Fam. Alismáceae Juss. 


Alísma Plantágo Linn. „Froſchlöffel, Waſſerwegerich.“ 
(VI. polygyn.) — In ftehenden Waſſern, an Ufern u. dgl. gemein, 
Bl. 6—8. A. Giftpflanze! 


CIX. Fam. Najádeae Juss. 


Zostéra marina Linn. „Waſſerriemen, Seegras Wier 
(XX. polyandr. L inn., richtiger: XXI. 1).— Im Meere. Bl. 8—9. 4. 

Anwendung der ganzen Pflanze („Seegras“ — nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Carex brizoides f. unten Fam. Cyperaceae) zum Auspolſtern 
von Matrazen, Ruhebetten, Stühlen u. ſ. w., in den Küſtenländern zum 
Verpacken, Decken der Dächer, zum Bau der Dämme. ; 


CX. Fam. Typháceae. Biet, 


Typha latifolia Linn. „Rohrkolben, Lieſchkolben“ (XXL 
3). Blätter länger als ber blühende Stengel, männliche und weibliche 
Blüthenähre einander beinahe berührend (bei T. angustifolia Linn. von 
einander entfernt! Blätter ſchmaler). — In Teichen, Flüßen und 
groſſen Waſſergräben. Bl. 6—8. +. : 

Anwendung. Die getrockneten Blätter zum Verſtopfen („Verlie⸗ 
ſchen“) der Faßfugen, die Wollhaare der weiblichen Blüthenähren zum Pol⸗ 
ftem u, dgl. 


CXI. Fam. Callaceae*) Bartling: 
Arum Linn. Aron. 
(XX. polyandr. Lin n., XXI. Le oder polyandr.) 


Blüthenſcheide tutenförmig zuſammengerollt. Kolben an der Spitze 
nackt (bei der Gattung Calla: die Blüthenſcheide flach ausgebreitet, 
Kolben ganz von Blüthen bedeckt). Beerenfrucht. 


*) Von Juſſieu u. A. unter dem Namen Aroideae mit der folgenden Familie 
zuſammengefaßt! 
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t A. maculatum Linn. (A. vulgare Lamark). „Gemeiner Aron.“ 
Blätter ganz dunkelgrün oder braungefleckt, Kolben gerade, über den 
Staubgefäßen von mehreren Reihen fädlicher Auswüchſe (verkümmerter 
Fruchtknoten) umgeben. — In ſchattigen Laubwäldern. Bl. 4—5. a. 

Anwendung. Mediziniſch: der Wurzelſtock als Radix Ari s. Arónis 
Ph. ham b., hann Oo., has s., ol db. — Der Wurzelſtock friſch ſcharf— 
giftig, gekocht oder getrocknet ohne Schaden genießbar. — Beſtand⸗ 
theile: ein ſcharfer flüchtiger Stoff und Stärkmehl. 


CXII. Fam. Orontiäceae Bartling. 


Acorus Cálamus Linn. „Kalmus“. (VI. 1). — In ſtehendem 
und fließendem Gewäßer, urſprünglich aus Aſien ſtammend. Bl. 6—7. 4. 

Anwendung. Mediziniſch: der Wurzelſtock als Radix Cálami aro- 
matici. — Hauptbeſtandtheil: ätheriſches Oel. 


CXII. Fam. Orchideae Juss. 


1. Orchis Linn. Ragwurz, Knabenkraut. 
(XX. 1). 


Gattungscharakter: Lippe ber Blüthenhülle geſpornt. Frucht⸗ 
knoten gewunden. 

a) Knollen ungetheilt. 

O. Mörio Linn. „Kleines Knabenkraut.“ Knollen faft kuge⸗ 
lig, ungetheilt, Deckblätter 1 nervig (die unterſten 3 nervig), fo lang als 
der Fruchtknoten, Lippe 3 lappig, Lappen breit, übrige 5 Zipfel der Blit- 
thenhülle helmartig zuſammenſchließend, dunkel- purpurn mit ſtarken 
grünen Adern. — Wieſen. Bl. 4—5. 1. (Ph. austr, bad., hass.) 


O. mäseula Linn. „Männliche Ragwurz.“ Die ganze 
Pflanze größer als vorige, die Blüthenähre lockerer, Knollen ellipſoidiſch, 
die zwei ſeitlichen Zipfel der Blumenkrone zurückgeſchlagen, ſämmtliche 


roth; ſonſt wie die vorige. — Wieſen. Bl. 5 — 6. 4. (Ph. austr., 
bad., hass.) 


5 o militáris Linn. „Helmblüthige Ragwurz.“ Knollen 
ellipſoidiſch oder eiförmig, Deckblätter Inervig, häutig, viel kürzer als 
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der Fruchtknoten, Lippe pinſelartig behaart und punktirt, 3 theilig, Mit— 
tellappen nach vorne breiter, in 2 Zipfel geſpalten, die übrigen 5 Zipfel 
der Blüthenhülle ſtumpf, helmartig zuſammenſchließend, die 3 äußern 
unterwärts zuſammengewachſen. — Waldwieſen. Bl. 5 — 6. A. (Ph. 
bad. ba v.) ; 


O. pyramidalis Linn. (Anacamptis pyramidalis Richard.) „Py⸗ 
ramidale Ragwurz.“ Knollen rundlich, Aehre reichblüthig, gedrängt, 
anfangs breitpyramidenförmig, ſpäter eiförmig-länglich, Deckblätter am 
Grunde 3 nervig, fo lang wie der Fruchtknoten, Lippe halb 3 fpaltig, 
von den 5 übrigen ſpitzlichen Zipfeln der Blüthenhülle die 2 ſeitlichen 
abſtehend. — Bergwieſen. Bl. 5—6. +. (Ph. bav.) 

O. bifolia Linn. (Platanthéra bifolia Richard.) „Zweiblät 
terige Ragwurz.“ Gewöhnlich nur mit 2 (grundſtändigen) Blättern 
verſehen, Blüthenähre langgeſtreckt, Blüthen ſtets weiß (bei allen vor 
hergehenden in der Regel roth), die 2 ſeitlichen Zipfel wagerecht ab— 
ſtehend, die anderen zuſammenneigend. Sporn der Lippe fädlich, viel 
länger als der Fruchtknoten (bei den vorhergehenden kaum ſo lang oder 
wenig länger). — Schattige Wälder. Bl. 6—7. A. (Ph. ba v.) 

b) Knollen handförmig-geſpalten. (Deckblätter 3 nervig, 
geadert. Blätter grün oder braun gefleckt). 

O. latifolia Linn. „Breitblätterige Ragwur z.“ Stengel 
röhrig, 4— 6 blätterig, untere und mittlere Deckblätter länger als die 
Blüthe. — Feuchte Wieſen. Bl. 5. — 6. A. (P h. b a v.) 

O. maculata Linn. „Gefleckte Ragwurz.“ Stengel ſolid, 
meiſt 10 blätterig, die mittleren Deckblätter nur ſo lang als der Frucht⸗ 
knoten. — Feuchte Waldwieſen. Bl. 6—7. 2, (Ph. bay.) 

Anwendung. Die getrockneten Knollen dieſer von den verſchiedenen 
Pharmakopben aufgeführten Orchis - Arten find bie einheimiſche Salep⸗ 
wurzel: Radix Salep s. Salap s. Saleb (indigena), welche von Ph. 
austr. unb sax. ausſchließlich verlangt wird, während Ph. sles v. aus 
ſchließlich die orientaliſche Salepwurzel (von verſchiedenen unbekannten *) 


) Nach Landerer (Buchner's Repert. 3. Reihe Bd. II. S. 372 ff.) kämen 
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Orchis- Arten des Orient's ſtammende) Radix Salep orientalis vorſchreibt, 
und die übrigen Pharmakophen beiden Sorten zulaſſen. — Hauptbeſtand⸗ 
theil: Pflanzenſchleim („Baſſorin“). 


2. Vanilla Swartz. Vanille. 
(XX. 1). 


V. aromática Swartz und V. planifolia Aiton*), Kletternde 
Sträucher. — In den Wäldern des tropiſchen Amerika. 


Anwendung. 1) Mediziniſch: die nicht völlig reifen, getrockneten 
Früchte als Vanilla s. Siliqua Vanillae (Banilla s. Vaniglia); 2) ökono⸗ 
miſch als Gewürz. — Hauptbeſtandtheile: fettes (niht flüchtiges!) 
Oel und Benzosſäure. 


CXIV. Fam. Cannáceae, R. Brown. 


Maránta arundinácea Linn. unb M. indica Tussac. „Pfeil 
wurzel.“ (J. 1). — Weſtindien (auch in Oſtindien kultivirt). 


Anwendung. Das aus dem fleiſchigen Wurzelſtock gewonnene Stärk⸗ 
mehl „Pfeilwurzelmehl, Arrow-Root“ Amylum Marantae medizi⸗ 
niſch und ökonomiſch. 


Anm. Das oſtindiſche Pfeilwurzelmehl wird zum Theil von Curcuma leucorrhiza 
unb C. angustifolia Roxburgh — aus der folgenden Familie — zum Theil 
von Tacca pinnnatifida Forster (VI. 1. Fam. Taccáceae) abgeleitet. 


wenigſtens die in Griechenland (Makedonien) geſammelten Knollen ebenfalls von 
0. Morio, O. mascula, O. pyramidalis her. 


) V. aromática Swartz kommt in Mexiko, woher unſere Vanille eingeführt wird, 
gar nicht vor, kann daher, trotz der allgemeinen Annahme der Pharmakopoen, 
auch nicht die Mutterpflanze derſelben ſein. V. planifolia trennt Schiede in 
2 Arten: V. sativa und sylvestris; außerdem ſtellt dieſer Beobachter noch eine 
V. Pompona auf, deren dickere, weichere Früchte beinahe nur in Mexiko ſelbſt 
Anwendung finden. 
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CXV. Fam. Amómeae s. Zingiberäceae Richard. 
(Scitamineae R. Brown.). 
(121): 
1. Alpinia White. Alpinie. 

t A. Galánga Swartz (Maranta Galanga Linn). „Galgant.“ 
— Dm füdlihen Aſien. 

Anwendung. Angeblich bie Mutterpflanze der Radix Galangae. — 
Beſtandtheile: Aetheriſches Oel und ſcharfes Harz. 


2. Elettária White. Elettarie. 


+ E. Cardamómum White (Alpinia Cardamomum Rox bur gh). 
— Malabar und Java. 

Anwendung. Angeblich die Mutterpflanze der kleinen oder mala⸗ 
bariſchen Kardamomen (reife Früchte) Cardamomum minus s. malabáricum 
Ph. omn. (exc, austr. et bav.). — Hauptbeſtandtheil: äthe⸗ 
riſches Oel. 


3. Zingiber Gaertner. Ingwer. 


+ Z. officinale Roscoe (Amómum Zingiber Linn.). „Aechte 
Ingwerpflanze.“ — Oſtindien und China. 

Anwendung. Der getrocknete Wurzelſtock Radix Zingíberis „Ing⸗ 
ber⸗ oder Ingwerwurzel“ mediziniſch und ökonomiſch (als Gewürz). — Be⸗ 
ſtandtheile: ätheriſches Oel und ſcharfes Harz. 


4. Cürcuma Roxburgh. Kurkuma. 


t C. Zedoária Salisbury (C. Zerumbet Ro xſburg h). „Zitt⸗ 
wer.“ — Oſtindien. 

Anwendung. Mediziniſch: die Aeſte des Wurzelſtocks als Radix 
Zedoariae Ph. omn. (exc. aus tr.). — Beſtandtheile: wie bei voriger. 

An m. Verwandt mit der vorſtehenden Art ift C. aromática Salisbury (C. Ze- 

doária Roxburgh). 

+ C. longa Linn. „Lange Kurkuma.“ — Oſtindien. 

Anwendung. Der Wurzelſtock mediziniſch als Radix Curcumae 
„Kurkuma- ober Gilbwurzel.“ Ph. omn, (exc. bad., bor). — 
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Beſtandtheile: ätheriſches Oel und gelber harziger Farbſtoff. (Reagens 
auf Alkalien!). 


CXVI. Fam. Irideae Juss. 
dll. 1). 


1. Iris Linn. Schwertlilie. 


Blüthenhülle 6theilig, mit abwechſelnd zurückgebogenen (bei den 
folgenden Arten gehärteten) Zipfeln. 

^c J. florentina Linn. Blüthen weiß, wohlriechend! Blüthen— 

ſcheiden vom Grunde bis zur Mitte krautig. Die inneren Zipfel der 
Blüthenhülle nach unten (gegen den Nagel hin) allmählig verſchmälert. 
Staubfäden länger als die Staubbeutel. Die Lappen der (blumenblatt— 
artigen) Griffelzipfel gerade vorgeſtreckt. — Italien (Toskana). Bl. 5. 2. 

Anm. Die ebenfalls weißlich (eigentlich bleichviolett) blühende und wohlrie⸗ 
chende I. pällida Lamark unterſcheidet fih durch ganz trocken häutige Bluͤthen⸗ 
ſcheiden und die plotzlich in den Nagel verſchmälerten inneren Zipfel der Bluͤthen⸗ 
hülle, die I. germänica durch das letztere Merkmal, durch Staubfäden von der 
Länge der Staubbeutel, auseinander geſperrte Lappen der Grfffelzipfel und ge⸗ 
wöhnlich dunkelviolette, geruchloſe Blüthen. 

Anwendung. Die Glieder des Wurzelſtockes mediziniſch als Radix 
Iridis s. Ireos florentínae „Veilchen wurzel.“ 

Anm. Von J. tuberósa Linn. foll die blos noch von Cod. ha mb. (als Ingre⸗ 
diens der Pilulae hydragógae Janini) vorgeſchriebene Radix Hermodäctyli ab⸗ 
ſtammen, für welche aber auch eine nicht näher bekannte Colchicum-Art als 
Mutterpflanze angegeben wird. 


. Crocus Linn. Safran. 
Blützenhille stetig trichterig-glockenförmig, mit gleichen Zipfeln. 
C. sativus Linn. „Aechter Safran.“ Zwiebelgewächs. Blitz 
then blau, Narben 3theilig, fo lang als die Blüthenhülle. — Im Orient 
einheimiſch, in Südeuropa (und Oeſterreich) kultivirt. Bl. 9—10. 2. 
| Anwendung. Die ausgezupften und getrockneten Narben *) als 


) Zu 1 Pfd. Safran bedarf man die Narben von 20,000 Blüthen. Daher der 
hohe Preis! 
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„Safran“ Crocus mediziniſch, ökonomiſch (als Gewürz) und techniſch (zum 
Färben). — Beſtandtheile: „Safrangelb“ (S Polychroit, Crocin) und 
ätheriſches Oel. 

Anm. Unter den Verfälſchungsmitteln des Safrans ſind beſonders die Blumenkrön⸗ 
chen von Carthamus tinctorius („Safflor“ — f. oben Fam. Compositae) herz 
vorzuheben. In warmem Waſſer aufgeweicht und auseinander gelegt (von den 
Geübteren ſchon im trockenen Zuſtande) laffen fid) aber beide leicht unterſchelden. 

In die Nähe der Irideae gehört die Fam. Bromeliäceae, aus welcher — 
als auch in unſern Gewaͤchshäuſern gezogen — Ananässa sativa Lindley 
(Bromelia Ananas Linn.) die „Ananas“ (VI. 1) eine der koſtbarſten Tafel⸗ 
früchte, zu erwähnen iſt. Südamerika. 


CXVII. Fam. Smiláceae R. Brown. 
(Asparageae Juss.). 
Analyſe der Gattungen. 


Blüthen glockig, 6 zähnig. 1. Convallaria. 
Blüthentheile bis auf den Grund getrennt, 4 — 52 (beziehungs⸗ 
weiſe 8 — 102) zählig, aus einem grüngefärbten Kelche und gelblicher 


terig. 
— ILL 


Blüthen Blüthen zwit- 


Blumenkr. beſtehend. 4. Paris. 
Eg Blüthen 2 häuſig⸗vielehig, glockig, am Grunde in ein ſtielför⸗ 
SE miges Röhrchen zuſammengezogen. 2. Asparagus. 
ES Blüthen 2häuſig, tief-6theilig, ausgebreitet. 3. Smilax. 


1. Convallaria Roth. Maiblume. 
(VI. 1). 
i C. majális Linn. „Mairöschen, Zauken.“ Blüthen glockig, 
ganz weiß. — In Laubwäldern. Bl. 5 — 6. . 
Anwendung. Mediziniſch: die getrockneten Blüthen Flores Con- 
vallariae majalis s. Liliorum convallium Ph. omn. (exe. aus tr., bor.). 


2. Aspáragus Linn. Spargel. 
(VI. 1). 


A. officinalis Auct. rec. „Gemeiner Spargel.“ Stengel 
krautig, ſammt den Aeſtchen und Blättern kahl und glatt, das Röhr⸗ 
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chen ber Blüthe ohngefähr halb (o lang als der Saum. — Südeu⸗ 
ropa, — nördlicher häufig kultivirt und verwildert. Bl. 6—7. 
Anwendung der jungen Stocktriebe („Spargelſproſſen“) Turiónes 
Aspáragi mediziniſch (übrigens von keiner deutſchen Pharm akopbe vorge- 
ſchrieben!) und ökonomiſch. — Hauptbeſtandtheil: „Aſparagin.“ 


3. Smilax Linn. Stechwinde. 
(XXII. 6 andr.) 


S. officinalis Kunth, S. syphilitica Humboldt et Bonpland, 
S. médica Schiede, S. cordato- ovata Persoon — ſüdamerikaniſche 
Schlingſträucher — werden in neuefter Seit als Mutterpflanzen der me- 
diziniſch angewandten „Sarſaparill- oder Saſſaparillwurzel“ 
Radix Sarsaparillae bezeichnet“). — Hauptbeſtandtheil: „Smila— 
cin“ (Pariglin, Salſaparin), außerdem Stärkmehl. i 

t S. China Linn. — ebenfalls ein Schlingſtrauch, aber in China 
und Japan einheimiſch. a 

Anwendung des Wurzelſtockes mediziniſch als Radix Chinae (orien- 
talis, vera s. ponderosa) Ph. ba v., slesv. 


4. Paris Linn. Einbeere. 
(VIII. 4). 


P. quadrifölia Linn. „Vierblätterige Einbeere, Wolfs- 
beere — In ſchattigen Wäldern. Bl. 5—6. y. Nur als Gift 
pflanze zu erwähnen. 


An m. Von einer baumartigen Pflanze dieſer Familie — Dracaena Draco Linn. 
„Drachenbaum,“ in Oſtindien und auf den kanariſchen Inſeln — kam früher 
der getrocknete Saft als Sanguis Draconis in den Handel. Gegenwärtig leitet 
man dieſe Drogue von Cálamus Draco (f. unten Fam, Palmae) ab. 


*) uebrigens gibt die neueſte Ausgabe ber Ph. box. an: „noch nicht hinreichend 
beſtimmte Arten von Smilax." 
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CXVIII. Fam. Liliáceae Richard. 


(Asphodéleae Bartling). 
(VI. 1). 


Analyfe der Gattungen. 


Kapſelfächer vielſaamig. Griffel an der Spitze 3 fpaltig. 


Blüthen (groß) mit Ho⸗ 1. Fritillaria, 
Griffel an der Spitze ungetheilt. Narbe 3 fei- 
tig. 2. Lilium. 
Blüthen in Dolden, von einer häutigen Scheide 


nigdrüſen im Grunde. 


Kapſelfächer wenigſaamig. 


Blüthen (klein), ohne) bedeckt. 3. Allium. 
Honigdrüſen. Blüthen (bei S. maritima in Trauben) ohne 
ET Blüthenfcheide. 4. Scilla. 


1. Fritilläria Linn. Schachblume. 


F. imperialis Linn. „Kaiſerkrone.“ — Orient (Gerten), 
Bl. 4—5. 2. 
F. Meleägris Linn. „Schachblume.“ — An verſchiedenen 


Orten Deutſchlands wildwachſend (jedoch felten). Bl. 4 — 5. A. Beide 
Arten ſind Giftpflanzen! 


2. Lilium Linn. Lilie. 


ti L. cändidum Linn. „Weiße Gartenlilie.“ — Orient, 
in Südeuropa verwildert. Bl. 6—7. H. 
Anwendung. Mediziniſch: Flores Liliorum alborum Ph. hass. 


3. Allium Linn. Lauch. 


Analyſe der Arten. 


Stengel bis Zwiebeln am untern Ende des Stengels gehäuft. Blüthen⸗ 
zur Mitte ber Motte zwiebeltragend. Blüthen ſchmutzigweiß. A. sativum. 
blättert. Stengel aus einer einzigen Zwiebel entſpringend. Blüthen⸗ 


Blätter f dolde kapſeltragend. Blüthen hellpurpurn. A. Porrum' 
flach. 
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Staubgefäße zahnlos. Blüthendolde kapſeltragend. 
A. Schoenoprasum. 
2 % Staubfäden abwechſelnd am Grunde beiderſeits kurz⸗ 
1 zähnig. Blüthendolde bald kapſel-, bald zwiebeltra⸗ 
gend. A. ascalonicum. 


2 


Stengel nur 
am Grunde 
beblättert. 
Blätter 

röhrig. 


Ka 
D 
e 
— 
co 
— 
e 
c 
= 
e 
Ö 


Stengel ohngefähr“ Staubfäden abwechſelnd am Grunde: bei 
in der Mitte bau-! derſeits kurz-1zähnig. A. Cepa. 
hig = aufgetrieben Staubfäden zahnlos. A. fistulosum. 


+ A. sativum Linn. „Knoblauch.“ Mit etwas vinnigz bere 
Heften Blättern und eifürmig = elfipfoidifchen ſpitzen Zwiebelchen. Mens 
bert ab: mit etwas breiteren, ganz flachen Blättern, kürzeren, dickeren 
und ſtumpferen Zwiebelchen und verkümmerten Blüthen — A. Ophioscó- 
rodon Don „Rockenbolle, franzöſiſch Roccambole.“ — Orient und 
Südeuropa, häufig kultivirt. Bl. 6—8. 21. 

An wendung der Zwiebeln: 1) mediziniſch als Radix s. Bulbi Allü 
recentes Ph. aus tr., bav., old.; 2) ökonomiſch, wie auch die folgenden 
Arten, als Küchengewächs. : 

A. Porrum Linn. „Gemeiner Lauch, Winterlauch, Por 
rey, Aſchlauch.“ — Kultivirt. Bl. 6—7. O und X. 

A. Schoenöprasum Linn. „Schnittlauch.“ — An Flußufern 
wildwachſend, häufig kultivirt. Bl. 7—9, +. 

A. Ascalónieum Linn, „Eſchlauch, Schalotte.“ — Orient. 
Blüht bei uns höchſt felten. +. 

A. Cepa Linn. „Gemeine Gartenzwiebel, Sommer- 
zwiebel.“ — Kultivirt. Bl. 6—8. X. 

A. fistulósum Linn. „Winter- oder Schnittzwiebel.“ Gi- 
birien (9). Kultivirt. Bl. 6—8. 1. 


4. Scilla Linn. Meerzwiebel. 


S. marítima Linn. — Meeresküſten Südeuropa's und Nordafri⸗ 
ka's. Bl. 8—9, 1. 

Anwendung der in dünne Stückchen zerſchnittenen und getrockneten 
Zwiebel als Radix s, Bulbus Scillae s. Squillae. 
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5. Aloé Linn. Aloe. 

A. soccotrina Lamark, A. spicáta Thunberg unb A. vulgaris L a- 
mark. — In Afrika einheimiſch, in das tropifche Aſien und Amerika 
verpflanzt. 

Anwendung des eingedickten und getrockneten Saftes mediziniſch als 
Aloë s. Gummi Aloös, — Beſtandtheile: bitterer Extraktipſtoff unb 
ſcharfes Harz. 


CXIX. Fam. Colchicáceae Det, 
. Me. Gruppe: Verätreae Endlicher. Mit deutlichem Stengel. 
Blüthenhülle flach ausgebreitet oder kurzröhrig. 


1. Verátrum Tournefort. Germer. 
(XXIII. 1 — VI. 3). 

Die Zipfel der Blüthenhülle innen am Grunde drüſenlos. 

t V. album Linn. „Weißer Germer, weiße Nießwurz.“ 
Blüthenzipfel innen weiß, außen grünlich, viel länger als der Blüthen- 
ſtiel. — Alpen. Bl. 7—8. +. e 

Anwendung. Mediziniſch ber Wurzelſtock als Radix Hellébori | 
albi — Beſtandtheile: „Veratrin“ und „Jervin.“ 

V. nigrum Linn. „Schwarzer Germer.“ Blüthenzipfel braun⸗ 
roth, von gleicher Länge wie der Blüthenſtiel. — Alpen. Bl. 7—8. . 
Beide Arten ſind Giftpflanzen! 


2. Sabadilla Brandt. Sabadille. 
(VI. 1). 

Die Zipfel der Blüthenhülle innen am Grunde mit einer Honig⸗ 
grube verſehen. 

t S. offieinarum Brandt (Veratrum officinale Schlechten dal). 
— Mexiko (Anden). 3. 

Anwendung. Mediziniſch: die Kapſeln ſammt den Saamen als 
Semen Sabadillae s. Sabadilli.— Beſtandtheile: „Veratrin“ und Sa 
badillin (2). 

Anm. Von Verátrum Sabadilla Retzius, welches auf den Antillen wäͤchſt, 
kommt kein Sabadillſaamen im Handel vor. 
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2te Gruppe: Colchfceae Endlicher. Ohne Stengel, Blüthen 
langröhrig, ſcheinbar aus der Wurzel hervorkommend. 


3. Colchicum Linn. Zeitloſe. 
(VI. 3). 


C. autumnále Linn. „Herbſt⸗Zeitloſe.“ — Auf Wieſen. 
Bl. 9—10 (felten auch im Frühjahr). +. 

Anwendung. Mediziniſch: die Zwiebel und die Saamen Bulbus 
8. Radix (exc. Ph. bav., s ax.) und Semen (exc. Ph. bav.) Colchici. — 
| Hauptbeſtandtheil der ganzen Pflanze: „Colchiein.“ 


€XX. Fam. Palmae Linn. 


7 Phoenix dactylifera Linn. (XXII. 6 andr. Auct) — „Dattel⸗ 
palme.“ — Südweſtliches Aſien und Nordafrika. 
Anwendung der Früchte („Datteln“) 1) mediziniſch als Dactyli 


Ph. bav., hass.; 2) ökonomiſch als Tafelobſt. — Hauptbeſtand⸗ 
theile: Zucker und Schleim. 
Cocos nucifera Linn. „Kokospalme“ (XXI. 6 andr.). — Im 


tropiſchen Aſien und von da nach den übrigen Welttheilen verpflanzt. 

Anwendung. Für die Tropenländer eines der wichtigſten nutzbaren 
Gewächſe. Bei uns findet das Kokosnußöl und die daraus bereitete Seife 
Anwendung. 

1 Sagus Rumphii Willdenow und andere Arten von „Sag pe 
palmen” (XXI. 6 andr.). — Oſtindiſche Inſeln (Molukken). 

Anwendung des aus dem Marke bereiteten „Sago“ 1) mediziniſch: 
Sago s. Grana Sago Ph. hass.; 2) ökonomiſch als Nahrungsmittel. 

t Cálamus Draco Willdenow. „Drachen-Rotang“ XXIII. 2 
oder VI. 1. — Oſtindien. 

Anwendung des aus den Früchten ausſchwitzenden und erhärteten 
Saftes: Sanguis Dracönis (exc. Ph. austr., bor. hamb.) „Drachen— 
blut“ mediziniſch und techniſch. 


CXXI. Fam. Juncáceae. Bartling. 
t Juncus effósus Linn. „Flatterſimſe“ (VI. I). Wurzelſtock 
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kriechend, äſtig, zahlreiche unbeblätterte (nur am Grunde von röthlich— 
braunen Scheiden umgebene), grasgrüne, mit ununterbrochenem Marke 
ausgefüllte Halme treibend. Die Trugdolde („Spirre“) ſeitenſtändig, 
doppelt zuſammengeſetzt. Kapſel an der Spitze abgeſtutzt, vertieft 
(Griffel in der Vertiefung ſitzend, bei dem verwandten J. conglomerätus 
Linn, dagegen auf einem erhabenen Zizenwärzchen!). Saamen ohne 
Anhängſel. — An feuchten Orten überall. Bl. 6— 7. a. 

Anwendung. 1) Mediziniſch: der Wurzelſtock als Radix Junei 
effusi et conglomerati Ph. w ürttb.; 2) ökonomiſch unb techniſch die Halme 
zum Aufbinden der Rebſtöcke und zu Geflechten. 


CXXII. Fam. Cyperáceae. Bec. 
lie Gruppe: Cypóreae Koch. Blüthen zwitterig, 2reihig= dachig. 


1. Cypérus Linn. Cypergras. 
(III. 1). 


C. esculentus Linn. „Erdmandel.“ Wurzelzaſern knollentra⸗ 
gend. — Südeuropa und Nordafrika. Bl. 7—8. A. 

Anwendung. Die Knollen als Speiſe und (früher) als Kaffeeſur⸗ 
rogat. (Enthalten fettes Oel !). 


2te Gruppe: Selrpeae Koch. Blüthen zwitterig, nach allen Gei- 
ten dachig. 


2. Scirpus Vahl. Binſe. 
(III. 1). 


Die Blüthenhülle durch (meiſt 6) Borſten (f. g. setae hypogynae) 
gebildet, welche kürzer ſind als die Bälge, — oder ganz fehlend. 

S. lacustris Linn. „Seebinſe, Teichbinſe.“ Halme 4— 12 
hoch, am Grunde fingerdick, ſtielrund, Trugdolde ſeitenſtändig, Bälge 
an den Seiten gefranzt, oberwärts ausgerandet, mit einer Stachelſpitze 
endigend. — In ſtehenden und fließenden Gewäßern. Bl. 6-7. 3. 

Anwendung. Oekonomiſch: die Halme als Streu und zu Flecht⸗ 
werken, das Mark derſelben zu Lampendochten. 
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3. Erióphorum Linn. Wollgras. 
(II. 1). 


| Die Blüthenhülle aus zahlreichen Borſten beftehend, welche nach 
dem Verblühen ſich verlängern und die Frucht gleich einem Wollbüſchel 
einhüllen. 

E. latifolium Hoppe. „Breitblätteriges Wollgras.“ Halm 
ſtumpf⸗zkantig, Blätter flach, an der Spitze zkantig, Aehrchen zahlreich 
auf ſcharf anzufühlenden Stielen. (Bei dem verwandten E. angustifo- 
lium Roth: Blätter rinnig, Blüthenſtiele glatt). — Torfpieſen. 
Bl. 4 — 5. ) 

Anwendung Die Wollhaare mit Baumwolle und Schaafwolle zu 
Zeugen, Handſchuhen, Filz u. ſ. w. (Die beiden genannten nebſt den übri⸗ 
gen Arten von groſſer Wichtigkeit für die Torfbildung N. 


3te Gruppe: Caríceae Nees ab Esenbeck. Blüthen getrenn- 
ten Geſchlechts. 


4. Carex Linn. Riedgras, Segge. 
* (XXI. 3). 

Blüthen in Aehrchen: männliche blos aus einem Deckblättchen (y etie 

klappiger Balg“) und den 3 Staubgefäßen beſtehend, weibliche — aus 
einem Deckblättchen und darüber aus einem ſchlauchigen Scheidchen 
( Bälglein“), welches, oben mit einer meiſt 2zähnigen Oeffnung yer- 
ſehen, den Fruchtknoten einſchließt. 
LC. arenária Linn. „Sand- Riedgras, co Wur⸗ 
zelſtock (Rhizom) weithin kriechend, gegliedert, Aehrchen kurzgeſtielt in 
eine zuſammenhängende gemeinſchaftliche Aehre geſtellt, bie oberen Aehr- 
chen männlich, die unteren weiblich, die mittleren am Grunde weiblich, 
an der Spitze männlich (daher: „mannweiblich,“ spiculae androgy- 
nae), Narben 2, Früchtchen (eigentlich bie Bälglein) von einem ſäge— 
zähnigen Flügelrande umgeben, in einen 2zähnigen Schnabel endigend. — 
Im Sande an den Meeresküſten und von da (beſonders in Norddeutſch⸗ 
land) in's Binnenland gehend. Bl. 5 —6. 1. 

Anwendung. Mediziniſch: der Wurzelſtock als Radix Cáricis are- 

Höfle angew. Botanik. 15 


226 | 


nariae (s. Gráminis rubri Ph. wür tt b.) „rothe Queckenwurzel oder 
deutſche Saſſaparille.“ (Die Pflanze dient weſentlich zur Befeſtigung 
des Flugſandes !). 

Anm. Verwechſelungen des Wurzelſtocks: 1) mit dem von C. disticha Hudson 
(C. intermedia Goodenough), welche Pflanze der C. arenaria febr ähnlich 
iſt, bei der aber die oberen und unteren Aehrchen weiblich, die mittleren (durch⸗ 
aus) männlich ſind; 2) mit dem (dickeren) Wurzelſtock der — im Uebrigen 
unähnlichen — durch 2 (obere) männliche und 2 — 3 (unter denſelben befind⸗ 
liche), zum Theil geftielte, weibliche Mehren, kurzſteifhaarige Früchte und be 
haarte Blätter ausgezeichneten C. hirta Linn. 

Der Wurzelſtock von C. arenaria beſitzt friſch einen balſamiſchen Geruch“) 
und zeigt auf dem Querdurchſchnitte (mit der Lupe betrachtet) an der Peripherie 
einen dunkeln Kreis von Luftgängen, welches letztere Kennzeichen mae | 
mentlich den Wurzelſtöcken von C. disticha und C. hirta fehlt. 

C. brizoides Linn. „Seegras-Segge.“ Wurzelſtock weithin 
kriechend, Aehrchen (meiſt 5) gekrümmt, in einer gemeinſchaftlichen Aehre, 
ſämmtlich mannweiblich (und zwar jedes Aehrchen am Grunde männ⸗ 
lich), Früchte aufrecht, lanzettlich, ſo lang als der Balg. — Feuchte 
Wälder. Bl. 5—6. 2. 

Anwendung. Die Halme und Blätter kommen, in Zöpfe gefloch⸗ 
ten, in neuerer Zeit als „Seegras“ in den Handel. 


CXXII. Fam. Gramineae. Juss. 
Eigentliche Gräſer. 
(III. 2*9), 


Blüthen zwitterig, felten getrennten Geſchlechtes, einzeln oder zu 
mehreren das „Grasährch en“ (spicula — unrichtig auch „Grasblüth⸗ 
chen“ genannt) bildend, welches am Grunde aus 2 (felten 1 oder 3) 
leeren (d. h. keine Befruchtungsorgane enthaltenden), ungleich groſſen 
Deckblättchen („Klappen, valvae — zuſammen „Balg“ gluma), und 


*) Bon dem angeblich balſamiſchen Geſchmacke des getrockneten 3 konnte: 


ich mich bisher noch nicht überzeugen. 
**) Bei den Ausnahmen hievon ift die Linneſſche Klaſſe und Ordnung beſonders ames 


gegeben. 
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den über Sieten abwechſelnd geſtellten eigentlichen Blüthchen (B af ge 
lein“ glumella — meiſt aus 2 „Spelzen“ paleae gebildet) beſteht. 
Innerhalb der Bälglein befinden fid), außer den (gewöhnlich 3) Ctaub- 
gefäßen und dem mit 2 Griffeln verſehenen Fruchtknoten bisweilen noch 
2—3 weitere ſchuppenförmige Blättchen („Deckſpelzen“ glumellulae, 
beſſer lodiculae), welche eine Art innere Blüthenhülle darſtellen. Die 
untere Spelze des Bälgleins iſt häufig mit einer „Granne“ (arista) 
verſehen, welche bald an oder unter der Spitze der Spelze, bald auf 
deren Rücken, oder am Grunde entſpringt. 

Frucht eine „Schalfrucht“ (caryopsis) — im gemeinen Leben 
„Saamen“ genannt; der Saamen von einer (meiſt) dünnhäutigen 
Hülle eingeſchloſſen, mit mehligem oder faft hornartigem Eiweiß, klei⸗ 
nem Keime und ſchildförmigem Keimblatt (Cotyledon), ſeitlich am untern 
Ende des Saamens. 

Stengel ein „Halm“ (culmus), mit feſten Knoten zwiſchen den 
röhrigen Gliedern. Blätter wechſelſtändig, der Blattſtiel den Stengel 
ſcheidenartig umfaſſend („Blattſcheide“ vagina), auf einer Seite 
geſchlitzt, die Blattfläche parallelnervig, am Grunde (an der Vereini⸗ 
gungsſtelle mit der Blattſcheide) mit einem mehr oder weniger deutlich 
ausgebildeten häutigen Anhängſel („Blatthäutchen,“ ligula = „Nes 
benblättchen“ stipulae). 


Analyſe der Gattungen. 
1. Getreide. 


Je 3 Aehrchen auf jedem Ausſchnitte („Zahn“) der Achſe, 
ſitzend. 32. Hordeum. 
Aehrchen kurzgeſtielt, auf kurzen, veräſtelten Zweigen. Balg 
3klappig, die untere Klappe kleiner. Borſtenförmige Hüllen 
unter den Aehrchen. 9. Setaria. 


migen Riſpe. 
Aehrchen 2— Aehrchen Iblüthig. 


mehrblüthig. 


Aehrchen einzeln auf den Zähnen der Achſe ſitzend, 

2blüthig. Klappen pfriemlich. 30. Secale. 

Ebenſo, aber Aehrchen 3—mehrblüthig, Klappen breiter, 

eiförmig, oder eilanzettförmig. 29. Triticum. 
15 * 


Aehrchen ſtiellos oder kurzgeſtelt, 
in einer „Aehre“ oder ährenför⸗ 
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Aehrchen 1 blüthig, 3 klappig (die dritte Klappe —— einem opp 
kümmerten 2ten Blüthchen!). Keine Hülle unter den Aehrchen, 
ſonſt mit Setaria im Blüthenbau übereinſtimmend. 4. Panicum. 

Aehrchen mehrblüthig, 2klappig. Die untere Spelze auf dem 
Rücken mit einer knieförmig-gebogenen und am Grunde gedrehten 
Granne verſehen. 20. Avena. 

Aehrchen 1 blüthig, mit 6 Staubgefäßen (bei allen vorhergehen⸗ 
den 3). Balg 2klappig, viel kürzer als das Bälglein. 

11. Oryza. 

Einhäuſig: männliche Blüthen in einer groſſen Riſpe, 
Aehrchen 2 blüthig; weibliche in einem von Blättern eingehüllten 
Kolben, aus welchem die zahlreichen, langen Narben gleich einem 
Haarſchopfe heraushängen. 1. Zea. 

Vielehig: Aehrchen ſämmtlich in einer Riſpe, zu je 2, das 
eine geſtielt, Iblüthig, männlich oder geſchlechtslos, das andere 
ſitzend, 2 blüthig (mit unterer männlicher oder geſchlechtsloſer und 
oberer zwitteriger Blüthe). 3. Sorghum. 


H 


rig 


then zwitte 


ü 


Bl 


Aehrchen geſtielt, in einer „Riſpe.“ 


Blüthen einhäufig oder 
vielehig 


2. Futtergräſer *). 

Bälglein nur aus 1 (ſcheidchenartigen) Spelze beſtehend. 

f 9. Alopecurus., 
Bälglein 2 ſpelzig. 10. Phleum. 
Am Grunde des Bälgleins 2 weitere (begrannte) Spelzen, 
jede derſelben ein verkümmertes Bälglein darſtellend. Staub⸗ 
gefäße 2! » 8. Anthoxanthum. 
Balg ber feitenftändigen Aehrchen 1 klappig, nur der des 


Aehrchen 1 blü⸗ 
thig 


Aehrchen in einer Aehre oder ährenför⸗ 
migen Riſpe. 


& gipfelſtändigen Aehrchens 2klappig. Keine Hülle unter den 
SÉ Aehrchen. 33. Lolium. 
SE Balg aller Aehrchen 2klappig. Die Aehrchen am Grunde 
= von einer (zweiſeitigP-) kammförmigen Hülle unterſtützt. 


26. Cynosuros. 


„) Darunter werden die allgemein verbreiteten und zugleich bauwürdigen Wieſengrä⸗ 
fer verſtanden (vgl. Metzger's Landwirthſchaftl. Pflanzenkunde S. 222 fgb.). 
Streng genommen wären übrigens auch die als „Grünfutter“ verwendeten Ge⸗ 
treide hieher zu zaͤhlen. 


(„Riſpengräſe r.). 


ET esr Ri pee 
nt e hi bel teh ig. 


U 


Aehrchen 


Aehrchen 1—2blüthig. 


Ae hr hen 
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Aehrchen 1 blüthig! Klappen ſpitz, bie untere größer. 
12. Agrostis. 
Die untere Blüthe männlich, begrannt, die obere zwitterig gran⸗ 
nenlos. 19. Arrhenatherum. 


Die untere Blüthe zwitterig, grannenlos, die obere männlich, 
begrannt. 18. Holcus. 


Beide Blüthen zwitterig. Untere Spelze an der Spitze abge— 


ſchnitten, 4 zähnig. 17. Aira. 


An m. Avena (pubescens) aus der folgenden Abtheilung hat mitunter 
auch 2-, auf derſelben Pflanze aber zugleich 3 blüthige Aehrchen! 

Aehrchen eiförmig- rundlich, über den Rücken (d. h. an den 
beiden ſchmalen Seiten) abgerundet. Die untere Spelze am 
Grunde herzförmig ausgeſchnitten und dadurch 21appig („geöh⸗ 
SIE 21. Briza. 

Aehrchen länglich, über den Rücken abgerundet, ſtumpf. 
Untere Spelze nicht herzförmig ausgeſchnitten. 23. Glyceria. 

Aehrchen meiſt lanzettlich (ſpitz zulaufend), mit kielförmig 
zuſammengedrücktem Rücken. 22. Poa. 


ſtets grannenlos. 


Aehrchen mit der Spitze nach innen gekrümmt. Die untere 
Spelze an der Spitze (kurz-) begrannt. 25. Dactylis. 


Aehrchen gerade (wie auch bei den folgenden). Die untere 
Spelze an der Spitze 2zähnig oder 2 grannig, auf dem Rücken 
mit einer knieförmig gebogenen, unten gedrehten Granne ver⸗ 
ſehen. 20. Avena. 


Aehrchen Z3blüthig, die 2 unteren Blüthen männlich, 
3 männig, bie obere zwitterig, 2 männig. 7. Hierochlo a. 


meiſtens begrannt. 


Aehrchen 4- und mehrblüthig, ſämmtlich zwitterig. Grif- 
fel auf der Spitze des Fruchtknotens ſitzend. 
27. Festuca. 


Ebenſo, aber Griffel auf der vordern Seite des Frucht⸗ 
knotens eingefügt. 28. Bromus. 
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3. Anderweitige Nutzgräſer *). 


Aehrchen ſtiellos (wie auch bei den 2 folgenden!), einzeln, 1 blü⸗ 
thig, Balg fehlend. Griffel 1. 34. Nardus. 
Aehrchen zu 3 neben einander, 2 — vielblüthig. 31. Elymus. 
Aehrchen einzeln, mit der Fläche, (bei dem verwandten Lolium 
mit der Kante) an der Achſe anliegend, 2 — vielblüthig, Klappen 
eiförmig. 29. Triticum, 
Aehrchen kurzgeſtielt, 1blüthig, Bälglein mit 2 grannenloſen 
Schuppen (verkümmerten Blüthchen) am Grunde. Klappen flügelran⸗ 
dig⸗gekielt. 6. Phalaris. 
Klappen ſpitz, die untere größer. Spelzen am Grunde mit 
Haaren umgeben, die länger als der Querdurchmeſſer der Spelze 
ſind. 13. Calamagrostis. 


Aehrchen ſtiellos oder kurzge⸗ 
„ ettet 


I blüthig. 


Ebenſo, aber die untere Klappe kleiner. 14. Psamma. 
Aehrchen 2— 3blüthig, grannenlos (wenigſtens bei M. caeru- 
lea). Blüthen aus bauchigem Grunde kegelförmig, ziemlich ſtielrund. 
(Halm nur über dem Grunde knotig, ſonſt knotenlos 9. 
24. Molinia. 
Aehrchen (bei A. Donax) 2—3 blüthig, begrannt. Blüthen 
ſämmtlich zwitterig, auf dem Rücken behaart. 16. Arundo. 
Aehrchen meiſt mehrblüthig, grannenlos. Unterſte Blüthe 
männlich oder geſchlechtslos, nackt, die übrigen zwitterig, von der 
Achſe gus behaart. 15. Phragmites. 


Aehrchen geſtielt, in einer Riſpe. 


2- und mehrblüthig. 


1. Zea Linn. Welſchkorn. 
(XXI. 3). 

Z. Mays Linn. „Mais, türkiſcher Weizen.“ — Im tro» 
piſchen Amerika einheimiſch, jetzt in allen wärmeren Weltgegenden (in 
vielen Spielarten) verbreitet. Bl. 7—8. O. i 

Anwendung. Oekonomiſch: die Früchte zur Mehl⸗ und Grützebe⸗ 


*) Hieher gehören ebenfalls einige Getreide, deren Halme z B. techniſch verwen⸗ 
det werden Cf. unten). 
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reitung, die unreifen Kolben zum Einmachen (mit Eſſig), die Blätter als 
Streue — die zuckerhaltigen Stengel in den Tropenländern ſogar zur Zucker⸗ 
und Branntweinbereitung. 


2. Säccharum Linn. Zuckerrohr. 


S. offiinárvum Linn. „Aechtes Zuckerrohr.“ Halme 8— 12“ 
hoch. — Oſtindien und Cochinchina, — in den Tropengegenden aller 
Welttheile kultivirt. A. 

Anwendung des Saftes der jungen Halme und Blätter zur „Rohr⸗ 
zucker“⸗ und „Rum“ Bereitung bekannt. 


3. Sorghum Person. Moorhirſe. 
(XXIII. 1— III. 2). 


S. vulgare Perso on (Holcus Sorghum Linn.) „Gemeine Moor⸗ 
hirſe.“ Halm 4—8 hoch. — Oſtindien — in Südeuropa kultivirt. 
Bl. 7—8. O ; 

Anwendung. In wärmeren Ländern als Getreide, in Deutſchland 
nur (bisweilen) zur Grünfütterung. à | 


/ 


4. Pánicum Palisot de Beauvois. Fennich. 


P. mili&ceum Linn. „Hirſen-Fennich, gemeine Hirſe.“ 
Aendert ab: a) mit mehr ausgebreiteter Riſpe — Riſpenhirſe, b) 
mit zuſammengezogener Riſpe = Klumpenhirſe, — ferner mit weif- 
fen, gelben, rothen und ſchwarzen Spelzen. — In Oſtindien einheimiſch, 
im ſüdlichern Europa kultivirt. Bl. 7—8. Fruchtr. 9. © 

Anwendung. Zur Mehl- und Grützebereitung. 

Anm. Auch das als Unkraut bekannte P. sanguinale Linn. wird in manchen Ge⸗ 
genden (Böhmen) als Getreide („Mannagrütze“) angebaut. 


5. Setária Palisot de Beauvois. Borſtgras. 


S. itálica P. de Beauv. (Panicum italicum Linn. „Kolben 
hirfe." Aendert ab: in der Länge der Borſtenhüllchen, in der Länge und 
Behaarung der Blüthenachſe, weniger in der Farbe der Spelzen — 
Vaterland u. ſ. w. wie bei dem Hirſen⸗Fennich. 
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6. Phálaris Linn. Glanzgras. 


Ph. canariensis Linn. „Kanarien gras.“ — Kanariſche In⸗ 
feln und Südeuropa. Bl. 6—8. © 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: die Früchte im Süden zur Mehlbe⸗ 
reitung, bei uns nur als Vogelfutter; 2) techniſch: das Mehl zum Schlich⸗ 
ten feiner Baumwollenzeuge. 


7. Hieróchloa Gmelin. Darrgras. 
(XXIII. 1). 


H. odoräta Wahlenberg (H. borealis Römer et Schultes, 
Holcus odoratus Linn.) „Wohlriechendes Darrgras.“ Mit 
kahlen (H. australis R. et Sch. mit am Grunde behaarten) Blii- 
thenſtielchen unb kriechendem Wurzelftod. — Im Groſſen in Nord- 
deutſchland „von Oldenburg bis [Provinz] Preußen,“ im Süden nur 
zerſtreut (München). Bl. 5—6. N. 

Anwendung. Vorzügliches Futtergras, von ähnlichem Geruche wie 
das folgende. 

8. Anthoxanthum Linn. Ruchgras. 
(II. 1). 

A. odorátum Linn. „Gemeines Ruchgras.“ Mit Zaſerwur⸗ 
zel (f. vorige). — Durch ganz Deutſchland gemein. Bl. 5—6. H. 

Anwendung. Vorzügliches Futtergras, welches dem Heu [einen 
aromatiſchen Geruch ertheilt. — Enthält „Coumarin“ (dasſelbe Stearop⸗ 
ten *) wie in den Tonkabohnen, im Honigklee unb Waldmeiſter!) als riechen⸗ 
den Beſtandtheil (Schloß berger). 


9. Alopeeurus Linn. Fuchsſchwanz. 

A. pratensis Linn. „Wieſen-Fuchsſchwanz.“ Wurzelſtock 
mit kurzen Ausläufern, die Balgklappen bis faſt zur Mitte unter ſich 
verwachſen. Staubbeutel nach dem Verblühen fuchsroth! — Auf 
Wieſen allenthalben. Bl. 5—6. +. 

Anwendung. Gutes Futtergras. 


„) So heißen bekanntlich die Te fen ätheriſchen Oele, z. B. der Kampher. 


| 
| 
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10. Phleum Linn. Lieſchgras. 

Ph. pratense Linn. „Wieſen-Lieſchgras, Timotheusgras, 
Hirten- oder Kolbengras.“ Balgklappen nicht verwachſen, untere 
Spelze 3 nervig, Spelzgrannen kürzer als die Bälge, Staubbeutel an— 
fänglich violett, nach dem Verblühen blaß gelb! Im Anſehen der vori— 
gen ähnlich. — Standort u. ſ. w. wie bei voriger. 


11. Oryza Linn. Reis. 
(VI. 2). 

O. satiya Linn. „Gemeiner Reis.“ Aendert ab mit begrann⸗ 
ten und grannenloſen, weißlichen, braunen und ſchwarzen Bälglein. — 
Von Oſtindien aus über die heißen Länder aller Welttheile verbreitet. 
Bl. 7—8. O 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Semen Oryzae Ph. bad., hass. 
2) ökonomiſch: „dient der Hälfte des Menſchengeſchlechtes zur täglichen Nah— 
rung!“ — Liefert, in Verbindung mit Zuckerrohr und dem Safte einiger 
Palmen, den Arrak.“ 


12. Agróstis Linn. Straußgras. 

A. stolonffera Wahlenberg. (A. alba Schrader) mit läng⸗ 
lichem Blatthäutchen, und nach dem Verblühen zuſammengezogener Ri— 
ſpe — und A. vulgaris Withering mit kurzem, abgeſtutztem Blatt⸗ 
häutchen und auch nach dem Verblühen ausgebreiteter Riſpe; beide mit 
flachen Blättern und meiſt grannenlos, führen den Namen; „Fiorin— 
gras, Hundsgras, kriechende Schmele.“ — Beide gemein. 
Bl. 6—8. A. | 

Anwendung. Futtergräfer. 


13. Calamagrostis Roth. Riethgras. 

C. Epigejos Roth. „Hügelrohr, Bergſchilf.“ Riſpe ge⸗ 
knäuelt⸗lappig, Aehrchen 1 blüthig, ohne Anſatz zu einem zweiten Blüth⸗ 
chen, Granne aus der Mitte des Rückens der unteren Spelze entſprin⸗ 
gend, gerade. — Trockene Hügel und Sandfelder. Bl. 7—8. W 

Anwendung dieſer und der verwandten Arten als Streue, Ra 
Decken von Dächern u, dgl. 
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14. Psamma Palisot de Beauvois. Sandrieth. 
P. arenaria Römer et Schultes (Ammophila arenaria L ink, 
Calamagrostis arenaria Roth) „Gemeines Sandrieth, Sandr ohr.“ 


— Auf den Sanddünen der Seeküſten (ſelten im Binnenlande), wo es 
zur Befeſtigung des Flugſandes dient. 


15. Phragmites Trinius. Rohrſchilf. 

Ph. communis Trinius (Arundo Phragmites Linn) „Gemeines 
Rohrſchilf, Rieth, Reith, Teichrohr.“ Halme 4—8 hoch. — 
An Flügen, Teichen, auf Sumpfwieſen. Bl. 7—8. H. f 

Anwendung. 1) Oekonomiſch als Streu; 2) techniſch: die Halme 
zum Verrohren von Zimmerdecken, zur Verſchalung von Blei- und Roth⸗ 
ſtiften u. dgl., die jungen Triebe zum Grünfärben. — Wichtig für die 
Torfbildung! 


16. Arundo Koch. Rohr. 


A. Donax Linn. „Pfahlrohr, Spaniſchrohr.“ Halme 
röhrig, 6—10 hoch. — Sümpfe in Südeuropa. Bl. 8—9. y. 

Anwendung. 1) Oekonomiſch: zu Gartenzäumen, Pfählen; 2) tech⸗ 
niſch: zu Spazierſtöcken, Mundſtücken von Blasinſtrumenten (daher auch 
„Schalmeyenrohr“). 


17. Aira Linn. Schmiele. 


A. caespitósa Linn. „Raſenſchmiele“ mit flachen, oberſeits 
rauhſcharfen Blättern. — Vortreffliches, allgemein verbreitetes Wiefen- 
gras. Bl. 6—7. H+. 


18. Holcus Linn. Honiggras. 
(XXIII. 1). 


H. lanatus Linn. „Wolliges Honiggras, Roßgras, 
Mehlhalm“ mit faſeriger Wurzel und in den Balg eingeſchloſſener 
Granne, und H. mollis Linn. mit kriechendem Wurzelſtock und über 
den Balg hinausragender Granne — ſind beide (beſonders das erſtgenannte) 
gemeine, fer gute Futtergräſer. — Bl. 6—8. 1. 


235 
19, Arrhenátherum Palisot de Beauvois. Glatthafer. 


A. elatius Mertens et Koch (Avéna elatior Linn. „Hoher 
Glatthafer, Franzöſiſch Raygras.“ Aendert ab: mit 2—3 tiber» 
einander liegenden Knollen am Grunde des Halms (A, bulbosum). — 
Eines ber vorzüglichſten Wieſengräſer. Bl. 6—7. A. 


20. Avena Koch. Hafer, 


* Wieſengräſer. 

A. pubescens Linn. „Kurzhaariger Hafer.“ Riſpe allſeits⸗ 
wendig, Aeſtchen nur 1—2 Aehrchen, jedes mit 2—3 Blüthchen, tragend, 
die unterſten Aeſtchen zu 5; Klappen 1 nervig, untere Spelze vom 
Rücken aus begrannt; Stiele der Aeſtchen behaart; Blätter flach, beider⸗ 
ſeits zottig. Blattfläche febr kurz. — Gemein. Bl. 5—6. A. 

Anm. Hat beſonders vor dem Aufblühen groſſe Aehnlichkeit mit Arrhenatherum, 


läßt ſich aber, außer den Gattungsmerkmalen, ſchon daran unterſcheiden, daß 
letzeres Aeſtchen mit mehr als 2, meiſt mit zahlreichen Aehrchen beſitzt. 


A. pratensis Linn. „Wieſenhafer.“ Riſpe zuſammengezogen, 
Aehrchen 4— 5 — S blüthig, untere Aeſtchen zu 2; untere Blätter zus 
ſammengelegt, oberſeits ſehr rauh, ſonſt nebſt den Scheiden kahl. — 
Nicht fo allgemein verbreitet wie vorige. Bl. 6—7. 21. 


A. flavescens Linn. „Goldhafer.“ Riſpe ausgebreitet, die 
längeren Aeſtchen mit 5—8 zblüthigen, gelbgrünen, glänzenden feinen) 
Aehrchen; Stiele der Aehrchen dichtbehaart; Blätter flach, mehr oder 
weniger behaart. — Gemein. Bl. 6—7. 4. 


** Getreide. 


A. sativa Linn. „Riſpenhafer.“ Riſpen-Aeſte nach allen 
Richtungen ausgebreitet. Aehrchen und Achſe kahl. Schalfrucht von 
den Spelzen feſt eingeſchloſſen. — Vaterland unbekannt. Bl. 7— 8. 
Fruchtr. 8 — 9. © 


Spielarten (uach Metzger): a) Weißer gegrannter, b) weißer 
ungegrannter, c) ſchwarzer gegrannter, d) ſchwarzer ungegrannter 
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Riſpenhafer (die letztern beiden auch Eichel- und Berghafer). Der 8 körnige Hafer 
(A. trisperma Schüble r) ift ebenfalls nur Spielart des Riſpenhafers. 

Anm. Dem Riſpenhafer iſt auf den erſten Blick der, nur als laͤſtiges Unkraut be⸗ 
kannte, Windhafer (A. fatua Linn.) fer ähnlich, indem derſelbe ebenfalls 
eine ausgebreitete Riſpe beſitzt. Er unterſcheidet ſich aber durch borſtigbehaarte 
Blüthchen und eine rauhhaarige Achſe. 

A. orientalis Schreber. „Fahnenhafer.“ Riſpenäſte einſeits⸗ 
wendig, zuſammengezogen, ſonſt wie vorige (A. sativa). — Ebenfalls 
nur kultivirt. Bl. etwas ſpäter. 

Spielarten: a) Weißer gegrannter, b) weißer ungegrannter, 
c) ſchwarzer gegrannter, d) ſchwarzer ungegrannter Fahnenhafer. 

A. brevis Roth. „Kurzhafer, Sperlingsſchnabel.“ Wie 
A. sativa, nur die Riſpe einſeitswendig, die Aehrchen ſehr kurz und 
oberwärts bisweilen borſtig behaart. — Angeblich in Oeſtreich und bei 
Bremen kultivirt. Nicht ergiebig! Bl. 6. Fruchtr. 7. O 

A. chinensis Fischer. „Chineſiſcher Hafer.“ Riſpe etwas 
einſeitswendig. Aehrchen hängend, 4—6- (bei den beiden vorhergehen— 
den meiſt 2-) blüthig. Balg viel kürzer als das Aehrchen. Schalfrüchte 
bei der Reife aus den Spelzen fallend. — Angeblich aus China, — 
ergiebig, jedoch bei uns nirgends im Groſſen gebaut. Bl. 7—8. O 

A. nuda Linn. „Nackter Hafer.“ Rispe einſeitswendig, wie 
auch bei der folgenden, Aehrchen 2—3 blüthig. Der Balg fo lange als 
die unterſte Spelze. Schalfrüchte klein, ausfallend. — In Oeſtreich, 
England und Spanien angebaut. Bl. 7—8. © 

A. strigosa Schreber. „Rauhhafer, Sandhafer.“ Die 
obere Spelze jedes Bälgleins in zwei begrannte Zipfel geſpalten. 
Am Grunde der oberen Blüthe ein kurzer Haarbüſchel. Schalfrüchte 
klein, nicht ausfallend. — Unter andern Haferarten, angeblich aud) an- 
gebaut. Bl. 7—8. © 

Anwendung. 1) Mediziniſch: von A. sativa und A. orientalis die 
Schalfrüchte als Semen Avenae excorticatum der meiſten Pharmakopben 
(exc. ba d., bor.); 2) ökonomiſch: von den im Groſſen gebauten Arten die 
Früchte zur Mehl- und Grützebereitung, Pferdefütterung, die jungen Halme 
und Blätter zu Grünfutter, das Stroh zu Streue u. dgl. 
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21. Briza Linn. Zittergras. 


B. media Linn. „Gemeines Zittergras, Flittergras, 
Haſenbrod, Flamel.” — Als Wieſengras gemein. Bl. 6—7. A. 


22. Poa Linn. Riſpengras. 


P. pratensis Linn. „Wieſen-Riſpengras.“ Wurzelſtock 
lange Ausläufer treibend, Halm und Blattſcheiden glatt, Blatthäutchen 
kurz, abgeſtutzt. — Allenthalben gemein. Bl. 5— 6. 24, Aendert ab: 
mit breiteren (flachen) und ſchmalen (zuſammengelegten) Blättern. 

P. trivialis Linn. Wurzel zaſerig, ohne Ausläufer, Halm und 
Blattſcheiden ſcharf, Blatthäutchen länglich, zugeſpitzt. Bl. 6—7. N. 
Beide Arten ſind gute Futtergräſer. 


23. Glycéria R. Brown. Süßgras. 


G. fluitans R. Bro wn. „Mannagras, Frankfurter Schwa⸗ 
den (des Handels).“ Riſpe einſeitswendig, Aehrchen 7—11 blüthig, an 
den Aſt angedrückt. Blätter lang, ſchwimmend. — Häufig in ſtehen— 
den und fließenden Gewäßern. Bl. 6—7. 2 

Anwendung. Futtergras, wichtiger noch die Benützung der Schal⸗ 
früchte als „Mannagrütze“ (in Polen und Norddeutſchland). 


24, Molinia Schrank. Molinie. 


M. caerulea Moench. „Blaues Perlgras, Bergreithgras, 
Pfeifen⸗Binſe.“ — Schattige Wälder, Sumpfwieſen. Bl. 8—9. A. 


Anwendung. Die knotenloſen, 3—5 hohen Halme zum Reini: 
gen der Pfeifenröhren, zum Gaufriren von Spitzen und Krauſen. 
25. Däctylis Linn. Knauelgras. 
D. glomeräta Linn. „Gemeines Kuauelgras, Hunds— 
gras.“ — Ueberall gemeines, gutes Futtergras. Bl. 6—7. X. 


* 


26. Cynosürus Linn. Kammgras. 


C. cristätus Linn. „Gemeines Kamm grag — Auf Wie⸗ 
ſen gemeines, gutes Futtergras. Bl. 6—7. 1. 
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27. Festüca Linn. Schwingel. 

Blätter, wenigſtens bie Wurzelblätter, zuſammengerollt, borſten⸗ 
förmig, Blatthäutchen 2 öhrig. Begrannt oder grannenlos. 

F. ovína Koch. „Schaafſchwingel.“ Blätter ſämmtlich bor- 
ſtenförmig, Wurzel zaſerig. — Auf trockenem (beſonders Sand- Bo- 
den überall. Bl. 5 — 6. 4. Aendert ab: a) mit niedrigerem Halm, 
kleineren, grannenloſen oder kurzbegrannten Aehrchen S F. ovina; b) 
mit höherem Halm und größeren, länger begrannten Aehrchen = F. 
duriuscula. y 

F. rubra Linn. „Rother Schwingel.“ Wurzelblätter borſten⸗ 
förmig, die des Halmes flach, Wurzel ausläufertreibend. (Ebenſo, aber 
Wurzel faſerig = F. heterophylla Lamark). — An ähnlichen Orten 
wie vorige. Bl. 5—7. N. 

** Blätter ſämmtlich flach. Blatthäutchen fehr kurz, nicht geöhrelt. 
Grannenlos. 

F. elatior Linn. (F. pratensis Hudson.) „Wieſenſchwingel“ 
mit einſeitswendiger, mehr zuſammengezogener Riſpe, je zu 2 ſtehenden 
Aeſten, deren einer 1 Aehrchen, der andere 3—4 trägt. (Aehnlich aber in 
Allem größer, mit ausgebreiteter Riſpe, und gezweiten Aeſten, deren jez 
des 5— 15 Aehrchen trägt = F. arundinácea Schreber „Rohr⸗ 
ſchwingel“). — Feuchte Wieſen. Bl. 6—7. . 

Anwendung aller genannten Arten: Futtergräſer. 


28. Bromus Linn. Treſpe. 


B. mollis Linn. „Weichhaarige Trespe.“ Riſpe nach dem 
Verblühen zuſammengezogen, Bälglein weichhaarig, zur Zeit der Frucht⸗ 
reife fid) ziegeldachartig deckend, die untere Spelze in eine finmpfe Kante 
erhoben — (ebenſo, aber Bälglein kahl, die untere Spelze ſtielrund = 
B. racemosus Linn.). — Beide Arten gemeine, gute Futtergräſer. Bl. 
5—6. Reifen früher als die übrigen Wieſengräſer. © 


29. Triticum Linn. Weizen. 


* Wildwachſende Arten — mit ſchmalen, lanzettlichen Klap- 
pen. 
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„Quecke, Queckengras.“ Mit oberfeità 


T. repens Linn. 


ſcharfer Blattfläche, und weithin kriechendem Wurzelſtock (ähnlich, aber 
mit beiderſeits ſcharfen Blättern und zaſeriger Wurzel = T. caninum 
Schreber). — Beide gemein. Bl. 6—7. 1. 

Anwendung. Mediziniſch: der Wurzelſtock („Rhizom“) von T. re- 
pens als Radix Gräminis „Quecken- oder Graswurzel.“ — Haupt⸗ 
beſtandtheil: dem Mannit ähnlicher Zucker. 

* Kultivirte Arten — mit bauchig-aufgetriebenen Aehrchen 


und eiförmigen oder länglichen Klappen. 


Analyſe der Arten. 


Klappen eiförmig, unter der 
Spitze zuſammengedrückt, mit wenig 
hervortretendem Rückennerv. 
T. vulgare. 
Klappen eiförmig, nicht viel län- 
ger als breit, mit flügelartigem Rük⸗ 
kennerv. 
Klappen länglich, 3 mal ſo lan 
als breit, mit kielförmigem Rücken⸗ 
nerv. T. durum. 
Klappen laͤnglich⸗lanzettlich, deutlich 
vielnervig. Mehren unregelmäßig Aſeitig 
oder etwas zuſammengedrückt (bei 
den vorhergehenden regelmaͤßig 4 feiz 
tig l). T. polonicum. 


Weizen. 
Mit zäher Achſe (Spindel) und loſen Schalfrüchten. 


T. turgidum, s 


Aehren 4 ſeitig, Aehrchen nur 
locker auf einander liegend, meiſt 
4 blüthig. T. Spelta. 


Aehren von 2 Seiten her zuz 

ſammengedrückt, Aehrchen dicht auf⸗ 

einander liegend, meiſt 4 blüthig. 
T. dicoccum. 


Aehren von 2 Seiten her zu⸗ 
ſammengedrückt, Aehrchen dicht aufs 
einander liegend, 3 blütfig und nur 
eine Schalfrucht zur Reife brin⸗ 
gend. T. nonococcum. 


zerbrechlicher Achſe und nicht aus den 
Spelzen fallenden Schalfrüchten. 


Mit 


Arten und Spielarten!) 
(nach Metz ger's Landwirthſch. Pflanzenkunde). 


T. vulgare Linn. 


„Gemeiner Weizen.“ — 
bei den folgenden Arten) unbekannt. 


Vaterland (wie 
Bl. 6—7. O und O 


Anwendung. 1) Mediziniſch: Semina Tritici Ph. austr, ba v. 


*) Die mehr oder weniger allgemein verbreiteten Spielarten ſind durch geſperrte 
Schrift ausgezeichnet; die Charakteriſtik derſelben ift ſchon größtentheils mit den 


Namen gegeben. 
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und Amylum Tritici s. Faecula amylacea Ph. bad., ham b. hass., ferner: 
Fürfures Tritiei Ph. b av. „Weizenkleie!“ 2) ökonomiſch: Früchte unb 
Stroh. — Beſtandtheile (ber Früchte), wie auch bei den folgenden 
Arten: Kleber und Stärkmehl. 


a) Weißer gemeiner Bartweizen (Winterfrucht) — beſonders in 
Italien; j 
aa) derſelbe als Sommerfrucht. — In Italien beſonders das Stroh zu 


= 

DE feinen Geflechten benützt. 

= P b) Weißer ſammetartiger gemeiner Bartweizen (Sommer- und Winterfrucht). 
Ge c) Rother gemeiner Bartweizen. 

e d) Rother ſammetartiger gemeiner Bartweizen. 

E 2 e) Brauner gemeiner Bartweizen. („Fuchsweizen“ — in 9tafjau). 
E ci Winterfrucht. i 


f) Blauer gemeiner Bartweizen. 
g) Schwarzer [ſammetartiger! gemeiner Bartweizen. 


h) Weißer Kolbenweizen mit weißlichen Saamen; 
hh) derſelbe als Sommerfrucht. 

1) Weißer Kolbenweizen mit gelben Saamen. 

k) Weißer ſammetartiger Kolbenweizen. — Böhmen, Frankreich, 
England. 

D Gelber Kolbenweizen [kaum eine eigene Spielart! 

m) Rother Kolbenweizen (Winterfrucht). — Iſt die in Deutſchland 
vorzugsweiſe kultivirte Spielart. 

n) Rother ſammetartiger Kolbenweizen. 


Kolbenweizen 
Aehre ſchlaff, ungegrannt. 


o) Igelweizen mit weißlichen Saamen. (Winterweizen). 
p) Igelweizen mit gelben Saamen. 


Sommerweizen. 
d) Sammetartiger Igelweizen. ommerweiz 


abſtehenden 
Grannen. 


Igelweizen. 
Aehre kurz, 
dicht, mit 


r) Rother Binkelweizen (Sommerfrucht). — Schweiz, Elſaß, 
Württemberg. 
s) *) Rother ſammetartiger Binkelweizen. 


Binkel⸗ 
weizen 
Ungegrannt, 
ſonſt wie 
Igelw 


*) In Metzger's Landwirth. Pflanzenkunde noch nicht aufgeführt, aber im lands 
wirthſchaftlichen Garten zu Heidelberg kultivirt. 


* 


—— Ui Beh bie re 
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T. türgidum Linn. „Engliſcher Weizen.!“ — Vaterland 
u. ſ. w. wie bei der vorigen Art. 
a) Weißer engliſcher Weizen. (Sommerfrucht). 
b) Weißer Wunderweizen “). 
c) Schwarzgranniger weißer Wunderweizen. 
d) Weißer ſammetartiger engliſcher 
Weizen. — 
e) Rother engliſcher Weizen. 
) Rother Wunderweizen. 
g) Rother ſammetartiger engliſcher Weizen. 
h) Rother ſammetartiger Wunderweizen. 
i) Blauer engliſcher Weizen. 
q) Blauer Wunderweizen. - 
T. durum Linn. „Hartſaamiger ober Bartweizen“ “). — 
Vaterland u. f. w., wie bei vorigem. 


a) Weißer Bartweizen. (Sommerfrucht). — Südeuropa. 
b) Weißer Bartweizen mit ſchwarzen Grannen. 
c) Weißer ſammetartiger Bartweizen. (Sommerfrucht). — Süd⸗ 
europa. 
d) Weißer ſammetartiger Bartweizen mit ſchwarzen Grannen. 
e) Rother Bartweizen. (Sommerfrucht). — Südeuropa. 
f) Rother ſammetartiger Bartweizen. 
g) Blauer Bartweizen. 
h) Dünnähriger Bartweizen — mit dünnen kahlen, bald weißen bald roͤth⸗ 
lichen Aehren. 
T. polónieum Linn. „Polniſcher Weizen, wallachiſches, aſt— 
rachaniſches, ägyptiſches Korn, Gommer“ u. f. w. — Nur in ſüdlichen 
Ländern (z. B. in Spanien die Spielart c)) mit Vortheil angebaute 
Sommerfrüchte. — Bl. 7—8. O unb O 
a) Polniſcher Weizen. 
b) Aeſtiger polniſcher Weizen. 


Südeuropa, angeblich auch 
England. 


Aehren bei allen begrannt 


Aehren bei allen begrannt. 


) „Wunderweizen“ heißen die Spielarten mit geſtielten, aͤſtigen Aehrchen. 

**) Der Name „Bartweizen“ kann Verwechſelungen mit dem „gemeinen Bartwei⸗ 
zen“ (f. oben T. vulgare) geben. Es dürfte daher das T. durum vielleicht pafs 
ſender „Hartweizen“ benannt werden. 

Höfle angew. Botanik. 16 
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€) Sammetartiger polnlſcher Weizen. 
d) Halbgegrannter polnifcher Weizen. 
e) Kolbenartiger polniſcher Weizen. 


, T. Spelta Linn. „Spelz, Dinkel, Korn.“ Außer dd) lau⸗ 
ter Winterfrüchte! — Vaterland u. ſ. w. wie beim gemeinen Weizen. 
In Deutſchland ſehr verbreitet. 


Anwendung. Zur Mehl- und Graupen-Bereitung, die unreifen 
Früchte als „Grünkerne,“ das Stroh wie bei den vorhergehenden. 

a) Weißer Grannenſpelz. 

b) Rother Grannenſpelz. 

€) Blauer Grannenſpelz. 

d) Weißer [ungegrannter] Spelz; 

dd) derſelbe als Sommerfrucht. 
e) Rother [ungegrannter] Spelz. 

T. dicoccum Schrank (T. amyleum Seringe). „Emmer, 
Ammer, Reisdinkel.“ — Vaterland u. f. w. wie bei vorigem, ift 
aber nicht ſo allgemein verbreitet. 

Anwendung. Gibt beſonders feines, reichliches Stärkmehl (Puder) 
— ſonſt wie die vorigen Arten benützt. 

a) Weißer [Sommer ⸗]J Emmer. 

b) Rother [Sommer Jl Emmer; 

bb) rother äſtiger Emmer. 

c) Weißer Winter⸗Emmer; — in Italien. 

cc) weißer äſtiger Winters Emmer. 

d) Weißer ſammetartiger Winter-Emmer. 

e) Weißer ſammetartiger äftiger Winter-Emmer. 

f) Rother Winter- Emmer; 

fi) rother äſtiger Winter-Emmer. 
g) Dichter rother [Sommer-] Emmer. 
h) Schwarzer Winter- Emmer; 

hh) ſchwarzer aͤſtiger Winter-Emmer. 

T. monococcum Linn. „Einkorn, Peterskorn.“ Kommt nur 
mit gegrannter, bräunlich rother, kahler Aehre — als Winter- und 
Sommerfrucht — vor. Gedeiht auch auf ſchlechtem Boden. Dient 
hauptſächlich als Graupenfrucht, d 
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30. Secále Linn. Roggen. 


S. cereále Linn. „Gemeiner Roggen, in manchen Gegenden 
Korn.“ — Auf den Bergen von Lycien und Karien wildwachſend *). — 
Bl. 5—6. O und ©. Gewöhnlich Winterfrucht. Aendert ab: mit ein- 
facher und (ſelten) äſtiger Aehre, ſo wie mit ein- und mehrfachem Halme 
(„Staudenroggen“). 

Anwendung. 1) Mediziniſch: Semina Secalis Ph. ba v., ferner 
Secale cornütum s. Clavus secalinus **) Ph. omn. — Beſtandtheile 
des letzteren: „Ergotin“ [2] und fettes Oel; 2) ökonomiſch: zur Mehlbe⸗ 
reitung, als Kaffeeſurrogat, — die jungen Halme und Blätter zur Grün⸗ 
fütterung; 3) techniſch: die Halme als Flechtſtroh. 


31. Elymus Linn. Haargras. 


E. arenarius Linn. „San dhafergras, Strandgras.“ — 
Sandige Meeresküſten (Nordſee), ſeltener im Binnenlande. Bl. 7—8. 
Fruchtr. 10. 2. 

Anwendung. Dient zur Befeſtigung des Flugſandes, — auf Is⸗ 
land auch als Brodfrucht. 


32. Hórdeum Linn. Gerſte. 


Analyfe ber Arten. 


Alle 6 Zeilen gleichſtark Her- 
; \ eortrefenb. H. hexastichon. 
Zwei Zellen ſtärker als die a 
andern hervortretend. 

H. vulgare. 


Grannen gerade aufſteigend. 
H. distichon. 
Grannen fächerartig ausein⸗ 
ander ſtehend. H. Zeocriton. 


Sech s zeilige 
Gerſten 
ſten (durch Ver⸗ 


Zweizeilige Ger⸗ 
kümmerung der 
Seitenblüthen). 


— 3 


) Nach Ludwig Roß Botan. Zeitung (v. Mohl und Schlechtendalh) 1850, 
S. 520. 


) Die hauptſaͤchlich in naſſen Jahrgängen entarteten Cnonſtröſen), mit einem Pilze — 
Sclerotium Clayus DeC, — behafteten Fruchtknoten. 
f 16 * 
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Arten und Spielarten 
(nach Metzger's Landwirthſchaftl. Pflanzenkunde): 


H. hexästichon Linn. „Sechszeilige Gerſte.“ — Vaterland, 
wie bei den folgenden Arten, unbekannt. (Sommerfrucht). Bl. 5—6. 


Aendert ab: a) lange, b) kurze ſechszeilige Gerſte. d 
H. vulgare Linn. „Gemeine Gerſte.“ 
a) Gemeine Wintergerſte. 
b) Gemeine Sommergerfte. r 
c) Groſſe gemeine (Winter-) Gerſte — mit bläulichen Aehren. 
d) Schwarze gemeine (Winter-) Gerſte — mit ſchwarzen Aehren. 4 
e) Gemeine nackte (Sommer-) Gerſte — Früchte loſe, nicht wie bei den übri⸗ 


gen (a — d) von den Spelzen eingeſchloſſen. 
H. distichon Linn. „Zweizeilige Gerſte.“ — Sommerfrucht. | 
a) Lange zweizeilige Gerſte — Aehre lang, Häufig überhängend. i 
b) Kurze zweizeilige Gerſte — Aehre kürzer, aufrecht. 
c) Nackte zweizeilige Gerſte (f. gemeine nackte Gerſte). 1 
d) Schwarze zweizeilige Gerſte. — Abyffinien. i 
H. Zeócriton Linn. „Pfauengerſte, Reisgerſte.“ — Som⸗ 
merfrucht. Im Norden (auch in England) im Groſſen gebaut (zur j 
Malzbereitung). 14 
Anwendung (beſonders von H. vulgare und distichon). 1) Medis | 
ziniſch: Semen Hordei integrum s. crudum „rohe Gerſte“ Ph. austr, - 
bav.; Hordeum mundatum s. decorticatum „enthülſte Gerſte, Gerſtengrau⸗ 
pen“ Ph. bav., hass., sax.; Semen Hordei denudatum et in molen- 
dina rotundatum s. Hordeum perlatum „Perlgerſte“ Ph. bav.; Farina 
Hordei „Gerſtenmehl“ Ph. bor., hamb.; Maltum s. Malthum Hordei 
„Gerſtenmalz“ Ph. austr., bav. — Beſtandtheile: Kleber und Stärk 
mehl (im Malz: Zucker); 2) ökonomiſch: wie bie früher genannten Getreide, l 
beſonders aber zur Bierbereitung. 


—— Dip 


33. Lolium Linn. Lolch. 


Die Aehrchen mit einer ſchmalen Seite (bei Triticum mit einer der 


breiten Flächen) der Achſe anliegend. N 
L. perenne Linn. „Engliſches Raygras, ausdauernder Lolch.“ 
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Ausdauernd, raſenbildend, junge Blätter einfach zuſammengelegt (bei 
L. italicum A. Braun: junge Blätter zuſammengerollt!). — Gemei- 
nes, vortreffliches Futtergras. Bl. 6 — 10. 1. 

L. temulentum Linn. „Taumellolch.“ Einjährig, Klappe ſo 
lang oder länger (bei L. perenne um die Hälfte kürzer) als das Aehr⸗ 
chen. — Auf Feldern als Unkraut. Bl. 6—7. O. Gilt für giftig CG) 


34. Nardus Linn. Borſtengras. 
(III. 1). 


N. stricta Linn. „Steifes Borſtengras, Bürftling, Hirſch— 
haar.“ — Auf Haiden und Torfmooren. Bl. 5—6. 2. Gehört zu 
den torfbildenden Pflanzen. 


II. Unterklaſſe. Endogenae Cryptogamae. 
= 


CXXIV. Fam. Equisetäceae Dec. 
(XXIV. 1). 


Früchte in einer gipfelftändigen, hinfälligen Nehre (Kätzchen), mel- 
che aus quirlig geſtellten, eckig-ſchildförmigen Schuppen beſteht, deren 
jede auf der untern Fläche mehrere (meiſt 6), der Länge nach aufſprin⸗ 
gende Sporenbehälter (Sporangia) trägt. Die Sporen *) febr zahlreich, 
kugelrund, jede derſelben von zwei über's Kreuz gelegten, an dem Ende 
verdickten, elaſtiſch-aufſchnellenden Fäden umgeben. 

Der Stengel gegliedert, einfach oder äſtig, nebſt den Aeſten an 
den Gelenken mit gezähnten oder geſpaltenen, tutenförmigen Scheiden 
umgeben, ſcheinbar blattlos. 

+ Equisétum arvense Linn. „Acker⸗-Schachthalm.“ Zuerſt 
einfache, glatte, faſt fleifchfarbene, vergängliche Fruchtſchäfte mit ftunte 
pfer Aehre, ſpäter grüne, unfruchtbare, äſtige, bis zum Herbſte 


) Sporen (Sporae) heißen die (keinen Keim enthaltenden) Gaamen der Kryp⸗ 
togamen, Sporangien die Behälter der Sporen. 
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bleibende Schäfte treibend. — Häufig, beſonders auf Thonboden 
Fruchtr. 3—4. A. 

Anwendung. Mediziniſch: Herba Equiseti arvensis Ph. württ b. 

E. hyemale Linn. „Aechtes Schaftheu oder Schachtel— 
halm.“ Fruchtbare und unfruchtbare Schäfte (bis 4 hoch) gleich ge⸗ 
bildet, grün, ſcharf, Fruchtähre zugeſpitzt. — Feuchte Wälder, Fluß⸗ 
ufer, jedoch nicht überall. Fruchtr. vom Frühling bis Herbft. 24, 

Anwendung. Techniſch von Tiſchlern und Drechslern zum Poliren 
benützt. b 


CXXV. Fam. Lycopodiáceae Det, 
(XXIV. 2). 

Sporenbehälter einzeln in ben Blattwinkeln ſitzend (bei Lycopo- 
dium clavatum in 2 nebeneinander ſtehenden, geſtielten Aehren), — bei 
Lycopodium Ifächerig, 2 klappig. 

Lycopodium elavätum Linn. „Gemeiner Bärlapp.“ Blätt⸗ 
chen in ein verlängertes Haar endigend. Stengel kriechend. — In 
Wäldern. Fruchtr. 6—7. A. 

Anwendung. Mediziniſch: die Sporen als Semen Lycopodii 
„Streupulver, Hexenmehl, Blitzpulver;“ auch das ganze Kraut 
als Herba Lycopodii clavati Cod. ham b. 

Verwechſelungen des Bärlappſaamens mit bem Blüthenſtaube der 9tabelfols 
zer, Haſelſtauden u. ſ. w. erkennt man zum Theil unter dem Mikroſkop, zum Theil 
daran, daß der Blüthenſtaub ſich mit Waſſer miſchen läßt, der Bärlappſaamen nicht. 


CXXVI. Fam. Filices Swartz. 
Farnkräuter. 
(XXIV. 1). 

Früchte auf der untern Fläche oder am Rande der Blätter („We⸗ 
del“ frons), bald nackt, bald von einem f. g. Schleierchen (Indu- 
sium) bedeckt, auf verſchiedene Weiſe in Häufchen (Sori) gruppirt. 
Jedes Häufchen beſteht aus einer Anzahl einfächeriger, mit Sporen er- 
füllter Sporenbehälter, welche gewöhnlich von einem elaſtiſchen Ringe 
umgeben ſind, durch deſſen Zerreißung der Sporenbehälter in einer 
Quer- oder Längsſpalte ſich öffnet. 
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Analyſe der Gattungen. 


Fruchthäufchen den Randner⸗ 
ven des Blattes aufſitzend. 
Schleierchen dem Blattrande an⸗ 
gewachſen, nach innen frei. 

ters. 

Fruchthäufchen dem Schleier⸗ 
chen (nicht der Blattfläche) auf⸗ 
gewachſen. 4. Adiantum. 


Fruchthäufchen rundlich ohne 
Schleierchen. 
1. Polypodium. 
Fruchthäufchen rundlich, mit 
einem buchtig-ausgeſchnittenen, 
nur in der Bucht angewachſenen, 
rundlichen Schleierchen. 
2. Nephrodium. 


teren Blattfläche. 


Fruchthäufchen auf der un⸗ 
Fruchthäufchen randſtändig. 


1. Polypodium Linn. Tüpfelfarn. 


+ P. vulgare Linn. „Gemeiner Tüpfelfarn, Engelſüß.“ 
Wurzelſtock wagrecht, kriechend, mit ſchüßelförmigen Blattnarben beſetzt. 
Fruchthäufchen auf jedem Blattzipfel in 2 parallelen Reihen. — An 
Felſen, Mauern, alten Baumſtämmen gemein. Fruchtr. 5—9. 1. 


Anwendung. Mediziniſch der Wurzelſtock als Radix Polypodii Ph. 


bav., has s., oldb., sax., sles v.; württb. „Engelſüß⸗, Kropf⸗ 
oder Korallenwurzel.“ 


2. Nephrodium R. Brown. Nierenfarn. 


N. Filix mas Strempel (Aspidium Filix mas Swartz, Polypo- 
dium Fix Mas Linn). „Wurmfarn.“ — In Wäldern gemein. 
Fruchtr. 6—8. 2. 

Anwendung. Mediziniſch: der Wurzelſtock als Radix Filicis (maris) 
„Farnkrautwurzel.“ — Hauptbeſtandtheil,: ätheriſches Oel (2). 

Anm. Das ähnliche Asplenium Filix femina Bernhardi (Aspidium Filix fe- 
mina Swartz) „falſcher Wurmfarn“ unterſcheidet ſich hauptſächlich durch 
die länglichen, oft halbmondförmigen Fruchthäufchen, deren Schleierchen mit ih⸗ 
rem ganzen äußeren Rande aufgewachſen, und am freien Rande fein gewim⸗ 
pert ſind. 


3. Pteris R. Brown. Saumfarn. 


P. aquilina Linn. „Adler farn, Flügelfarn.“ Wedel 2—57 
hoch. — In Wäldern gemein. Fruchtr. 6—9. 24, 
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Anwendung. Dient getrocknet häufig als Streue. Kann auch zur 
Gerberei und Pottaſchebereitung verwendet werden. 


4. Adiantum Smith. Krullfarn. 


A. Capillus Véneris Linn. „Haar-Krullfarn.“ Blätter febr 
zart doppeltzgefiedert, die Blättchen aus keiligem Grunde verfehrt-ei- 
förmig. — Südeuropa. Fruchtr. 6 — 9. 2. 

An wendung. Die getrockneten Blätter als Herba Capillorum Ve- 
neris Ph. ba d., hanno v., has s., slesv. „Frauenhaar.“ 


Plantae cellulares s. aeotyledonae. 
Zellenpflanzen. 


I. Unterklaſſe. Foliosae. 


CXXVII. Fam. Mus ei (frondosi) Hedwig. 


Laubmooſe. 
(XXIV. 2). 


Antheridien“) und Sporenbehälter („Büchſen,“ Mooskapſeln, the- 
cae) mehr oder weniger lang geſtielt, letztere mit einem Deckelchen auf— 
ſpringend, im Innern mit einem Sui da um welches die Spo⸗ 
ren gelagert ſind. 

Anwendung finden: ; 

Hypnum tríquetrum Linn. „Dreiſeitiges Aſtmoos“ unb anz 
dere Arten der Gattung, durch äſtige Stengel mit ſeitenſtändigen Fruchtſtie⸗ 
len ausgezeichnet — dienen zum Polſtern, Verpacken, als Streue. 

Polytrichum commune Hedwig. „Gemeiner Widerthon, 
gelbes Frauenhaar, Goldhaar“ — mit ½“ — 1’ hohem, einfachem 
Stengel und gipfelſtändigem Fruchtſtiele — trägt weſentlich zur Bildung des 
Bergtorfs bei und dient, von den Blättern befreit, zur Verfertigung kleiner 
Beſen. 


*) Antheridium „Befruchtungskolben“ nennt man matsen: oder Folbenfürs 
mige Organe, welche die Stelle der Saubgefaͤße zu vertreten ſcheinen. 
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Sphagnum eymbifolium Ehrhart und andere Arten find wichtige 
torfbildende Pflanzen und dienen auf Island ſogar zur Brodbereitung. 


II. Unterklaſſe. Aphyllae. 
CXXVIII. Fam. Lichenes Hoffmann. 
Flechten. 

(XXIV. 3). 

Landpflanzen mit verſchieden geſtaltetem Lager“ (Thallus). Früchte 
meiſt ſcheibenförmig mit einem eigenen Gehäuſe umgeben (Apotheeia), 
und die einfachen oder zuſammengeſetzten Sporen in eigene Schläuche 
(Sporenſchläuche“ Asci) eingeſchloſſen. 

Anwendung finden: l 

Cetrária islándica Ad arius (Lichen islandicus Linn.). „J 8⸗ 
ländiſches Moos.“ — Im Norden und (im Süden) in Gebirgsgegen⸗ 
den. Die ganze Pflanze (meiſt ohne Früchte) iſt der Lichen islandicus der 
Offizinen. — Beſtandtheile: „Cetrarin“ (bitter) und „Moosſtärke.“ 

1 Parmélia pariétina Acharius (Lichen parietinus Lin n.). „Wand⸗ 
Schüßelflechte, Wandflechte.“ — An Baumſtämmen, Mauern u. 
ſ. w. gemein. Die ganze Pflanze ift der Lichen parietinus Ph. ba v. 

P. tartärea Acharius (Lecanóra tartarea Achar. Lichenogr.). 
„Weinſteinartige Schüßelflechte.“ — An Felfen, Bäumen, auf 
der Erde u. ſ. w., in größter Menge im Norden. Kommt als „ſchwediſches 
Moos“ nach Holland, wo aus derſelben der „Mooslack, blaue Lack, Lad 
mus, Lacca música“ bereitet wird. Früher wurde dazu die jetzt feltener 
gewordene 
] Roccella tinctoria DeC. „Orſeilleflechte“ (von ben kanariſchen 

Inſeln) verwendet. — Hauptbeſtandtheil des Lackmus: „Azolitmin“ 
(Kane). ` 
2 CXXIX. Fam. Algae Roth. 
(XXIV. 3). 

Waſſerpflanzen mit verſchiedenartigem, meiſt blatt- ober fadenähn⸗ 
lichem, grün-, roth- oder braungefärbtem Lager. Sporenbehälter von 
der Subſtanz des Lagers gebildet, oder die Sporen frei, die ganze 
Pflanze bildend, meiſt ohne Sporenſchläuche. 
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Anwendung finden: 

1) Mediziniſch: Sphaerocóeeus crispus Agardh (Chondrus erispus 
Lyngbye, Fucus crispus Linn.) und S. mamillosus Agardh ‚Knopf 
tang“ — in ben nördlichen Meeren — bilden zum größten Theil den Fu- 
cus crispus s. Lichen Carragheen „irländiſches Moos, Seeperlenmoos“ 
der Offizinen. — Hauptbeſtandtheil: Pflanzengallerte (Baſſorin?) nebſt 
Spuren von Jod. 

S. lichenoides Agardh — im indiſchen Meere — kommt ſeit 1841 
über England als Fucus amyláceus s. Lichen amyláceus „Ceylon-Moos, 
Stärkemoos, Stärkmehltang“ in den deutſchen Handel und wird ähnlich wie 
das Carragheen angewendet. Iſt noch in keine deutſche Pharmakopbe out 
genommen. ` 7 

t S. Helminthochortos Agardh (mit zahlreichen Synonymen), bis 


jetzt nur ohne Früchte bekannt, bildet, nebſt zahlreichen (nach Kützing 36) ; 


andern Seealgen-Arten das Helminthochorton s. Muscus Helminthochor- 
tos „Wurmmoos, Wurmtang“ — ein beinahe obſoletes (in der Ph. bor. 
ed. VI daher auch weggelaſſenes) Arzneimittel. 

2) Techniſch — zur Bereitung ber Zonge, Varec- oder Kelp⸗Soda 
nebſt vielen andern Seealgen (Tangen): Fucus vesiculosus Linn. „Bla⸗ 
ſentang, gemeiner Seetang“ — in allen europäiſchen Meeren. Der Kelp 
dient bekanntlich zur Darſtellung des in mediziniſcher und techniſcher Hinſicht 
ſo wichtigen Jod's. 


CXXX. Fam. Fungi Juss. 


Pilze. 
(XXIV. 4). 


— 
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Außer dem Waſſer, meiſt auf ſich zerſetzenden organiſchen Sub⸗ l 


ſtanzen lebende Gewächſe, welche ihrer ganzen Maffe nach häufig nur 


f 


einen Sporenbehälter darſtellen. Die unten folgenden Pilze gehören 


zwei verſchiedenen Gruppen (Familien) dieſer Gewächſe an: 

1) den Hymenomycetes Fries („Hautpilze“), mit verſchie⸗ 
den geſtaltetem, ſitzendem oder geſtieltem („beſtrunktem“), häufig Hutz 
oder ſcheibenförmigem Fruchtkörper (Sporenbehälter), welcher in einer 
oberflächlichen Zellenſchichte ( Schlauchhaut“ Hymeni um) die mit 


— — — — ñ p— 


T 
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„Schläuchen“ umgebenen Sporen trägt; 2) den Gasteromycetes 
Fries („Bauchpilze“), mit meiſt kugeligem, nicht beſtrunktem, auf 
verſchiedene Weiſe fih öffnendem Fruchtkörper („Sack, Balg, Um- 
ſchlag“ Peridium), welcher die Sporen unmittelbar oder in kleinere 
Bälge (,Peridiolum^) eingeſchloſſen enthält. Sporen übrigens ohne 
Schläuche, häufig zwiſchen flockige Fäden („ Haargeflecht“ Capillitium) 
eingelagert. 
Anwendung finden: 
1. Mediziniſch gebräuchliche Pilze. 

Polyporus officinalis Fries (Bolétus Láricis Jacquin) „Lär⸗ 
chenſchwamm““ — in den Pharmakopöen als Agáricus albus s. 
Agaricum. 

P. fomentárius Fries (Boletus fomentarius Linn.). „Feuer⸗ 
ſchwamm, Zunderſchwamm“ — ift ber Agäricus Chirurgorum 
der Offizinen *). 

P. suavéolens Fries (Bolétus suavéolens Linn.). „Anis⸗ 
pilz, Weidenſchwamm“ — ift ber Boletus Sálicis Ph. hamb,, 
old b. 


Hymenomycetes. 


Lycoperdon Bovista Linn, — ſteht noch als Boyista chi- 


Gasteromyc. 
y rurgorum in der neuen Ph. württb. 


2. Eßbare Pilze. 

Agáricus caesäreus Schaeffer. „Kaiſerling.“ 

A. deliciosus Linn. „Reitzger.“ 

A. prócerus Scopoli. „Para ſolſchwamm.“ 

A. campestris Linn. „Champignon.“ 

A. volemus Fries. „Brötling, Brätling.“ 

Cantharellus cibarius Fries (Merulius Cantharellus Pers oon). 
„Pfifferlig, Rehling.“ 


Hymenomycetes. 


*) Ph, bor. leitet den Feuerſchwamm, welchen fie Boletus igniarius nennt, gleiche 
wohl von Polyporus fomentarius Fries ab, Boletus igniarius Linn. (= Po- 
lyporus igniarius Fries) und B. fomentarius Linn. find. aber zwei Verz 
ſchiedene Spezies. Cod. ham b. führt daher bei Agaricus. chirurgorum 
richtiger beide an (als Polypori). 
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Bolétus edulis Bulliard. „Steinpilz, Herrenpilzling.“ 
Fistulina hepática Fries (Boletus hepaticus Hudson). 
„Fleiſchſchwamm, Leberſchwamm, Rindszunge.“ 

Hydnum imbricatum Linn. „Habichtſchwamm, braune 
Hirſchzunge.“ j 

H. repandum Linn. „Stoppelſchwamm, Süßling.“ 


Clavaria Botrytis Perso on. 
me „Rorallenfhwamm, Hän- 


C. Coralloides Linn. delſchwamm, Ziegenbart.“ 

Sparassis crispa Fries (Clavaria crispa Wulfen). „Ziegen⸗ 
bart.“ 

Morchella esculenta Persoon. „Gemeine Morchel.“ 

M. pátula Pers oon. „Glockenmorchel.“ 

Helvella esculenta Pers oon. „Frühlorchel, Stockmorchel.“ 

H. crispa Fries. „Herbſtlorchel, Herbſtmorchel.“ 

Tuber cibarium Sibthorp. „Schwarze Trüffel, Herbſt— 
trüffel.“ 

Rhizopógon albus Fries (Tuber album Bulliard). „Weiße 
Trüffel, Frühlingstrüffel.“ 


Schädliche Pilze ſind u. A.: 


Hymenomycetes. : 


Gasteromyc. 


Agäricus muscarius Linn. „Fliegenſchwamm.“ 
| A. Necätor Persoon: „Giftreizker.“ 
Merulius lácrymans Sehumacher (M. déstruens Persoon). 
„Zerſtörender Hausſchwamm.“ 
Polyporus destructor Fries (Boletus destructor Schrader). 
Ebenfalls als „Hausſchwamm“ bekannt, aber weniger verderblich. 
Boletus líridus Schaeffer. „Hexenſchwamm, Schuſter“ 
(angeblich auch eßbar — 2). 
Scleroderma vulgare Fries (Lycoperdon aurantiacum et ei- 
jm Persoon). „Gemeiner Fellſtäubling, gelber oder 
Pomeranzenboviſt“ (dient zur Verfälſchung der Trüffeln!). 
Anm. Auch von den eßbaren Pilzen nehmen mehrere ſchaͤdliche Wirkungen an, wenn 
ſie alt und theilweiſe verdorben ſind. 
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Hymenomycetes. 


Gasteromyc. 


Abies 
Abietineae 
Abrotani Herba 
Absinthii Herba 
Acacia 

Acaciae Flores 
Acer 

Acerinae 
Achillea 
Achras 
Ackerbohne 
Ackerbrand 
Ackerrapunzel 


Aaekerſalat 


Acker⸗Spark 
Aconitum 
Acorus 

Acta ea 
Adiantum 
Adlerfarn 
Aepfelſorten 
Aesculus 
Aethusa 
Agrostemma 
Agrostis 
Ahorn 


Seite 
208 
205 
131 
131 


Regiſter. 


Aira 

Ajuga 
Akazie 
Akazie, wilde 
Alant 
Algae 
Alisma 
Alismaceae 
Alkannae Radix 
Alium 
Alnus 

Aloë 
Alopecurus 
Alpinia 
Alpenroſe 
Alsineae 
Althaea 
Amarelle 
Ammer 
Ammophila 
Amomeae 
Ampelideae 
Ampfer 
Amygdalae 
Amy gdaleae 
Amygdalus 


Amylum Marantae 
— Tritici 
Amyrıdeae 
Anacamptis 
‚dnacardieae 
Anacyclus 
Anagallis 
Anamirta 


Ananas 


Ananaserdbeere 
Andira 

Andorn 

Anemone 
Anethum 
Angelica 
Angustura vera 
Anime 

Anis 

Anisi stellati Sem. 
Anisi vulg. Semen 
Anthemis 
Anthos Herba 
Anthoxanthum 
Anthriscus 
Antirrhineae 
Antirrhinum 


133. 


Geite 
215 
240 
60 
214 
59 
133 
170 - 
22 
218 
84 
19 
168 
18 
115 
113 
52 
61 
112 
22 
112 
134 
104 
232 
216 
156 
156 


Apfelbaum 
Apium^ 
‚dpocyneae 
Aprikoſenbaum 
Aquifoliaceae 
Arachis 
Araliaceae 
Arbe 
Arbutus 
Archangelica 
Arctostaphylos 
Aristolochia 
"ristolochieae 
Armoracia 
Arnica 
Aroideae 
Aron 
Arrak 
Arrhenatherum 
Arrow-Root 
Artemisia 
Artiſchocke 
Artocarpeae 
Artocarpus 
Arum 
Arundo 
Asa dulcis 
— foetida 
Asarum 
Aſchlauch 
Asclepiadeue 
Asclepias 
Asparag ede 
Asparagus 
Asperula 
Asphodeleae 
Aspidium 


Seite 
88 
110 
148 
80 
145 
15 
alt 
207 
140 
113 
140 
185 
185 
30 
134 


212 Anm. 


212 
233 
234 
215 
131 
135 
190 
190 


22 


234 
145 
414 
185 
221 
447 
147 
218 
218 
120 
220 
241 
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Seite 

Asteroideae 129 
Aſtmoos 248 
Astragalus 10 
Aſtragalkaffee 10 
Atriplex 477 
Atropa 154 
Attich 119 
Aurantiaceae 38 
Aurantium 38 
Avena 235 
Baccae domesticae 58 
— Ebi 119 
Bachbungen 158 
Badiani Sem. 22 
Bärentraube 110 
Bärlapp 246 
Balaustia 98 
Baldrian 122 
Ballota 168 
Balsamifluae ` 192 
Balſamſaame 63 
Balſamtanne 208 
Balsamum canadense 208 
— carpathicum 206 

— Copaivae 18 

— hungaricum 206 

— peruvianum 63 

— tolutanum 63 
Barbarea 26 
Bardanae Radix 135 
Barilla⸗Soda 174 
Barosma 52 
Basilici Herba 162 
Baſilienkraut 162 
Batatas 150 
Baumwolle 36 
Beccabunga 158 


Seite 
Becherblume 86 
Beerheide 185 
Beermelde 176 
Beifuß 131 
Beinheil 151 
Beinwell 151 
Beinwurz 151 
Beiſzbeere 153 
Belladonnae Herba et 
Radix 154 
Benzoé 145 
Benzoin 115 
Berberideae 22 
Berberis 22 
Berberitzen 23 
Bergreithgras 237 
Bergſchilf 233 
Berle 112 
Berula 112 
Beſenginſter 63 
Beta 176 
Betonica 168 
Betonie 168 
Betula 199 
Betulinae 199 
Biebernell 111 
Bienenſaug 167 
Bilſenkraut 154 
Bingelkraut 188 
Binſe 224 
Birke 199 
Birnbaum 87 
Birnenſorten 88 
Bistortae Radix 181 
Bitterdiſtel 136 
Bitterklee 148 
Bitterſüß 153 
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Bixa 
Bixineae 
Blankenheimer⸗Thee 
Blaſengrün 
Blaſenkirſche 
Blaſentang 
Blauholz 
Blitum 
Blutholz 
Blutkraut 
Blutwurz 
Bocksbart 
Bohne, gemeine 
Bohnenbaum 
Bohnenkappern 
Bohnenkraut 
Bohnenwicke 
Boraſch 
Boretſch 
Borragineae 
Borrago 
Borſtengras 
Borſtgras 
Boswellia 
Botryos 
Herba 
Braſilienholz, gelbes 
Braſilienholz, rothes 
Brassica 
Brechnüſſe 
Breiapfel 
Brennkraut 
Brenneſſel 
Briza 
Brombeerſtrauch 
Bromus 
Broussonetia 


mexicanae 
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Brunnkreſſe 
Bruſtbeeren 
Bruſtwurzel 
Bryonia 

Buche 
Buchsbaum 
Buchwaizen 
Bucco s. Buccu Folia 
Bürſtling 
Buettneriaceae 
Bufbohne 
Bugelkraut 
Burgelkraut 
Buxus 141. 
Cacao 

Cacteae 
Caesalpinia 
Caesalpinieae 
"Caincae Radix 
Gajeputbaum 
Calamagrostis 
Calami Radix 
Calamus 
Calebaſſe 
Calendula 

Calla 

Callaceae 
Callitris 

Calluna 

Caltha 

Camelina 
Camelliaceae 
Campanula 
Campanulaceae 
Campecheholz 
Canella 
Canellaceae 


Seite 
26 
58 

129 
102 
194 
186 
181 
52 
245 
31 
"14. 
103 
103 
186 
37 
104 
16 
179 
121 
99 
233 
213 
228 
101 
134 
212 
212 
204 
141 
19 
30 
37 
139 
139 
16 
39 
39 


32 . 


Seite 
Cannabis 189 
Cannaceae 215 
Cappartideae 
Capparis 32 
Caprifoliaceae 119 
Capsicum 153 
Cardamomum minus 216 
Cardon 135 
Cardopatiae Radix 136 
Cardui benedicti Herba 136 
Carex 212. 225 
Caricae 191 
Carlina 135 
Carpinus 196 
Carragheen 250 
Carthamus 136 
Carum 111 
Caryophyllatae Radix 84 
Caryophyllus 99 
Cascarillae Cortex 187 
Cassia 176 
Cassiae Flores 184 
Cassia einnamomea 184 
Castanea 194 
Caſtoröl , 187 
Cataputiae major. Sem. 187 
Catechu 78 
Cathartocarpus 16 
Cecropia 188 
Cederbaum 208 
Cedernholz 204 
Ceder, rothe 204 
Cedreleae 41 
Cedria 206 
Celastrineae 51 
Celtideae 192 
Celtis 192 


Geite 
Centaurii min. Herba 149 
Centifolienroſe 85 
Cephaßlis 120 
Ceratonia 76 
Cerefolii Herba 116, 117 
Cetraria 249 
Ceylonmoos 250 
Chaerophyllum 116 


Chamaedryos Herba 169 


Chamaepityos Herba 169 


Chamillae Flores 133. 134 


Chelidonium 2⁴ 
Chenopodeae 173 
Chenopodium 175 
Chilierdbeere 85 
Chinabaum 121 
Chinae Cortex 121 
Chinae Radix 219 
Chinarinden 121 
Chiococca 121 
Chondrus 250 
Chriſtophskraut 11221 
Chriſtpalme 187 
Chrysanthemum 134 
Cicer 71 
Cichoraceae 136 
Cichorie 136 
Cichorium 136 
Cicuta 110 
Cinae Semen 132 
Cinchona 121 
Cinnamomum 183 
Cissampelos 22 
Gittonat 39 
Citronenbaum 38 
Citronenkraut 131 
Citrullus 102 
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Seite 
Citrus 38 
Clavellae Cinnamomi 184 
Clavus secalinus 243 
Clematis 18 
Cnicus 136 
Coccognidii Baccae 182 
Cocculus 22 
Cochenille-Feigendiſtel 104 
Cochlearia 30 
Coccos 223 
Coffea 121 
Colchicaceae 222 
Colehicum 223 
Colombo Radix 22 
Colophonium 206 
Compositae 124 
Coniferae 201 
Consolidae majoris- 
Radix 151 
Convallaria 218 
Convolvulaceae 149 
Convolvulus 149 
Conyza 157 
Copaifera 17 
Copaiva 77 
Copal 60 
Coriandrum 117 
Corneae 418 
Cornus 118 
Cort. adstringens bra- 
siliensis 19 
Cort. Winteranus 22 
— — spurius 40 
Corylus 196 
Crambe 31 
Crassulaceae 103 
Crataegus 81 


Cynara 


|! Cynosurus 


` Cyperus 
Cypreſſe 


Creosotum 
Crocus 

Croton 
Cruciferae 
Cubebae 
Cucumis 
Cucurbita 
Cucurbitaceae 
Cuminum 
Cupressineae 
Cupressus 
Cupuliferae 
Curcuma 215. 
Cuscuta 
Cuscuteae 
Cydonia 
Cynae Semen 
Cynanchum 


Cynareae 
Cynoglossum 


Cyperaceae 
Cypergras 


Cytisus 
Dactyli 
Dactylis 
Daphne 
Darrgras 
Dattelpalme 
Dattelpflaume 
Datura 
Daucus 
Delphinium 
Diacrydium 


Dickrübe 
Dietamnus 
Dierlitze 
Digitalis 

Dill 

Dinkel 

Diosma 
Diosmeae 
Dyospyros 
Dipsaceae 
Dipsacus 
Diptam 
Dipteryx 
Diserneston 
Doldenpflanzen 
Dolichos 
Dorema 

Doften 
Dotterblume 
Dracaena 
Drachenbaum 
Drachenblut 
Drachenrotang 
Dragun 
Dreifaltigkeitskraut 
Drepanocarpus 


21 


Drimys 
Drupaceae 
Dryadeae 
Dulcamarae Stipites 
Eau de Cologne 
Eau de Lavande 
Ebenaceae 
Ebenholz 
Ebereſche 
Eberwurz 
Eebalium 


Seite 
177 


51 


118 
156 
415 
242 
52 
54 
445 
123 
123 
51 
75 
114 
106 
74 
114 
164 
19 
219 
219 
9. 223 
223 
131 
33 
94 
22 
19 
83 
153 
162 
162 
145 
145 
97. 98 
135 
103 
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Edeltanne 
Ehrenpreis 
Eibe 

Eibiſch 

Eiche 

Eicheln 
Eierpflanze 
Einbeere 
Einkorn 
Eiſenhut 
Eiſenkraut 
Eiskraut 
Elaphrium 
Elemi 
Elettaria 
Eller 
Elsbeerbaum 
Elymus 
Emmer 
Empetreae 
Empetrum 
Endivie 
Engelſüß 
Engelwurz 
Engliſches Gewürz 
Enzian 

Epheu 
Epilobium 
Equisetaceae 
Equisetum 
Eranthis 
Erbſe 
Erbſelen 
Erdapfel 
Erdartiſchocke 
Erdbeere 
Erdbeerſpinat 


Erdeichel 
Erdepheu 
Erdmandel 
Erdrauch 
Erdſchierling 
Erica 
Ericaceae 
Eriophorum 
Erle 

Eruca 
Ervum 
Erythraea 
Eſche 
Eſcherwurzel 
Eſchlauch 
Eſelsgurke 
Eſparſette 


i Eſpe 


Eſſigbaum 
Eſſigdorn 
Eſſigroſe 
Eſtragon 
Eucalyptus 
Eugenia 
Eupatoriaceae 
Euphorbia 
Euphorbiaceae 
Euphorbium 
Evonymus 
Fabae albae 
—  Pichurim 
Semen 
St. Ignatii 
Faecula amylacea 
Färbeginſter 
Färbereiche 


Faärberröthe 


17 


m 


Färberwegdorn 
Fagus 
Fallkraut 
Farfarae Flores 
— Herba 
Farnkräuter 
Faulbaum 
Federharzbaum 
Feigbohne 
Feigen 
Feigenbaum 
Feldeichorie 
Feldkümmel 
Feldklee 
Feldraute 
Feldrüſte 
Feldſalat 
Feldthymian 
Fenchel 
Fennich 
Fernambukholz 
Ferula 
Festuka 
Fettkraut 
Feuerbohne 
Ficoideae 
Fieus 
Fieberklee 
Filices 
Filicis Radix 
Fingerhut 
Fingerfraut 
Fioringras 


Firniß, japaneſiſcher 


Fiſchkörner 
Fiſetholz 
Flachs 
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Seite 

Flachsſeide 150 
Flamel 237 
Flamulae Jovis Herba 18 
Flaſchenkürbis 101 
Flatterſimſe 223 
Flechten 249 
Fleckblume 130 
Fleiſchkraut 31 
Flieder 119 
Flieder, ſpaniſcher 147 
Flittergras 237 
Flöhkraut 170 
Flöhſamen 171 
Flohkraut 164 
Flügelfarn 247 
Foeniculum 113 
Fragaria 84 
Frangulae Cortex 59 
Franzoſenholz 5¹ 
Frauenflachs 157 
Frauenhaar 248 
Fraxinellae Radix 52 
Fraxinus 147 
Freiſamkraut 33 
Fritillaria 220 
Froſchlöffel 212 
Frühlingsſalat 123 
Fuchsſchwanz 232 
Fueus 250 
Fuligo splendens 206 
Fumaria ——2 
Fumariaceae 24 
Fungi 250 
Fuſtikholz 191 
Futterwicke 72 
Gänſefuß 175 
Galangae Radix 216 


Seite 
Galbanum 114 
Galega 69 
Galeopsis 168 
Galgant 216 
Galipea 52 
Galipot 209 An m. 
Galläpfel 196 
Gallae tuberosae 195 
Gamander 169 
Garcinia 40 
Gartenampfer 180 
Gartenbibernell $6 
Gartenkerbel 116 
Gartenkreſſe 30 
Gartenmelde 177 
Gartenrapunzel 99 
Gartenraute 51 
Gartenſalat 137 
Gauchheil 170 
Geigenharz 206 
Geisklee 69 
Geisrante 69 
Gelbbeeren 59 
Gelbholz 191 
Gelbrübe 115 
Genipkräuter 131 
Genista 64 
Genistae herba Cod. 
hamb. 64 
Gentiana 149 
Gentianeae 148 
Geoffraea 75 
Georgenholz 83 
Gerberſumach 60 
Germer 222 
Gerſte 243 
Geum 8⁴ 


Gewürznelken 
Gewürzrindenbaum 
Gichtroſe 
Giftlattich 
Giftſumach 
Giftwende 
Gilbkraut 
Gilbwurzel 
Ginſter 
Glandes Quercus 
Glanzgras 
Glanzrußz 
Glaskraut 
Glasſchmalz 
Glatthafer 
Glechoma 
Gleditschia 
Gleiße 
Glockenblume 
Glyceria 
Glycyrrhiza 
— Gnabenfraut 
Gnidia 
Gnidii Grana 


Götzenbaum, indiſcher 


Goldhaar 
Goldhafer 
Goldklee 
Goldregen 
Gossypium 
Grains d'Avignon 
Gramineae 
Graminis Radix 
Granatäpfel 
Granateae 
Granati Cortex 
Granatill 


226 
239 


187 


259 


Graswurzel 
Gratiola 
Grindwurzel 
Groſſelbeere 
Grossularieae 
Guajacum 
Günſel 
Gummi elasticum 
— guttae 
— Kino 
— Laccae 
Gummilack 
Gummi Sagapeni 
Gundelrebe 
Gundermann 
Gurke 
Gutta- Gambir 
Gutta = Percha 
Gutti 
Guttiferae 
Haargras 
Hackenkiefer 
Haemotoxylon 
Hafer 
Haferwurzel 
Hagedorn 
Hagenbuche 
Hahnenfuß 
Haidekorn 
Haidekraut 
Hainbuche 
Halsroſen 
Hanf 
Hanfklee 
Hanfneſſel 
Hanftod 
Harnkraut 


Seite 
Hartheu 39 
Hartriegel 118. 146 
Harz, weißes 206 
Haſchiſch 190 Anm. 
Haſelnuß 196 
Haſelſtrauch 196 
Haſelwurz 185 
Haſenbrod 237 
Hauhechel 65 
Hauswurz 10⁴ 
Hebradendron 40 
Hedera 117 
Hederae terrestris 
Herba 167 
Hedysarum 71 
Heidelbeere 140 
Heiligenholz 51 
Helenenkraut 129 
Helianthus 130 
Helleborus 19 
Hellebori albi Radix 222 
Helminthochorton 250 
Herbzeitloſe 223 
Hermodactyli Radix 217 
Hierochloa 232 
Himbeerſtrauch 83 
Himmelsſchlüſſel 170 
Hippocastaneae 41 
Hirſchdorn 58 
Hirſchgras 245 
Hirſchkoben-Sumach 60 
Hirſe 231 
Hirtengras 233 
Hirundinariae Radix 147 
Hohlzahn 168 
Holcus 234 
Hollunder 119 


Geite 
Hollunder, ſpaniſcher 147 


Holzäpfel 88 
Holzbirnen 88 
Holzeſſig 206 
Holzkaſſie 184 
Holztheer 206 
Honiggras 234 
Honigklee 66 
Hopfen 190 
Hopfenbuche 197 
Hopfenklee 65 
Hopfen, ſpaniſcher 165 
Hordeum 243 
Hornklee 66 
Hornſtrauch 118 
Hügelerdbeere 84 
Hügelrohr 233 
Hühnerdarm, rother 170 
Huflattich 128 
Huile de Marmotte 80 
Humulus 190 
Hundsgras 283. 237 
Hundspeterſilie 113 
Hundsroſe 85 
Hundswürger 147 
Hundszunge 151 
Hydrocotyle 110 
Hymenaea 61. 78 
Hyoscyamus 154 
Hypecacuanhae Radix 120 
Hypericinae 39 
Hypericum 39 
Hypnum 248 
Hyssopus 167 
Kcica 61 
Ignatia 148 
Ignatiusbohne 148 
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Geite 

Ilex 145. 
Immerſchön 130 
Immortellen 130 
Imperatoria 115 
Indicum 69 
Indigo 69 
Indigo, deutſcher 31 
Indigofera 68 
Indigpflanze 68 
Ingwer 216 
Inkarnatklee 67 
Inula 129 
Ipecacuanhae Radix 120 
Ipomaea 149 
Irideae 217 
Iris 217 
Isatis 31 
Isonandra 144 
Jaceae Herba - 33 
Jalappae Radix 150 
Samaifa - Pfeffer 100 
Je länger je lieber 33 
Johannisapfel 88 
Johannisbeere 105 
Johannisbrod 76 
Johanniskraut 39 
Judendorn 58 
Judenkirſche 118. 153 
Juglandeae 193 
Juglans 193 
Juncaceae 223 
Juncus 223 
Juniperus 203 
Kälberkropf 116 
Käſemalbe 36 
Käſepappel 36 
Kaffeebaum 121 


Kaffee, ſchwediſcher 
Kaiſerkrone 

Kalmus 

Kamille, gemeine 
römiſche 
Kammgras 
Kanariengras 
Kanellbaum 
Kappernſtrauch 
Karden 
Kardobenediktenkraut 
Karmeſinbeeren 
Kartoffel 
Kaskarillrinde 
Kaſſie 
Kaſtanienbaum 
Katzenwurzel 
Kautſchuk 


— 


Kellerhals 


Kelp 

Kelp⸗Soda 
Kerbel 

Kerbelrübe 
Kermesbeere 
Kermesbeeren 
Kermeseiche 
Kermeskörner 
Kichererbſe 
Kiefer, franzöſiſche 
Kiefer, italieniſche 
Kiefern 

Kino 

Kinobaum 
Kirſchkerne 
Kirſchlorbeer 
Klapperroſe 
Klatſchroſe 


188. 


116. 


Klee 

Klee, blauer 

ewiger 

— fadenförmiger 
gemeiner 


Klette 

Klettenkerbel 
Knabenkraut 
Knackerdbeere 
Knauelgras 

Knieholz 

Knoblauch 
Knoblauch-Gamander 
Knöterich 

Knopftang 
Knoppereiche 
Knoppern 

Königskerze 

Kohl- Arten 

Koylſenf 

Kokkelskörner 
Kokospalme 
Kolbengras 
Kolbenhirſe 
Koloquinte 
Kopalfirniſſe 
Korbblüthige 
Koriander 
Kork 
Korkeiche 
Korn 
Kornelkirſche 
Krähenaugen 
Krätzholz 
Krameria 
Krapp 
Krauſeminze 


242. 
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Krauthollunder 
Kreoſot. 

Kreſſe 
Kreuzblume 
Kreuzdorn 
Kreuzkümmel 
Kroton 
Krullfarn 
Krummholkzkiefer 
Krummholzöl 
Kruſelbeere 
Küchenſchelle 
Kümmel 
Kürbis 
Kuhwaizen 
Kukumer 
Kurkuma 
Labiatae 
Lacca 
Lachenknoblauch 
Lack 


römiſcher 


Lärche 
Läuſekraut 


Lagenaria 
Lambertsnuß 
Lamium 
Lapathi acuti Radix 
Lappa 

Larix 
Lathyrus 
Lattich 
Laubmooſe 
Lauch 
Laurineae 
Laurus 
Lavandula 


Lavendel 
Lebensbaum 
Lecanora 
Ledum 

Lein 
Leindotter 
Leinkraut 
Leinſeide 


- Leontodon 


Lepidium 
Levisticum 
Lichenes 


Lieber'ſche Kräuter 


Liebesapfel 


Liebſtöckel 


Lieſchgras 
Lieſchkolben 


. Lignum Fernambuci 


Ligustrum 
Lilak 


Tiliaceae 


Lilie 


; Lilium 


Linaria 


Linde 


Lineae 
&infe 
Linum 
Lippenblüthler 
Liquidambar 
Liquiritiae Radix. 
Lithospermum 
Lobelia 
Lobeliaceae 
Löffelkraut 

* 


Santalinum 
| Ligusticum ` 


Geite 
162 
204 
249 
141 

35 

30 
147 
150 
137 

30 


113 


249 
168 
153 
113 
233 
212 

76 

75 
113 


146 


147 
220 
220 
220 
157 

37 


35 


72 
35 
159 
192 
69 
151 
139 
139 
30 


Seite 
Löwenmaul 157 
Löwenzahn 137 
Lolium 244 
Loranthaceae 118 
Loranthus 118 
Lorbeer 183 
Lorbeer - Ceibelbajt 182 
Lotus 68 
Lupinus 64 
Lupuli Coni s. Strobili 190 
Luzernerklee 65 
Luzienholz 82 
Lychnis 34 
Lysopersicum 153 
Lycopodiaceae 246 
Lycopodium 246 
Lysimachiae purpu- 
reae Herba 99 
Lythrarieae 99 
Lythrum 99 
Macis 185 
Maclura 191 
Madi 129 
Madia 129 
Mabie 129 
Märzveilchen 32 
Magnoliaceae 22 
Magfaamen 23 
Mahagonibaum 41 
Mahalebskirſchen 82 
Mais 230 
Majorana 165 
Malicorium 98 
Maltum 244 
Malva 35 
Malvaceae "85 
Malve 35 
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Malz 
Mandelbaum 
Mandeln 
Mangold 
Manna 
Manna ⸗Eſche 
Mannagras 
Mannagrütze 
Maranta 
Mari Herba 
Marrubium 
Mafholder 


Mastiche, Mastix 


Maftirbaum 
Matricaria 
Herba 
Mauerpfeffer 
Maulbeerbaum 
Maulbeeren 
Mausöhrchen 
Medicago 
Meerkohl 
Meerkrappe 
Meerrettig 
Meerzwiebel 
Mehlbeerbaum 
Meiſterwurzel 
Melaleuca 


Melampyrum 
Melde 
Meliaceae 
Meliloteaklee 
Melilotus 
Melissa 

Meliſſe 

Melone 
Melonum Sem. 


103. 


Mengelwurzel 
Menispermaceae 
Mentha 
Menyanthes 
Mercurialis 
Merk 
Mesembryanthemum 
Mespilus 
Mettram 
Mezerei Cort. 
Miere, rothe 
Millefolium 
Mimosa 
Mimoseae 
Minze 
Mispel 
Miſtel 
Möhre 
Mohn 
Mohrenbalſam 
Mohrrübe 
Molinia 
Moorhirſe 
Moosbeere 
Moos, irländiſches 
— iösländiſches 
Mora 
Morus 
Mottenkraut 
Musi 
Muskatenblüthe 
Muskatnüſſe 
Muskatennußbaum 
Mutterkraut 
Mutterkümmel 
Mutterzimmt 
Myagrum 


133. 


Myristica 
Myristiceae 
Myrospermum 
Myroxylon 
Myrrha 
Myrrhis 
Myrtaceae 


Myrtillorum Baccae 


Myrtus 
Nachtkerze 
Nachtſchatten 
JYajadeae 
Naphae Flores 


. Narbe 


Nardus 
Nardus celtica 
Nasturtium 
Natterwurz 
Nauclea 
Nectandra 
Nelkenpfeffer 
Nelkenwurz 
Nephrodium 
Neſſel 
Neſſelbaum 
Neugewürz 
Nicotiana 
Nierenfarn 
Nießwurz 
Nieſßzwurz, weiße 
Nigella 
Nußbaum 
Nuces Pineae 
—  vomicae 
Nuclei cerasorum 
Ochſenbrech 
Ocimum 
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Oelbaum 
Oenanthe 
Oenothera 
Olea 
Oleaceae 
Oleander 
Oleum templinum 
Olibanum 
Oliven 
Olivenbaum 
Onagrariae 
Onobrychis 
Ononis 
Opium 
Opobalsamum 
Opoponax 
Opuntia 
Drangenbaum 
Orchideae 
Orchis 
Origanum 
Orleana 
Orleanbaum 
Orobancheae 
Orobanche 
Orontiaceae 
Ornus 
Orſeilleflechte 
Oryza 

Oseille 
Oſterblume 
Oſterluzei 
Ostruthii Radix 
Ostrya. 
Oxalideae 
Oxalis 


Oxylapathi Radix 


Seite 
146 
112 

98 
146 
146 
148 
206 

60. 61 
146 
146 

98 

71 

65 

23 

63 
114 
104 

38 
213 
213 
164 

32 

32 
158 
158 
213 
147 
249 
238 
180 

18 
185 
115 
197 

50 

50 
180 


Paeonia 
Paeoniaceae 
Palmae 
Panicum 
Pantoffelholz 
Panzeria 
Papaver 
Papaveraceae 
Pappel 
Pappelroſen 
Paradiesapfel 
Paraguay-Rour 
Paraguay -Thee 
Parakreſſe 
Paralyseos Flor. 
Pareirae Radix 
Paris 

Parmelia 
Parthenii Herba 
Pastinaca 
Paſtinak 
Patchouli 
Patha -Vat 
Pavia 

Pech 

Pechtannen 
Peganum 
Perlgerſte 
Perlgras 
Persica 
Perubalſam 
Perückenbaum 
Petasites 
Peterſilie 
Petroselinum 
Pfaffenkäppchen 
Pfaffenröhrlein 


Pfahlrohr 
Pfauengerſte 
Pfeffer 

Pfefferkraut 
Pfefferminze 
Pfeffer, ſpaniſcher 
Pfeifenbinſe 
Pfeilwurzel 
Pferdeminze 
Pfingſtroſe 
Pfirſichbaum 
Pflaumenbaum 
Pfrieme 
Phalaris 
Phaseolus 
Phellandrium 
Phleum 
Phoenix 
Phragmites: 
Physalis 
Phyteuma 
Phytolacca 
Phytolacceae 
Pichurimbaum 
Picea 


Pigmentum indicum... 


Pilze 

Pimpernell 
Pimpernußz, grüne 
Pimpernußzſtrauch 
Pimpinella 

Pinie 
Pinien⸗Nüſſe 
Pinus 

Piper 
Piperaceae 
Piper hispanieum 
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Pistacia 


Piſtazien-Nüſſe 


Pisum 

Pix 
Plantagineae 
Plantago 
Platterbſe 
Platane 
Platanthera 
Platanus 

Poa 
Pockenholz 


Pogostemon 
Poley 


Polygala 
Polygaleae 
Polygoneae 


| Polygonum 


Polypodium 
Polytrichum 
Pomaceae 


Pomeranzenbaum 
Pomme d'amour 


Pompelmuſe 
Populus 
Porrey 

Zort 
Portulaca 
Portulaceae 
Portulak 


Potentilla 


Poterium 
Preißelbeere 
Primula 
Primulaceae 
Prunus 
Psamma 


Psyllii Semen 


Pteris 


Pterocarpus 


Pulegium 


Pulsatilla 
Pulverholz 
Punica 
Purgirkörner 


| Pyrethri Radix 
2 Pyrola 


Pyrus 


| QQuassia 


Quecke 
Queckenwurzel, rothe 
Quendel 
Quereitron 
Quercus 


Quinoa⸗Pflanze 
Quitte 


Nagwurz 
Rainfarn 


Rainweide 

3 Randich 

) Hanunculaceae 
) Ranunculus 

1 Raphanus 


Rapunzel 


Rapunzel, Sellerie 


Ratanhiae Radix 
Raunſche 
Rauſchbeere 
Rauſchelbeere 
Raute 
Raygras, engliſches 
— franzöſiſches 
Rebe 
Rebendolde 


Reckholder 
Reis 
Reisdinkel 
Reisgerſte 
Repskohl 
Reseda 
Resedaceae 
Reſede 

Restae bovis Rad. 
Rettig 
Rhabarber 
Rhamneae 
Rhamnus 
Rheum 
Rhinanthaceae 
Rhododendron 
Rhoeados Flor. 
Rhus 

Ribes 
Ricinus 
Riedgras 
Rieth 
Riethgras 
Ringblume 
Ringelblume 
Riſpengras 
Ritterſporn 
Robinia 
Roccambole 
Roccella 
Rockenbolle 
Röhrenkaſſie 
Röthe 

Roggen 

Rohr 
Rohrkolben 
Rohrſchilf 


Seite 
203 
233 
242 
244 
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Geite 

Rorismarini sylvestris 
Herba 142 
Rosa 85 
Roseae 85 
Roſenlorbeer 148 
Roſenſtrauch 85 
Rosmarin 164 
Rosmarinus 164 
Roſzbohne 71 
Roßfenchel 112 
Roffaftanie 4 
Roſzmalve 35 
Roſzminze 163 
Roſzpappel 35 
Roſzwurzel, weiße 135 
Rothbuche 194 
Rothrübe 177 
Rothtanne 208 
Rubia 120 
Rubiaceae 120 
Rubus 83 
Ruchgras 232 
Rübenkerbel 116 
Rübenkohl 29 
Rüſter 192 
Ruhrwurz 84 
Rukubaum 32 
Rum 231 
Rumex 119 
Runke 30 
Runkelrübe 177 
Ruta 51 
Rutaceae 51 
Sabadilla 222 
Sabinae Herba 204 
Saccharum 231 
Sadebaum 204 


Seite 
Saflor 136 
Safran 217 
Saftgrün 59 
Sago 223 
Sagopalme 223 
Sagus 223 
Salat, gemeiner 137 
Salbei 164 
Salep Radix 214 
Salicinae 197 
Salicornia 175 
Salix 197 
Salsola 174 
Salvia 164 
Salzkraut 174 
Sambucus 119 
Sandaraca 204 
Sandarakbaum 204 
Sandbeere 140 
Sandhafer 236 
Sandhafergras 243 
Sandrieth 234 
Sandrohr 234 
Sanguis Draconis 219. 223 
Sanguisorbeae 86 
Santalum rubrum 15 
Santelholz, rothes 75 
Santonici Sem. 132 
Saponaria 34 
Sapoteae 144 
Sapotillbaum 145 
Sarmentaceae 42 
Sarothamnus 63 
Sarsaparillae Rad. 219 
Sassafras 183 
Saſſaparille, deutſche 226 


Saturei 


166 


Geite 
Satureja 166 
Saubohne 71 
Sauerampfer 180 
Sauerdatteln 76 
Sauerdorn 22 
Sauerkirſche 82 
Sauerklee 50 
Saumfarn 247 
Sautod 175 
Scammonium 147. 149 
Scandix 116. 117 
Schaafgarbe 132 
Schaafrippe 132 
Schabziegerklee 66 
Schachblume 220 
Schachtelhalm 246 
Schachthalm 245 
Schaftheu 246 
Schalotte 221 
Scharlachbeeren 196 
Scharlacherdbeere 85 
Scharlachkörner 196 
Schierling 117 
Schiffspech 206 
Schlangenwurzel, virgi⸗ 
niſche 185 
Schlehen 80 
Schlüſſelblume 170 
Schlutte 153 
Schmele 233. 234 
Schminkbeere 176 
Schneckenklee 65 
Schneeroſe 141 
Schnittlauch 221 
Schnittzwiebel 221 
Schöllkraut 24 


Schotendorn 78 
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Seite 

Schotenklee 68 
Schüſſelflechte 249 
Schüttgelb 59 
Schwämme 250 
Schwalbenwurz 147 
Schwarzdorn 80 
Schwarzkiefer 207 
Schwarzkümmel 20 
Schwarzwurz 137. 151 
Schwertlilie 217 
Schwingel 238 
Scilla 231 
Scirpus 224 
Scitamineae 216 
Scordii Herba 169 
Scorzonera 137 
Secale 243 
Sedi majoris Herba 104 
Sedum 103 
Seegras 212. 226 
Seeperlenmoos 250 
Seetang 250 
Segge 225 
Geibelbajt 182 
Seidenpflanze 147 
Seifenkraut 34 
Sellerie 110 
Semina quatuor frigida 101 
Sempervivum 104 
Senecionideae 130 
Senegae Rad. 34 
Senf 29 
Senfkohl 30 
Sennae Folia 77 
— Folliculi 77 
Sennesblätter 77 
Seriphidium 132 


Serpentariae Rad. 


Serpylli Herba 
Setaria 
Sevenbaum 
Sichelfruchtbaum 
Sichelklee 
Sileneae 
Simaruba 
Simarubeae 
Sinapis 
Siphonia 
Smilaceae 
Smilax 
Solanum 
Solenostemma 
Sommereiche 
Sommermajoran 
Sommerwurz 
Sommerzwiebel 
Sonnenblume 
Sonnenwirbel 
Sorbus 
Sorghum 
Spaniſchrohr 
Spargel 
Spargelerbſe 
Spartium 
Spechtwurzel 
Speckmelde 
Speck 

Spelz 
Sperbelbaum 
Spergel 
Spergula 
Sphaerococcus 
Sphagnum 
Spica celtica 


Geite 
Spierling 97 
Spikenard 123 
Spilanthes 130 
Spillbaum 57 
Spinacia 177 
Spinae cervinae 58 
Spinat 177 
Spinat, engliſcher 180 
Spindelbaum 57 
Springkraut 188 
Spritzgurke 103 
Squillae Rad. 221 
Stabwurz 131 

Stachelbeere 105 
Stärkemoos 250 
Stärkmehltang 250 

Staphidis agrice Sem. 20 
Staphylea 57 
Stechapfel 155 
Stechpalme 145 
Stechwiede 219 
Steckenkraut 114 
Steinbeere 140 
Steinbuche 196 
Steineiche 195 
Steinklee 66. 67 
Steinweichſel 82 
Stephanskörner 20 
Stephanskraut 20 
Stiefmütterchen 32 
Stieleiche 195 
Stielrüſter 192 
Stil de grains 59 
Stinkaſ and 114 
Stockroſe 36 
Stoechados Flores 130 
Storax 145. 192 
Gtorarbaum 145 
Stragelkaffee 70 
Stramonii herb. et sem. 155 
Strandgras 243 
Strandkiefer 206 
Straufigras 233 
Strohblume 130 
Strychnos 148 
Sturmhut 20 
Styraceae 145 
Styrax 145. 192 
Süß dolde 117 
Süßgras 237 
Süßholz 69 
Süßholzwurzel 69 
Süßzkirſche 81 
Sumach 60 
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Seite 
Sumachineae 60 
Sumpfkiefer 206 
Sumpfporſt 142 
Sumpfrosmarin 142 
Swietenia 41 
Synanthereae 124 
Syringa 141 
Tabak 154 
Tacamahaca 61 
Tacca 215 
Tamarindenbaum 7 
Tamarindus 16 
Tanacetum 132 
Tanne 208 
Taraxacum 137 
Taubneſſel 167 
Taubenkropf 24 
Taumellolch 245 
Tauſendguldenkraut 149 
Taxineae 202 
Taxus 202 
Teichrohr 234 
Terebinthaceae 59 
Terebinthina 206 — 208 
Terpentin-Sorten 206—208 
Terra Catechu 78 
Terra de Pegu 78 
Terra japonica 78 
Tetragonolobus 68 
Teucrium 169 
Thea 31 
Theer 206 
Theeſtrauch 37 
Theobroma 37 
Thuja 204 
Thus 60 
Thymelaeae 182 
Thymian 166 
Thymus 166 
Tiglii Grana 187 
Tilia 31 
Tiliaceae 31 
Timotheusgras 233 
Tintenbeerſtrauch 146 
Tollkerbel 117 
Tollkraut 154 
Tolubalſam 63 
Tomate 153 
Tongobohne 75 
Tonkabaum 75 
Topinambur 130 
Tormentillae Rad. 84 
Toxicodendri Folia 60 
Trachylobium 78 


Seite 
Traganth 10 
Tragopogon 137 
Traubenkirſche 82 
Traubenkraut, mexikani⸗ 
ſches 175 
Treſpe 238 
Trifolium 67 
Trigonella 66 
"Triticum 238 
Tüpfelfarn 247 
Türkiſch⸗Roth 51 
Tussilago 28 
Typha 212 
Typhaceae 212 
Ulmaceae 192 
Ulmus 192 
Umbelliferae 106 
Urceola 188 
Urtica 189 
Urticae mortuae Flores 167 
Urticeae 188 
Uvae ursi Herba 140 
Z'accinteae 140 
Vaccinium 140 
Valeriana 122 
VYalerianeae 122 
Valerianella 123 
Vanilla 215 
Vanille 215 
Varek⸗Soda 174. 250 
Peilchen 32 
Veilchenwurzel 217 
Velanide 195 
Veratrum 222 
F'erbasceae 155 
Verbascum 158 157 
Verbena 169 
Verbenaceae 169 
. Veronica 157 
Vicia TA 
Vincetoxicum 147 
Viola 32 
Violarieae 32 
Viscum 118. 119 
Viſetholz 60 
Vitis 42 
Vogelbeerbaum 98 
Vouapa 18 
Wachholder 203 
Wachtelweizen 158 
Waid 31 
Walderdbeere 84 
Waldmeiſter 120 
Waldrapunzel 139 


H 
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Waldrebe 
Wallnußßbaum 


Wanzdflechte 
Waſſerfenchel 
Wafi ermelone 
Waſſermerk 
Waſſerminze 
Waſſernabel 
Waſſerſchierling 
Waſſerriemen 
Waſſerwegerich 
Waureſede 
Weberkarden 
Wegdorn 
Wegetritt 
Wegwarte 
Weichſel 
Weiden⸗Arten 
Weidenkraut 
Weiderich 
Weihrauch 
Weine, offizinelle 
Weinraute 
Weinrebe 
Weißdorn 
Weißztanne 
Weizen 
Welſchkorn 
Wermuth 
Weymouthskiefer 
Wicke 


123. 


NAAMAA 


147. 


29. 3u Brassica Rapa: 


268 


Geite Seite 
18 Wicke, türkiſche 64 
193 Widerthon 248 
249 Wier 212 
112 MWiefenbertram 132 
102 Wieſenklee 61 
112 Wieſenknöterich 181 
163 Wieſenknopf 86 
110 Windhafer 236 
110 Windröschen 18 
212 Windſorbohne 71 
212 Winteranus Cortex 22. 40 
33 Wintereiche 195 
124 Wintergrün 142 
58 Winterkreſſe 26 

170 Winterlauch 221 
136 Winterling 19 
82 Wintermajoran 165 
197 Winterzwiebel 221 
99 Wohlverlei 134 
99 Wolfsbeere 219 
60 Wolfsbohne 64 
42 WMolfskirſche 154 
51 Wolfsmilch 188 
42 Wollgras 225 
87 Wollkraut 155 

207 Wucherblume 134 
238 Wunderbaum 187 
230 Wurmfarn 247 
131 Wurmkraut 132 
207 Wurmrindenbaum 75 
71 


Wurmſaamen 
Xanthochymus 
Wsop 
Zapfenholz 
Zaunlattich 
Zaunriegel 
Zaunrübe 

Zea ! 
Zedoariae Rad. 
Zeitlofe 
Zerreiche 
Ziegenhainer 
Zimmtbaum 
Zimmtblüthen 
Zimmtkaſſie 
Zingiber 
Zirbelkiefer 
Zittergras 
Zittwer 
Zittwerſaamen 
Zizyphus 
Zostera 
Zottenblume 
Zuckerrohr 
Zuckerwurzel 
Zürgelbaum 
Zwergkiefer 
Zwetſchenbaum 
Zygophy lleae 
Zygophyllum 


Druckfehlerverzeichniß und Nachträge. 


letztgenannten Art. 


148. 9. 
151. 
155. 
160. 


169. 
170. 
192 
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11 v. o. L Schlechtenthal jt. Schlehenthal. 
Radix Consolidae majoris enthält „Aſparagin.“ 
Z. 10 v. u. l. Königskerze ft. Konigskerze. 
Vor ber erſten untern Klammer ift üt; 
Wörtchen „meiſt“ zu ſtreichen. 

3. 3 v. u. Vor Verbena ijt 7 zu ſetzen, ebenſo: 
Z. 5 unb 14 v. o. vor Anagallis und Primula. 
J. 13 v. o. l. C ft. XCX. 


— — — 


Oleum Raparum Ph. slesy. 

37. Im Cacao ijt auch „Stearin“ (Talgfett) enthalten. 

60. Zeile 8 v. u. lies: vernicifera ſt. vernificera. 

Z. 12 v. o. l. Spikenard ft. Spikemard. 

147. Z. 5 v. o. l. Fraxinus jt. Traxinus. 

Zu Fraxinus: Ornus: 
ropeae als Stammpflanze 


Ornus rotundifolia, welche Ph. bor. neben O. eu- 
der Manna anführt, ijt nur Varietät der 


„Kelch meiſt 5 zähnig ...“ das 


